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VWöm Günibez miß uuſütn 
Der Danziger Hafen in Gefahr — Die Entwicklung des polniſchen Warenumſchlags 

„Gbingen iſt Danzigs Schickſalsfrage. Je mehr der pol⸗ 
niſche Hafen ausgebaut, je mehr der polniſche Warenverkehr 

in Gdingen umgeſchlagen wird, deſto mehr muß ſich die 
wirtſchaftliche Lage Danzigs verſchlechtern. In demſelben 
Maße, in dem der Hafenverkehr Gdingens wächſt, 

in demſelben Maße fällt er in Danzig. 

Polen hat dieſe Hafenpolitik, wie die Juriſten des Völker⸗ 
bundes in ihren Gutachten betont haben, entgegen dem 
Sinn der Abtrennung Danzigs vom Reich und im Gegen⸗ 
ſatz zu dem Danzig zuerkannten Recht, getrieben. — 
„Danaigs Exiſtens iſt aufs Spiel geſetzt, wenn Polen 

dieſe Politik weiter verfolgen kann. Danzig iſt darauf an⸗ 
gewieſen, von Polen als der Umſchlagshafen benutzt zu 

  

0 Seewörlige 
Wareneinfuhr über Danzig 

gen. Für Gdingen wird es immer Betätigung in Hülle 
und Fülle geben, allenfalls der Reſt wird auf Danzig fal⸗ 
len. Was aber dann, wenn die Normaliſterung der Wirt⸗ 
ſchaftsbeziehungen Polens zu ſeinen Nachbarländern 

sroße Teile des bishber ſeewärtig geleiteten polniſchen 
öů Warehumſchlans auf die Laudwege ableitet? 

Dieſe Rückverſchiebung erheblicher Warenmengen in die 
natürlichere Oſt⸗Weſtrichtung kann ſehr bald einſetzen. Mit 
einem Schkage wird Danzig vor dem Nichts ſtehen, wenn 
nicht in allerkürzeſter Friſt vorbeugend dem blinden Drauf⸗ 
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werden. Jeder Danziger erkennt heute die Gefahr, die, 
neben den innenpolitiſchen Schwierigkeiten, von außen her 
droht. Für jeden vernünftigen Danziger, für jeden ver⸗ 
nünftigen Europäer, iſt das Problem, das 

immer dringender der Löſung harrt, 

keine „nationale“ Frage, ſondern eine Frage der Zweck⸗ 
mäßigkeit und der wirtſchaftlichen Vernunft. Und gerade 
unter dieſem Geſichtswinkel wird der von der polniſchen 
Regierung mit allen Mitteln geförderte Ausbau Gdingens 
abgelehnt werden müßen. Deshalb war es richtig und gut, 
daß geſtern in einer vom Danziger Heimatdienſt im über⸗ 
füllten Saal des Schützenhauſes veranſtalteten Kundgebung 
„Gdingen contra Danzig“, politiſche Momente ausgeſchaltet 
waren. Dr. Rudolph legte in ſeinem Referat die Rechts⸗ 
lage dar und zeigte an Hand von Lichtbildern und Dia⸗ 
grammen, von denen wir die neueſten über den Waren⸗ 
Umſchlag des erſten Vierteljahbres 1931 veröffentlichen, 

die Entwicklung Gdingens gegen Danzis. 
Ein Blick auf die Diagramme ⸗lehrt, daß der ſeewärtige 
Warenumſchlag auch im neuen Vierteliahr ſich weiter ſtark 
zuungunſten Danzigs verſchoben hat. 

Der Vortrag Dr. Rudolphs, der ſich auf reichhaltiges 
ſtatiſtiſches Material ſtützte, war ein Beitrag zu dem 
von uns bereits mehrfach angetretenen Beweis, daß 
Gdingen für den polniſchen Handel über⸗ 
flüſſig iſt. Der Danziger Hafen iſt durchans imſtande, 
den polniſchen Außenhandel allein zu bewältigen. — 

Es iſt oft geiagt worden. ſo ſchloß der Bortragende feine 
Ausführungen, Danzig übertreibe die Geßahr Gdingens. 
Danzig kann die Gefahr Gdingens gar nicht übertreiben. 
Kein Rechenkunſtftück kann mehr herhalten, um die Gekahr 
Gdingens zu verkleinern. Dieſe 

Gefahr wächſt mit jedem Tage. 
In den Tatfachen, in unanfechtbaren Zablen, in den Plã⸗ 

nen. die die polniſche Regierung in Gdingen unverünberi 
weiter verfolgt, liegt dieſe Geſahr offen zuiage. Wir brau⸗ 
chen gar nicht anszuholen, wir brauchen gar nicht an die 
Lberſchleſien—Gdingen⸗Bahn zu denken, nicht die merkanii⸗ 
Ufiſche polniſche Handelspolitik zu zitieren. Es genügt voll⸗ 
kommen. uns zu vergegenwärtigen, daß der zweite Ban⸗ 
abſchnitt Gͤingens begonnen bat. Wir können uns alle 
weitſchweifigen Auseinanderſetzungen ſparen. Sas Gdingen 
für Danzig bedeutet, erleben wir mit ſedem Tage neu. Wir 
können uns an den fünf Fingern abzählen, * 

wohin die Reiſe mit Danzis sehen wärb, 
wenn das Rechl Danzias nicht wieder bergeſtellt wird, wenn 
lich Polen weiter gecen den Verſailler Vertrag wenden 
kann. In wenigen Jahren wird Gdingen die polniſche See⸗ 
metrorole, Dunzia der Hilfshafen Polens ſein. 

Danzig iſßt gegen Gdingen machtlos. Gdingen iſt Staats⸗ 
bafen. Tanszia ein vrivatwirtſchaftlicher Hafen. Danzis 
unterliegt in ganz anderem Maße der Welkwirtſchaßtstriſe 
und den Kriſenerſcheinungen des Hinterlandes als Süin⸗     

losbauen in Gdingen ein ſicherer Riegel vorgeſchoben wird. 
Alle Staatsmänner von Briand bis Zalefki propagieren 

die europäiſche Wirtſchaftsſoidarität, beweiſen die Not⸗ 
wendigkeit wirtſchaftlicher Zuſammenarbeit der Völker und 
Staaten. 

Was aber geſchieht in Gdingen? Das gerade Gegen⸗ 
teil! Durch Gdingen wird künſtlich unter Aufwendung hor⸗ 
render Summen Beſtehendes, Natürlichgewachſenes, dem 
Verfall preisgegeben, geopfert und vertan. 

Gdingen iſt das typiſche Beiſpiel der wirtſchaftlichen Zer⸗ 
Hüftung Europas, 

das typwiſche Beiſpiel der Irrwege nationaliſteſcher 
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übergab der Pfarrer bas Schreiben der deutſchen Kriminal! 
polizei, Kis Braatz dann von dem Poſtamt in Neuſtettin den 
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Wir proteſtieren gegen Gdingen, weil es Danzig. er⸗ 
würgt, weil es Danzigs garantiertes Recht zerſtört, der 
Zugang zum Meere zu ſein. Wir verteidigen Danzig, weil 
woall Recht auf unſerer Seite iſt, weil wir den Frieden 

ollen. ů 
„Wir appellieren an das Recht, an den Geiſt der Solidari⸗ 

tät der Bölker und an das Gewiſſen der Welt. 
„Dieſe Darlegungen wurden von der großen Hörerſchaft 

mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 

Der Razi⸗Spion vor Sueidemühl 
Bereits Geſtändnis abgelegt — Wie er ſich den Polen zum 

Landesverrat aufdrüngte 

Der unter dem Verdacht der Spionage zugunſten Polens 
verhaftete Führer der Sturmabteilung der SA. in Neuſtettin, 
Otto Braatz, hat inzwiſchen vor der Schneidemühler Kri⸗ 
minalpolizei ein umfaſſendes Geſtändnis abgelegt. Er hat zu⸗ 
gegeben, daß er Polen militäriſches Material zukommen laſſen 
wollte. Das ſollte, wie es heißt, mit Kenntnis eines Teils 
ſeiner engeren Parteifreunde geſchehen. Braatz iſt bereits dem 
zuſtändigen Amtsrichter vorgeführt worden. der ſofort Haft⸗ 
befehl gegen ihn erlaſſen hat. 

Der Landesverrat des Nationalſozialiſten Braatz kam da⸗ 
durch ans Tageslicht, daß er an einen im Kreife Flatow 
amtierenden polniſchen Geiſtlichen, der früher deutſcher Reichs⸗ 
Msderiger war und jetzt Vorſtandsmitglied des Polenbundes 
iſt, 

einen anonymen Brief richtete. 

In dieſem Schreiben bot er dem Geiſtlichen gegen Bezahlung 
eines Betrages von 1500 Mark den Verrat militäriſcher Ge⸗ 
heimniſſe an. Gleichzeitig brachte er in dem Briefe zum Aus⸗ 
druck, daß er durch ſeine Tätigkeit mit den polniſchen Behör⸗ 
den in Beziehungen zu treten hoffe. Die Annahme des landes⸗ 
verräteriſchen SA.⸗Mannes, daß der Pfarrer auf den Brief 
reagieren würde, war jedoch irrig. Statt zu antworten und 
ſich ves landesverräteriſchen Angebots des Braatz zu bediene 

lals 

Anttiwortbrief des Geiſtlichen abholen wollte, wurde er von 
der Polizei feſtgenommen. 
—Inwieweit Braatz in der Nationaiſozialiſtiſchen Partei Hel⸗ 

jershelſer gehabt hat, wird zur Zeit von der Polizei noch ein⸗ 
gehend unterſucht. 

Selbſtmord eines Sowjetbeamten aus Hamburg 
Der ruſſiſche Handelsvertreter in Hamburg, Michael Mo⸗ 

ilewſki, beging auf der ruſſich⸗lettiſchen Grenzſtation 
Indra Selbſtmord, indem er ſich vor einen rangierenden 
Zug warf. Dem Selbſtmörder wurden beide Beine zer⸗ 
malmt, ſo daß er bald ſtarb. Es wird hier vermutet, daß 
der Ruſſe auf Befehl der Moskauer Regierung nach Mos⸗ 
kau zurückkehren ſollte und aus Furcht vor einer Strafe 
freiwillig aus dem Leben geſchieden iſt. 

Schwere politiſche Zuſammenſtöße in Duisburg⸗Hambern 
Zwiſchen einem Trupp Nationalſoztaliſten und einem 

Trupp Kommuniſten kam es geſtern abend in Hamborn au 
ſchweren politiſchen Auseinanderſetzungen. Ein National⸗ 
jozialiſt wurde durch einen Beckenſchuß lebensgefährlich ver⸗ 
leszt. Leichter verletzt wurden ſieben Nationalſozialiſten und 
drei Kommuniſten. Acht der Verletzten fanden Aufnahme 
im Krankenhaus. Von welcher Seite die Schüſſe abgegeben. 
murden, konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 

  

Der angehllehe Aufruüf der Velksbhbeauftragten 

Noch einmal als Fälſchung entlart! 
Die Druckfirma ſollte die Echtheit beweiſen und — erbrachte das Gegenteil 

In dem Streit um den gefälſchten „Aufruf der Volks⸗ 
beauftragten“ der in der deutſchen Rechtspreſſe in blödeſter 
Weiſe, zur Hetze gegen die Soszialdempkratie verwendet 
wurbé und natürlich auch von gewiſfen Danziger Zeitungen 
mangels durchſchlagender ſachlicher Argumente als will⸗ 
kommene Stimmungsmache im Wahlkampf Verwendung fand, 
iſt jetzt eine ſehr bedentſame Klärung eingetreten. Und 
zwar haben die Verbreiter des Aufrufs ſich ſelbſt ge⸗ 
ſchlagen und bewieſen, daß es ſich um eine Fälſchung ban⸗ 
deln muß. Der „Stablbelm fühlte ſich genötigt, durch 
die Hugenbergſche „Telegraphen⸗Union“ ſfolgende Mittei⸗ 
lung verbreiten zu laſfen: — 

„Das Flusblatt mit dem Aufruf des Rats der Volks⸗ 
beuuftragten, das nach dem Beſchluß des Herrn Reichs⸗ 
innenminiſters Wirth eine „ungewöhnlich plumpe 
Aumtlihen “hatte ſein ſollen und deffen Schtheit vom 

ichen 

demokratiſchen Zeitungen mit den höchſten Tönen unritter⸗ 
licher Kampfesweiſe beitritten wurde, laga beute auf dem 
Tiſch des Bundesamtes des Stahlhelm im Origimal vor. 
Es trägt das Datum des 9. November 19018 und iß gedruckt 
bei D. Weidlich, Hamburg 26, Hammerſteindamm 62 
Zablreiche Zeugen haben das Flugblatt in der Hend ge⸗ 
habt und ſind bereit, dies zu beeiden. Das Flusblatt ift 
ſogleißh photographiert worden und daun aum 
Schutz vor Zugxiffen durch Rolizeibeamte, die unter dem 
Einflas der SWH. ſtehen, ſeitens des Stahlbelms ſicher⸗ 
geitellt worden, damit es für die in dieſer Angelegenbeit 

reußiſchen Preſſedienſt und anderen fosial⸗ ů 

  u erwartenden Gerichtsverhandlungen ꝛweifelsfrei zur 
erfügnng feht.- — 

So ſiegesbewußt dieſe Verlautbarung ſich anhört, ſo jämmer⸗ 
lich wird ſie, wenn man ſie zerpflückt. Zunächſt iſt ſchon lange 
feſigeſtellt worden, daß am 9. November 1918 ein „Rat der 
Volksbeauftragten noch nicht beſtanden hat. Er konnte alſo noch 
keinen Aufruf drucken laſſen. Noch ſeltjamer aber wäre es 
gewejfen, wenn die Volksbeauftragten, vie in Berlin regierten 
und in Berlin leiſtungsfähige Großbetriebe zur Verfügung 
Hatten, ger Webertin in⸗Hamburg einen Aufruf von ſozuſagen 
hiſtoriſcher Bedeutung hätten drucken uaſſez —* 

Das tollſte Stückchen aber kommt noch. Der Berliner „Vor⸗ 
wärts“ hat nämlich in Hamburg Erkündigungen eingezogen 
und berichtet darüber ſolgendes: — „ 

..— „Wie, wir durch Anfrage in Hamburg feſtſtellen konnten. 
beſtand die Druckerei von O. Weidlich, Hammer Steinweg. 
im Jahre 1918 überhaupt noch nicht Erſt im 

Jaßse 1921 hat Herr Weidlich ſich einen Gewerbeſchein be⸗ 
Vaß aber noch im Adreßbuch für 1 figuriert er als 
apierwarenhändter, und zwar Hauſe Anberg 

Nr. 2. Alſo kann er ſeine kleinſte Druckerauetſche — die 
nicht einmal bei der Buchdruckerinnung angemeldet iſt und 
keinerlei Perſonal bei der Berufsgenoſſenſchaft verſichert hat 

—.— Lngſtens haben Einem Jahr öder ſeit anderthalb Jahren. 
in — 

„Flugblätter, die ſeine Firma tragen, können demnach 
D unmöglich aus dem Jahre 1918 ſtammen. Sie ſind ſo oder 

ſo gefälſcht und der Stahlhelm macht ſich zum bewußten⸗ 
Berbreiter ſolcher Fülſchungen! Das zur Charakteriſierung. 
der edlen Sippe, die in ibrer Erklärung die preußiſche Poli⸗ 
zei auf das niederträchtigſte zu verdächtigen wagt.“ 

Ein Kommentar iſt wohl überflüſſig! 

—
—
 
—
—
—
—
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Wil die Jder der 
Seine Ausſprachen mit Briand — Oeſterreich mußte ſich zu helfen ſuchen 

Der. öfterreichiſche Außenminiſter Schober hat dem Son⸗ 
derkorreſpondenten ves Pariſer „Natin⸗ in einer Unterredung 
die Entſtehung der deutſch⸗öfterreichiſchen Zollvereinbarung 
auseinandergeſetzt. 

Schober wies auf ſeinen Pariſer Beſuch im vorigen 
Jahre hin, in deſſen Verlauf er Briand über die unhaltbare 
wirtſchäftliche Lage Oeſierreichs unterrichtete und ihn um 
Frantreichs Hilfe bei dem Abſchluß von güuftigen Handelsver⸗ 
trägen mit den Staaten der Heinen Entente und bei Gewäh⸗ 
rung einer Anleihe an Oeſterreich gebeten habe. Briand habe 
jeine Erklärungen mit Alꝛifmerkſamleit und Verſtändnis ange⸗ 

hört und jede mögliche Hilfe verſprochen Leider jſeien die Be⸗ 
mühungen Briands aber fruchtlos geblicben. Als Briand 
dann im September vor dem Völkerbundsrat ſeinen Curopa⸗ 
Plan entwiclelte, habe er, Schober. dieſem Plan ſofort zuge⸗ 

ſtimmt. Er habe aber zugleich erklären müſſen, 

vaß Oeſterreich zetzt nicht mehr länger warten Tönne, 

und daß man mit dem Abſchluß regivnaler Verträge beginnen 
müſſe. Auch während der letten Katstagung im Januar habe 
er jeitſtellen müſſen, daß noch nichts Greifbares getan worden 

ſei, ſo daß er ſehr enttäuſcht nach Wien zurücklehren mußte. 
Im März ſei ſchließlich Dr. Curtius nach Wien gekommen 

und habe ihm einen Plan für ein Zollbündnis zwiſchen 

Deutſchland und Oeſterreich unterbreitct. Obwohl er ſich gae⸗ 

wiſſer Schwicrigkeiten bei der Durchführung dieſes Planes 
bewußt geweſen ſei, habe er ſeine Bedeutung erkannt und ſich 

mit ihm einverſtanden erklärt. Beide Miniſter hätten die Ab⸗ 
ſicht gehabt, Ende April vor der Tagung vdes Europaausſchuſſes 
in Genf 

mit Briund darüber zu ſxrechen. 

Vachbem aber das Organiſationskomitce des Europaausſchuſſes 

bereils zum 24. März nach Maris cinberuſen worden ſei, hät⸗ 

len Curtius und er es für notwendig erachict, ſchon vor dieſem 

Datum den veuiſch⸗öſterrcichiſchen Plan belanntzugeben. Auf 

dieße Weiſe ſei das Protokoll vom 19. Mörz zuſtandegckommen. 

Schober fügte hinzu, daß noch nichts Endaultiges beichloſſen 

ſel, und daß er nach dem Antrog Englands, die Angclegenheit 

dem Völkerbundsrat zu uuterbreiten, dic Anweiſung erieilt 

ZIlunion euffund 
Dabe, alle Vorbereitungen und die weiteren vorbereitenden Ar⸗ 
eiten einzuſtellen. 

Am Schluß der Unterredung ſprach Schober die Hoffnung 

aus, daß die Politik Briands durch die deutſch⸗öſterreichiſche 

nitiative teinen Schaben erleiden, ſondern im Gegenteil nütz⸗ 

iche Konjequenzen aus ihr ziehen möge. 

lßd was Curttus geſtern ſaste 
Auf einer geſtern in Berlin abgebaltenen Veranſtaltung der 

Deutſchen Vollspartei erllärte Keichsaußenminiſter Dr. Cur⸗ 

tius anlaßlich einer Tebatie über die deuiſch-öſterreichiſche Zoll⸗ 

das Abkommen mit aller Krait durchzuführen. 

nach den Genjfer Beratungen werde man bereiis die Spezial⸗ 

beratungen über die Durchfübrung des Abkommens aufneb⸗ 

men. Man hofft, wie Curtius weiter mineilte, zuverſichilich. 

den Parlamenten in Wien und Berlin bercits im Herbit ein 

jertiges Vertragswert zur Annahme unterbreiten zu tönnen. 

„Falls politiſche Tendenzen jeſtneſtenlt werben. 
Gemilderte Entſchlichung der Kleinen Entente 

Kus Bukareſt vexlautet über die-Ergebnifft der in Bukarcit 

ſtatigebabten Konjerenz der Kleinen Entenie in Wien. daß in 

der Frage der deuiſch⸗önterreichiſchen Zollunion cin Kompremiß 

bzw. eine Milderung der ſſchechoſloweliſchen Vorichläüde babe 

erzielt werden können. Dr. Beneſch bätue nriprünalich aus der 

Angelegenheit eine Prinzivichftage gemacht. Ddabingebenb, daß 

eine gemeinſame Erflärung der Staaten der Kleinen Entente 

gegen die deutſch⸗sücrrcichiſche Zollunion auf ieden Fall in 

Genj hätte criolgen ſolen. Xun jolle aber die Erflärung nur 

dann abgegeben werden., wenn der Völkerbundsrat in dem 

Zollanglcichungsplan auch politiſce Tendenzen feſſtelle. 

In der Beiprechung des Briandichen Planes ſei beicnt wor 

den, daß Teulchland und Ociterreich als ielbnändiat Staaten 

in gleicher Seiſe wit alle anderen Staaten einbezogen werden 

ſollen. 

Im übrigen bat einer viiizicilen Verlautbarung 

Konſerenz völlige Ucbereinſtimmung aczcigt- 
zujolge die 

——— .—————————————
— 

Die Beſprechung bei Trevirauns 
Um den freiwilligcn Arbeitspicaſt 

In der Oſtſtellc dei der Keichstanzlei jand am Diensiag 

unter dem Vorfits des Miniſters Treviranus die Vorbe⸗ 

übrechung über die Einfübrung rines freimilliden Arbcits⸗ 

dienſtes ſtatt. Es nabmen daran scben ciner Keihe von Ein⸗ 

zelperſonen und Behörden u. a. Vertreier foldender Serbänpt 
tril: Kyffhäuferbund, Keichsbanner. Stabibeim. Zugenprrait. 
Jungdo, Keichsausſchuß Deuiſcher Augendverbändr⸗ Hilſs⸗ 
gemeinſchaft Scutſcher ricgstcilnchmer, Kreiſchar. Kcichsland⸗ 

bund. Die Hauptbeſprrchung ſoll in Kürzr auf Veranlaßung 

  

des Keichsarbcitéminiſters finttfinden. x 
Berb Sändif Saiſonurbrit ů 

Im Preußiſchen Landiag baben dir Demofraten 
einen Arbeitsdienſtanttag cingrbracht. Er Lantct: Ausnahms-⸗ 
lvſes Serboi der Zulaffung ausländiſchrr Membercrbeiſer in 
der Landwirtſchaft, in Verbindung damit alsbaldier Schafirua 
einer Oraaniſcrien 3ur Orrrifſtellmteg entjprechenver aceinncter 

mlöndiſcher Eriasziräſte nnd, ſeweit pieſe. Lräiiur durd ſrei- 
willige Steldungen nicht beſchefit werden fönnen, Einführung 
einer zeiilich beägrenzirn Arbeitsbienſtpilicht fnr arbeitsloic 
Jugendlichr bis zum Alter von 21 Kahren. dcncn dir 1Ariflich 

Entlohnung gewährlciſtet ſcin muß. Hierdurch lann erwa 
110 00 arbritsloien Volfsgrnoſſen Arbeit beſchafft werben 

„Das die Demokraten bier forbern. iſt kein frcüpiuiser Ar⸗ 
beitsvienn im Landlänfigen Sinn. Es banbriit ſich bier lebig- 
lich um dic Bcichuffung von ſariflich cuflobnten Erictträftrn 
jür ausländiſche Sanbrrarbcircr. 

Krrlenke murbe Pefördert. Der Grueruffaatsansult Per 
Sowiel⸗Keyndlif. Kxylenfo, der ſrit vnielen Jabren in allen 
arvßen politiicben Prozeßen ais Aslöger auftrat mardr 
zum Volläfummihar für Zußtis in der Aürnmichen Ke⸗ 

  

Für ein Meraterimm ieleicht zu haben 
Aber nicht kär Streichuna der Aricasſchulden 

Der Führer der amerifaniſcen Seftinn der Inter⸗ 

natibnalen Handelsfammer erflärte Frenevertretern geaen⸗ 

über, daß ſich Amerifa nie zur Streichung der Krien⸗ 

ſchulden der Alliierten bercit erklären werde. Immerhin 

licse lich eine Serlängernna der Zabinn⸗ Frinen ermägen- 

Wenn Dentſchland ein Moeraibrium beautragen mürde, ſo 

dürſte die amerikaniichen Geichäftsmelt dafür ficherlim gröb⸗ 

tes Vertändnis aufbringen- 

Ein Deulſcher in Frartreich als Spien verhaſtet 

In Montprllier murbe ein junger Denticher., namens 

Jojfef Sald, der früber in Scr Frenndenleginn gebient Bat. 
wegen Lanbirreichcrei verhaincf. Er beinas frin Geld, aber 
einen Photongzxdral, der i5m. wie er angab. am 21. Ayril 

von einer deuiſchen KFirma äbermittelt wurde. Mehrere 

Zeitungen ſprechen dir Sermuinng aus., danß es ſich am 

einen Spion handelt. Der Arrarat in zweds Entwicklung 

der von Sald gemachicn Aninahmen beichleanahmt morden. 

Die Sefahr ber Fiugzerguneriffe 
Im Ersffiale nicht abammchren 

Ani der Nerte vun Toanlon baben in den letzten Tagen 

kombinirrie Lujt⸗ und Flottnmarnh5rer Rattscimmben. die 

am Dienstiag Erit cinem Mauhenangrih auf den Hesch von 

Tenlpn durch 15½ Fingzergt atgefchleßen mwarde. Cbulcich 
uch Lüffenabwehrberterien und mehrere Jaadfingzengae⸗ 

ichrader an der Abrehkr des Angriffs Fetciligten. wurde 

    

   

  

    vublif crxnannt. Ser Kralenlos Nathioiger mird, ih bis — äi bisher 

Skisar von Heim Hein 

Fernunde Ae, in niien Zritungen beut zu leqrn. Ferrande 
Re, der die Sonnenſtrahlen Audalnfiens auffing aub anf 
iein Inhrument Ppannte. im Einichiajen Pin 100 ſchhm mäthbex- 
und Xe bat die adußebnte Zigarcttr leit Scirzig. Dair Mäder 
dröbnen unter unferm Abteil. Daß mir diefen Jus nchsen 
mußten? Der Sagen jchlägt, als müſſe er ans bhen Schicnrn. 
Senn ich aus dem Fennter iche. in Dranben cin Srcher⸗ 

  

mußte. Jest raucht cr End fü gläcklich und in drei Stunden 
wielt er. är Werbru ichrcien und er auärb lächein är merden 
altetich-. A, ernten Eement Mein SeiE 

I FEEEE A S * 
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a Schluß des Manzgers zn Len, dak im Erufrane cin 
ren Tonlen szrrühert worden wärt 

  

  

  

dir ins Therter KReden. meil ße den Neucnithrm vrergenen 

Des in dut.- WDat Wernane und lacht. Der Herr baf 
Engü gemterft. Nus cr cim Ansländer iſt. IJetzt fragt der 
Iunge ihm ans- 

Eomn id es ſühlet Hier mif der Kuna,“ 

„Die Fremden End nriere Ssser⸗ 
Sin TFuaken Erüst Aurth dir Nacht, der Gelf bat feine 

Signretht hinnLfn, EDO ex breht hch zE m Herrn, 

— ars Seündn Ei— Er irss. Lat Lis Salten — ESES. e Felr 
werfänbem IInd cr Sächi ſrinen Hufi. „Dr. Eihermanm:- 

Es riet seu Drrweses fifrs Zicrrtrem ad mac 
Ker Heritrer Tuit. rür Framm amf Per Sürbtbäſchmmg lieet. 

Sind träfft wäim Seßt mir ein Sansiüchlag- Nas ißt 
Dr. Eihermemn? Ter Satem ſehatfelt mE. Der Aamn, der 
die Görter Fürzt. Der ares Kririler- Sie geEEn is die 

Kümmem ‚üßd Fem Lernhbiser. Der Kztfifer cbae 

Aben Lrleien- imſere Anfchen⸗ 
EEEE EEUD E EEe 

E Aer eer cire der ühlen Feurrtten æn. Dæ. — 5 nb f 

Lünd münt Sermmmm farg. amm ſerme muße rdücäem 
SSie fnaukem äs einer Fimfiüiafeiügr AMITTAlknr. 

Kein Hers, mr BAint., är ErneE Wir 

SE D fEH 

Memibem ami hem Eaäuihräg. Halten. Das düuke GSeßicnt 

äit E. MEAD Sn SeEngi SEEEEI- eriüeC 
AIuißh MWiüiür EErM. Tür SEEE Xrähin AeeA 

vene er waer SDam ims Gcßßas. En et mß Fänfit, En 
1 Kruit n XE E EED MM àhi DE SSEAE 

— 

union, das Deutſchland und Oeſterreich entſchlofſen ſcien. 
Unmitielbar 

Wenn ſich ein Nazi nal verplappertl 
Was dem Staatsrat Marſchler mit Im Wehen nichts 

Neues“ vaffierte 
Der volksparteiliche Abgeorbnete Kuittel machte in 

der Dienstag⸗Sitzung des thüringiſchen Landtags die ſen⸗ 

fationelle Mitteilung, daß der nationalfozialiſtiſche 

Abgeordnete und frühßere Staatsrat Marſchler in einer 

interfraktionellen Sitzung der Regierungsvarteien in bezug 

auf das Buch Nemarqnes: „Im Weſten nichts Neues“ ge⸗ 

ſagt habe: „Das iit das einzige Buch das den Krieg 

richtig ſchildert. Ich habe das Buch in einem Atem⸗ 

zuge durchgeleſen.“ Als von dem Abgeyrdneten Böckelmann 

(Landdund) Widerſpruch erfolgt ſei, habe Marichler erklärt: 

„Sie ſind als Offizier im Felde geweſen, ich aber als ge⸗ 

wöhnlicher Soldat. “), ů 

Im weiteren Verlauf der Sitzung übten Soziaoldemo⸗ 

kralie, Volksvarteie und Staatsparkei ſcharfe Kritik an den 

Polizeimaßnahmen in Thüringen Der volksparteiliche Ab⸗ 

geordnete Knittel wies insbeſondere auf das Spitzel⸗ 

ſuſtem hin, das unter Frick bei der Polizei einge⸗ 

riſſen ſei. Von der Regierung wurde eine genaue Mit⸗ 

teilung darüber gefordert, wieviel Beamte unter Frick 

in die Polizei eingeſtellt worden ſeien und wieviel davon 

non dem Abg. Sauckel, Gauleiter der Nationalſozialiſten, 

ausgeſucht worden ſind. 

  

Neue Einberufung des poluiſchen Sejm? 

In Warſchauer politiſchen Kreiſen ailt Es als ſicher, daß 

die Einberufung einer zweiten außerordentlichen Seim⸗ 

ſeiion bereits beichloſſene Sache iſt. Es werde nur noch 

die Rückkehr des Miniſterpräſidenten Slawek aus Schlenen 

adgewartet. Als wahrſcheinlicher Tag der Seſſionscröffnung 

gilt der 20. Mai. 

Gerüchte über ein Preßſeknebelungsgefetz 

Die polniſchen Oppoſtionsblätter äußern die Vermu⸗ 

tung, daß dic Regierung ein neues Preſſegeſetz vorbereitet, 

das dem Parlament auf ſeiner nächſten Tagung vorgelegt 

werden ſoll und das geeignet ſei, zu einer völligen Knebe⸗ 

lung der unabhängigen Preſſe zu führen. Angeblich enthält 

der Entwurf u. a. die Beſtimmuna. daß eine Zeitung, gegen 

die fünf Strafurteile ergangen ſind, von den Verwaltungs⸗ 

behörden geſchloßſen werden kann. 

Parcelond will die Abrüſtungskonferenz haben 
Der Magiſtrat von Barcelona hat in Uebereinſtimmung 

mit der katalaniſchen und ſpaniſchen Regierung an das Se⸗ 

kKretariat detz Völkerbundes ein Schreiben gerichtet, in dem 

dringend erſucht wird, als Ort der Abrüitungskonferenz 

Barcelona zu beſtimmen In Anbetracht der Stabiliſierung 

der politiichen Verhältniſſe in Spanien biete Barcelona beite 

Gewähr für einen ruhigen und guten Verlauf der Kon⸗ 

jcrenö- 

  

    

* 

Der ſpaniſche Außenminiſter hat dem Völkerbunds⸗ 

jelretariat mitgeteilt, daß er ſeine Regierung künftia im 

Europa⸗Komitee und im Vülkerbundsrat vertreten werde. 
Dieſe Aenderung in der ſpaniſchen Delegation zum Völker⸗ 
bund im inſofern von Wichtigkeit, als Spanien den Bericht⸗ 

eritatter für die Abrüſtungskonferenz ſtellt. 

Veruehmung von Hitler und Stennes erſt Ireitag 
Die Vernehmung des Parteipapſtes der. Natisnalſoßia⸗ 

linen, Adoli Hitler, in Sachen des blutigen Vorfalls im 

Berliner Eden⸗Palaſt, die gemeinſam mit der Vernehmung 

des Hauptmanns a. D. Stennes für heute vor dem Ber⸗ 

liner Schwurgericht à angeſett war, iſt auf Freitag vertagt 

mourden. Aller Wahrſcheinlichkeit nach kommt es an dieſem 

Tadc unter auderem auch zu einer Gegenüberſtellung von 

Hitler und Stennes. 

Nun wollen ſie wieder nicht zuräckkemmen 
Diec Nazis und der Reichstag 

In einer Entgeganung auf Preßenachrichten, daß in der 

Münchener Sisung der nationalſozialiſtiſchen Reichstaas⸗ 

fraktion und der Gauführer der NSDAP. beſchloſſen wor⸗ 

den ſci, wieder in die Ansſchußſisungen des Reichstages 

zurückzukchren, erklärt der“,Völkiſche Beobachter“, es ſei 

jefachtellt worden, daß ſich die NSDAP. an der Ausſchuß⸗ 
arbeit des Keichs S nicht zu beteiligen gedenke. 

  

  

  

    

  

„Seine nicht, Clandio. Er iſt ein Gerechter. Den Men⸗ 
ſchen nird er verachten —“ 

Lenic und Lärm. Der Agent bebt die Arme: Willkommen 
in Berlin. 
und ſo bleibt wir nur noch übrig, den hberrlichen 

Künüler zu loben.“ ſchrieb Elſtermann. 

Eint neue Cyeretie von Richard Fall „IU. S. A. iſt der 
Titel einer neuen dreiaktigen Operette, die Richard Fall in 
Kürze vollenden wird. Das Libreus ſchrieb Guſtav Bect. Mit 
der Hraufführune der Operette rechner man in Vien für das 

Ende dieies Jabres. 

Ader Strawiuſtu und die Aazz Muffk. Bei einer Zuſam⸗ 
menkunft, die Jaar Sirawinſin kürzlich in Amſterdam mit 
Der „Aazzfönis“ Jack Kvlion hatte, orientierte ſich der Kom⸗ 
Pynift über die Serwendungsmöglichkeiten der Jazzmuſtk für 
zeim neneſtes Rufitwerk. Bekanntlich ſteht Strawinſtv ſchon 
jeit länaerer Zeit dem Jazz in der klajſiſchen Mufik in poſi⸗ 
tirem Sinne gegenüber. 

Ultrörsziſch Künzen in Vorder-Indien. Die Wahrichein⸗ 
lichtrit eines Senbclsvertehrs zwiſchen dem alten Nom rnd 
Indien wurde durch cincn in Vellolor unweit Coimbatur ge⸗ 
macßten Sund von 1⸗1 römiſche Münzen aus dem 1. Jahr⸗ 
Eundert vor Chr. Erb. bewiefen. 

Eis Fresks ans ben 2. Jabrhyndert. In der Sebaßtans⸗ 
kirche in Pi'a murde gelegentlich von Renovierungsarbeiten 

ar einer Maner ein Gresfo⸗GSemäłbe entdeckt. das die heilige 
Inngfran mit dem Kinde darp̃ellt und von Experten als 
Sweifelleie Axrbeit eines der beſten Meiſter des 2. Jabr⸗ 
eris feüscächt murbe. Das Gemälde wird als eine 

Muliére⸗Anrffübrungen in Paris. Säbrend der Daner 
der franzöfiſcten Kölonial-Ansffelung in PFaris merden 

in der Cyrgedie Francaiſe eine Reihe von Galavorſtellungen 
Nultercſer Serfe ‚ber die Bretter gehen. 

Eine verbrcumt feist Klalfter. Die letzte vollzändige 
Semtrelrng der chineßtichen buddhiſtiſchen Klaftier aus der 
Zeir der Ains-Spneftie, der Tafansching. wurde nnſängß. als 
ker elnr Temel wer Hiibien in eine moderne Schule um⸗ 

Erziehnnas-Sehurtement ber Pro⸗ 
ED Schant Teneriede bertrieil. Auf die Vorßellun⸗ 
Sen Kinrfiicher Selekrier hin wurde erllärt. daß der Abtrans⸗ 
Pert der ſehr ienszäin, niehr als 30 000 Bände umfaffen⸗ 
Len Samreilnng in Eefänplich ſei, überdies Bärten die darin 

ü — Uentr feinen Sert mehr. Es wurde diefe 

MEeιιαι Mit kbrer Scrnichmng exieidet die chineñiſche Lirc⸗ 
EüEür SEEn Bir t Ster 22 1152. Sieder Eechenden Ler ESEEEE EEE Sie iener S&S 3 enden Serlußt. 

  
  

  

der wertoskürn Entdeckungen der leßten Jahre bezerchnet. 

Zammalung anf einem mächrigen Scheiterhaufen
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Seinmtabhüimdler ver Serilent 

„ᷣDieſer Fall liegt ebenſoꝰ 
Der große Unbehannte überreicht einem Nazi einen Revolver — Ein Kriminalſekretär äußert ſich 

zur politiſchen Lage 

Das Schöſſengericht verurteilte geſtern den 
Bauarbeiter Walter Schima kowfki au einem 
Monat Geſänanis und den Schloßſer Kurt Hoii⸗ 
mann zu zwei Monaten Gefänanis. Dem Urteil 
laa der Zuſammenſtoß awiſchen Schutzbündlern 
nud Nazis vom 22. März d. J. zu Grunde. bei 
dem es auf der Langen Brücke in einer Schiekerei 
kam. Die verurteilten Arbeiter ſind Schuk⸗ 
bündler; der ſchiekende Nationaliosialiſt ſpielte 

Zenge. 
Dieſes Urteil iſt die würdige Fortſetzung zu den zahl⸗ 

reichen, bereits aus ähnlichen Anläſſen ergangenen. Es ijt 
immer wieder dasſelbe: Ein Zuſammenſtoß zwiſchen politiſch 
Andersdenkenden ſindet irgendwo ſtatt und die Polizei greift 
ein: ſchon richten ſich die Gummiknüppel nur auf beſtimmte 
Köpfe: Berhaftungen werden nur auf der, einen Seite vor⸗ 
genommen; die polizeiliche Ermittlungstätigkeit, die Zu⸗ 

bringer liefern Berichte, die Erhebung der Anklage, das alles 

ſtellt immer wieder von vornherein die Schuld der politiſch 
Linksorientierten feſt. Die Gerichtsverhandlung und das 

Urteil ſetzten die gerade Linie fort. Das iſt von uns keine 

leere Behauptung, keine vorgefaßte Meiuung. Es läßt ſich 
durch Zahlen und Gegenüberſtellen der Urteile belegen. 

Unſere, Sicherheitsbehörden, unſere Juſtiz meſſen mit 
zweierlei Maß. Riemand kann das ernſthaft leugnen. Nie 

waren Deutſche vhne Auſehen der Perſon vor dem Geſesß 
gleich, aber dieſen Unterſchied ſo offenkundlich zu zeigen, bat 

man bisher nicht gewagt. 

Auch im vorliegenden Falle zeigt die Formulierung der 

Anklage, wie die ſich ſtolz die objektivſte Behörde der Welt 

nennende Staatsanwaltſchaft zu den. Angeklagten ſtellt. Dem 

Bauarbeiter Walter Schimakowſti werden nicht weniger 
als drei ſelbſtändige geſetzwidrige Handlungen zur Laſt gelegt. 

Einmal ſoll er eine Körperverletzung begangen haben, indem 

er einer Frau Hildebrandt einen Stoß an die Schulter ver⸗ 

fetzt hat. Dann aber ſoll er ſich des Verbrechens der Be⸗ 
drohung mit dem Tode, begangen an dem SA.⸗Führer 

Chauffeur Kauslund, ſchuldig gemacht haben. Und zum 

dritten — und das iſt das Ungebeuerlichſte — ſoll er ſchuldig 

jſein des unbefugten Waffenbeſises. 

Dieſes dem Laien am harmloſeſten erſcheinende⸗ Delikt 
iſt bier jedoch als das ſchwerſte ſormuliert. Er ſoll 

nämlich die unbeingt getragene Waife eigens aur Ver⸗ 

äbung des unter zwo genannten Delikts, allo der Be⸗ 
drohung, bei ſich geführt haben. 

Weiß man, was das beißt? Nicht zum eigenen Schutz trug er 

die Waſſe, ſondern eigens zur Berübung von Verbrechen. 

Darauf ſteht als Mindeſtſtrafe drei Monate Gejängnis. 

Man gräbt vergebens in ſeiner Erinnerung. wann öum 

letztenmal die Staatsanwaltſchaft dieſe erichwerende Form 

des unbefugten Wafſenbeſitzes in eine Anklage auſnahm. 

Selbſt bei ſchweren Bluttaten begnügte man ſich bei der ein⸗ 

ſachen Formulierung. Spricht dieſe Tatjache nicht Bände? 

Dem mitangeklagten Schloſſer Hoffmann wird gefähr⸗ 
liche Körperverletzung, begangen mit einem Stock an dem 

Nationalſozialiſten Nediger zur Laſt gelegt. Mehr konnte 

man nicht finden. 

Ein einziger Stochieb. dem Zeugen über die Schulter 
verſetzt. 

Verurteilt wird er allein auf dirſe ein zige Zeugenausſage 

ſeines politiſchen Feindes. Zu zwei Monaten. Beſinnt 

man ſich, daß der ſiebzehnmal vorbeſtrafte Nationaljozialiſt 

Skibbe, der einem Menſchen den Schädel blurt demolierte 

und einem die Viſtole auf die Bruſt ſetzte. fünf Woch en 

Gefängnis bekam? Hoffmann iſt nicht im geringſten vor⸗ 

beitraft! Allein dieſe einzige Gegenüberſtellung der Urteile 

rechtfertigt unſere oben auſgeſtellte Behauptung. Aber es 

gibt ja viel, viet mehr. 

Was war geſchehen? Am 22. März d. J. kam ein Truppv 

Schutzbündler die Lange Brücke entlang geßogen. Die, Straße 

war ſehr belebt. Vor ihnen gingen cine breite Reihe⸗ Männer 

und Frauen. Darunter einer in Nazi⸗ulniform. Der An⸗ 

geklagte Schimakowfki wollte durch dieſe Menſchenkette hin⸗ 

durch, dabei ſtieß er an eine Fran. Im felben Augenblick 

trat Sch. zurück und wollte an der Außenſeite, am Geländer. 

an der Kette vorbei. Aber ſchon hatte der Nazimann ſich um⸗ 

gedreht und das weitere gina im Bruchteil einer Minute. 

„Was iſt nun los?“ ſchrie, der Nazimann. Der Angeklagte 

bekam irgendwoher Stockhiebe. Die Anklage behauptet. er 

habe eine Piſtpie gezogen und gebrüllt= „Hände boch, du 

Hund! An die Wand, du Hund! Ich ſchieße dich tot. du Hund! 

uſw. Der Nazimann hatte plötzlich auch eine Piſtole in der 

Hand. Zwei Schüiſe krachten! Wer haite geichoßen? 

Der Nazimann gab dann Ferſengeld. Schusbündler ver⸗ 

folgten ihn. Der Zwiſchenfall war zu. Ende. Die Polizei 

begann zu ermitteln. Die Gerechtigkeitsmaſchine lief. 

Schimakvwiti ſtellte ſich der Polizei zur Veriügung. Er 

ging von ſich aus zum ſidium. Die Folge war, daß man 

ihn zunächſt einmal einſverrte. Man machte eine, Haus⸗ 

ſuchung bei ihm. Man fand einen großen Schlüßel, der eine 

gewiñe revolverähnliche Forx mhat, ſo einen Schlüfel mit 

einem klappbaren Schutzblech darüber. 

Dieſer Schlülſel wurde beſchlasnahmt. Der Augeklaßte 

bebanptet. 

  

   

    

er ſei ſein Kevolver“ aeweſen. 

Bei der Vorvernebmung auf der Polizei wurden alle 

Schutzbündler verantwor tlich vernommen. b. h. ſie 

wüurden der Mittäterſchaft verdächtigt. Ebenſo ihnen günſtia 

Ausſagende. Die Nazis und ihre Freunde wurden von 

nornherein als Zengen verhört. So obieftiv arbeitet die 

Polizei⸗ — öů 
Bei der geſtrigen Beweisaufnahme konnte man wieder 

das Sefen unferer Jußiz fudieren⸗ Man muß die politiſch 

entgegengeietzten Gruppen in ihrem Auftreten. in der ihnen 

wiberfahrenen Zehaudlung beobachten. Vadis. ſchßr, ßß 
treten die Nazis vor die Schranken⸗ Sie man den Eid 

reipektiert, das iſt eine Sache für ſich. Ein Nazigänschen. 

18 bis 19 Jahre alt, antwortet, leger an den Tiſch gelehnt. 

ſchnippiſch, frech. fährt dem Verteidiger der Angeklaaten über 

ben Mund. Kein Richter rügt es. Eben beſtreitet ſi⸗ energiſch 

eine Unierredbung mit einer Freundin, die ſie zu einer 

jaljchen Ausiage beeinflußßen wollte. Frech mie Rotz üreitet 

ſie dieſe Unterredung ab, um fünf Minuten ſpäter die Mög⸗ 

lichkeit, es könne doch ſo ſein, zuzugeben. Alles uuter Eid. 

Kein Staatsanwalt, kein Kichter nimmt davon Rotis. 

Es wird gegen Sozialdemokraten verhandelt. Dem Vor⸗ 

ſitzenden, Landgerichtsrat Dr. Claaßen⸗ kommt es gar 

vicht in den Sinn. die Zeugin aui ihr geſetzliches Aecht. Sen 

Eid in weltlicher Form leiſten zu können, oufmerkfam 

zu machen. Es ün jeine Bfticht, ober was ſchert ſich ein Richter 

in Danzig um dieſe Pflicht? —   

Den Nazi Kauslund macht er nicht aufmerkſam, daß 
er das Recht der Zeugnisverweigerung hat. Er verhört 
dieſen Mann, der zwei Schüſſe abgab und es ſtolz er⸗ 
zühlt, nicht unter Ausſetzung der Beeidigung, obwohl es bitter 

notwendig geweſen wäre. Dieſer SAl.⸗Führer veſchwor alles 
und jedes. Er beſchwor. Schimakowſki habe auf ihn von 
hinten mit Fäuſten eingeſchlagen, er habe auch auf die Frau 
Hildebrandt ſo Lingeſchlagen. Alle anderen Zeugen haben 
davyn nichts geſehen oderfogar genau geſehen, daß es nicht 

io war. Es ſind etwa zehn Zeugen. Herr Kauslund, der 

Sol.⸗Führer, beſchwört das Gegenteil und kein Richter, nicht 
der Staatsanwalt nimmt davon Rotiz. 

Der Herr Staatsanwalt, Dr. Hülf, kann überhaupt ſo blei⸗ 

ben wie er⸗ iſt. Der Mann macht bei dieſem Gericht ſicher 

Karriere. Man muß das geſehen haben, wie er ſich auf den 

ſogenannten Boden der Tatſachen ſtellt. Es iſt ein überaus 

deprimierender Anblick. Er nagelt mit echt juriſtiſchem Eifer 

alles für die Angeklagten Belaſtende feſt. Widerſprüche. Ent⸗ 

laſtendes, logiſche Unmöglichteiten ſchiebt er beiſeite oder hört 

ſie überhaupt nicht. Längſt hat er vergeſſen. daß es ſeine 

Pflicht iſt. auch das Entlaſtende zu ſinden. Furchibar! 

Schimakowfki behauptet, er hielt in ſeiner Hand den 

Schlüſſel und markierte damit den Revolver. 

Herr S.A.⸗Führer Kauslund, der Zengc. ſagt unter 

Eid, der Angeklagte hatte eine Mauſerpiſtole in der 
Hand. Er hat genan gehört, daz der Angeklagte an 

ſeinem Revolver eine Ladungshemmung hatte. Das alles 

ſah und hörte er in dem Tumult. 

Herr S.A.⸗Führer Kauslund hat aber geichoſſen. Ob er 

cinen Revolver beſitzt, einen Waſſenſchein? Nein, beides 

nicht. Als der Schutzbündler auf ihn ſchoß, drückte ihm ein 

fremder Mann (ſo ein kleiner dicker mit Spitzbart) einen 

Revolver in die Hand. Daraus gab er zwei Schüſſe 

a b. Dieſer Revolver iſt ſpurlos verſchwunden. Herr N.⸗ 

Führer Klausbund weiß nicht, wo er geblieben iſt. Er hat 

alle Einzelheiten bei dem Rekonter genau geſehen; er ſah, 

daß Sch. eine Mauſer piſtole in der Hand hatte, er hörte 

die Ladehemmung, aber dann verlor er den Kopf: Wo die 

Piſtote des Knbekannten blieb, weiß er nicht. Merkwürdig! 

Das Gericht fand es aber gar nicht merkwürdig! Das Ge⸗ 

richt fand dies ganz in Ordnung. Man wunderte ſich nicht 

einmal, daß Unbekannte immerbin wertvolle Piſtolen ſo 

herumreichen, ohne an die lpielleicht doch!) perſönlichen Fol⸗ 

gen zu denken. 
Mehr nom — und das zeigt mit kraſſer Deutlichkeit die 

„Oßbjektivität“ unſerer Juſtis — 

alle, aber auch alle Zeugen haben nur zwei Schüſſe ge⸗ 

hört. Herr S.A.⸗Führer Kauslund ſagt ſelbft. er habe 

äwei Schüſſe abgegeben. Aber Schimankowſiki iſt ver⸗ 

Arteilt worden, weil er geſchoſſen hat. 

Wie reimt ſich das zuſammen? ů 

Ein Nazimann ſchlug dem Angeklagten die Piſtole aus 

der Hand. Auch er hat geſeben, genau geſhen, dak es eine 

Mauſerpiſtole war. (Vielleicht auch eine „Sauer & Sohn“ 

ſchränkt er ſich ein.) Ein anderer Zeuge hat das aus der 

Hand aeſchlagene Ding aufaechoben. Es mar der 

Schlüſſel! Dieſer Zenge beſchwört auch ſeine Ausſage. 

Auch mit dem heiligen Eid. Sein Eid gilt aber nicht. 

Unzählige markante Einzelheiten erbrachte dieſe Beweis⸗ 

aufnahme, aber man kann ſie ſa nicht al'e aufzählen. 

   

  

Rechtsanwalt Dr. Lewy, der Verteidiger der Angeklagten, 
tat ſein Möglichſtes. Er hielt ein ausgezeichnetes Plädover. 

Das ungeheure Verbrechen, das mit ſolchen Verfahren 

immer wieder die Arbeiterſchaft bis aufs Blut reizen muß, 

zeichnete er ſehr nachhaltend. Aber was nützt das alles. Herr 
Dr. Hülf, der Staatsanwalt, börte gar nicht zu. Die Richter 

jaſſen mit unbeweglichem Geſicht, Man der doch dort auaſ⸗ 

ſeln. Wir verkörpern das Recht. Keine Miene zuckte in den 

Geſichtern dieſer Juriſten, als Dr. Lew eine unglaubliche 

Sache anſchnitt: der die Ermittlung leitende Kriminalſekre⸗ 
tär, ein Herr Köppke, von dem man weiß, daß er ſich täg⸗ 

lich mindeſtens ein halbes Pfund Schnupftabak ins Gehirn 

ſchmiert, machte in den Akten am Schluß der Tatbeſtandsauf⸗ 

nahme ſolgenden perſönlichen beſchließenden Bericht: 

„Es iſt eine bekannte Tatſache, daß dieſe Provozierungen 

mmer wieder von den linksgerichteten politiſchen Ver⸗ 

bänden ausgehen und daß ſie, wenn ſie in der Ueber⸗ 

macht ſind, einzelne Nationalſozialiſten gerne verhanen. 

Dieſfer Fall liegt ebenſo.“ 

Herr Köppke beurteilt die politiſche Lage. Herr Köppke. 

Kriminalſekretär ſeines Zeichens, gibt der Staatsanwalt⸗ 

ſchaft und dem Gericht ein fertiges lirteil. Er führt auch die 

Unterſuchung zu dem Ohraer Blutbad an Arbeitern, 

von dem Rechtsanwalt Dr. Lowu ſagte, daß er gehört bat, 

daß bisher nur die Verletzten verantwortlich 

vernommen vernommen worden ſind, nichts habe er ge⸗ 

hört, ſo vernommen worden iſt. Sie werden wieder als Zeu⸗ 

gen auftreten. Wie dieſer Herr Köpple ſeine Unterſuchung 
führt, kann man an jenem Schlußuericht erkennen. 

Wirklich, dieſe Bemerkung eines Kriminaljiekretärs gibt 

Veranlaſſung dazu, ob unſere Leute es nicht wieder ſtändig 

ſo machen ſollen wie in den Zeiten vor dem Krieg: Jede, 

aber auch jede Ausſage vor der Polizei verweigern, und rich⸗ 

terliche Vernehmung beantragen. Dadurch wird nicht viel ge⸗ 

holfen, aber dieſe plumpe, aufreizende, ja, man darf ſagen 

gemeine Einſeitigkeit ſubalterner Beamter fällt dann wenig⸗ 

ſtens fort. 
Während Dr. Lewu ſpracs „eis der Zeuge Kauslund 

einen Mugenblick ſein walres Geſicht. Dr. Lemu kennzeichnere 

den gewalttätigen Charakter dieſes Herrn durch eine Beſtra⸗ 

fung zu 5½ Gulden, weil er vor dem Nrbeitsacricht tätlich 

auf den Vorſitzenden eindringen wollte. Dieſes veranlaßie 

den Zeugen, dazwiſchen zu ruſen: 

Es handelle ſich ja um einen Juden!“ 

Der Nichter rügte den Zwiſchenraf. Dr. Lewy aber be⸗ 

nutzle ihn, um zu zeigen, daß Herr Kauslund es anſcheinend 

als ſein autes Recht anſpricht, ihm mißliebige Menſchen nach 

eigenem Ermeſſen zu behandeln. Dieſe Tupe iſt der Haupt⸗ 

belaſtungszenge! 

Das Urteil 

Der Angeklagte Schimankewſki wird von der Anklage 

der Körperverletzung freigeſprochen. Wegen 

der Bedrohung erhält er drei Wochen⸗ Geſängnis. 

Unbefugter Waffenbe ſitz wird als vorliegend ange⸗ 

nemmen. Dafür erhält er auch drei Wychen. Dieſe Stra⸗ 

fen werden auf! Monat Gefänanis zuſfſammenge⸗ 

zogen. Man nimmt an, er hat geſchoſſen. Man iſt anädig 

und billigt ihm zu, daß er den Revolver zum eigenen Schutz 

und nicht zum Merd bei ſich trug. Den beſchlaguahmten 

Schlüſſel bebielt man vorläuſig bei Gericht. Warum, weiß 

nitmand- Vielleicht wird über Nacht daraus der geſuchte Ne⸗ 

volver. 
Der Angeklagte Hoffmann wird wegen dem Stoc⸗ 

hieb, den er nicht beſtreitet, zu? Monaten Gefäna⸗ 

nis verurteilt. Er will erit um ſich geſchlagen haben, als 

man ihm mit Stöcken über Schädel und Schultern hieb. Aber 

das ſpielt ja keine Rolle. Dater nicht vorbeſtraft iſt, wird 

ihm Bewährungsfriſt zugebilligt. 

Dem Gedenken unſerer vorbildlichen Juſtiß iſt ein neues 

Denkmal errichtet. Denkt immer daran, ihr Arbeiter! 

Ricardo 

   

  

   

  

Amokläufer im Alkoholrauſch 
Mit Meſſer und Revolver — Verderber Alkohol — Ein hartes Urteil 

Ein nicht alltäglicher Fall der Körververletzung wurde 

geſtern vor dem Erweiterten Schöffengericht unter Vorſitz 

des Landgerichtsrats Claſſen verhandelt und abgeurteilt. 

Auf der Anklagebank ſtand der Wiährige arbeitsloſe Ernſt 

Simrow, der in der Nacht des 20. März eine Reihe von 

WamgteS. im Altoholrauſch beging. An dem fraalichen Tage 

machte S. 

mit ſeinem Bater und ſeinem Brader eine Wandernna 
durch obfkure Danziger Kneiven 

Der Vater des Angeklasten iß notoriſcher Trinßer, K. bat 

von ihm den verhängnisvollen Trieb zum Alkobol und einen 

böſen Rauſch geerbt. Früh kam der Junge auf ſchlechte 

Wege, ein Hühnerdiebſtabl brachte ihn ins Gefänanis⸗ als 

er aus der Haft entlaſſen wurde, öfkneten ſich vor ihm die 

Tore der Erziehungsanſtalt Silberhammer. Von bier entlief 

er ein paarmal., ſtahl wieder Hühner. eianete ſich fremde 

Fabrräder an und aing lieber ins Gefängnis, als daß er es 

in der Erziehungsanſtalt aushielt. 

Jetzt war er ſeit längerer Zeit frei. Er hatte jiͤch mũühſam 

70 Gulden zuſammengeſpart. Am fraglichen Tage ſteckte er 

alles Geld in ſeine Taſche und lud Vater und Bruber zum 

Trinken ein. Andere gute Bekannte ſanden ſich, auf S.s 

Koſten tranken ſich alle einen mächtigen Rauſch an. SEo 

ſchmolz das Geld im Laufe der Stunden hin. Zuletzt hockten 

ſie in einem Lokal in der Schloßgalſe beiſammen. 

Da kam gegen 3 11 Uhr abenbs ein Unbekannter, der 

dem Angeklagten ſofort nicht beſonders inmpatbiſck war. 

S. beſah ſich den Reuankömmlins mit ſcheelen Blicken und 

wie nun ſeine beiden guten Bekannten, die den Abend über 

jür ſein gutes Geld ſo ſchöne Schnäpfe bekommen hbatten. 

mit dieſem unſumpathiſchen Kerl zu harmonieren ankingen. 

da drehte S. einfach durch. Er war plötzlich wie ein Ber⸗ 

rückter. Mit einem viehiſchen Lant ſtürste er ſch auf den 

einen feiner Bekannten. Er ſtös ihm das Meſſer dicht neben 

der Schlagader in den Hals. Damit nicht aenwa. — er reist 

die Klinge aus der Wunde und ftö dem Bender des Ueber⸗ 

jallenen in die Schulter. Jetzt kreiſchen Frauen,. Männer 

ſlnchen. Stüble fallen. S. rennt binaus und koramt aleich 
darauf mit einer Miſtole zurück. Zwei Männer. die ihn an⸗ 

geben, vertreibt er mit der Walfe. „Scher —, lallt er irr⸗ 

ſünnid vor But den einen an. der Reit bleibt ibm in der 

Keble üecken. Die Eprache verſaat ihm. Er gibt awei 

Schüſie ab, die niemand verletzen und reunt los. Rennt,. 

rennt. 
In der Wallgaſſe beseanet er etner alten Dame. 

die ſo ſpät aus einer Vereinsſitna beimtrabt. Plöslich 
üeht er vor ihr, richtet den Lauf der Pinole aeaen ſie, keucht: 

„Geld ber oder ch ichieß!“ ů‚ 
„Aber ich babe doch kein Geld —“, jammert die Er⸗ 

ſchrockene. Schon knallen zwei Schüſſe. Die Fran kinkt um. 

  

ſällt in den Schnee, von einem Schlaa gegen die Schulter 

getroffen. Wars ein Fauſthieb. wars der Einſchlag einer 

Kugel? Sie weiß es nicht. Ohnmächtig liegt ſie im Schnee. 

Ein Mann, der alles aus einiger Entfernung mitangelehen, 

eilt ſchreiend, fluchend herbei. S. flüchtet. Auch dieſes Mal 

aingen beide Kugeln glücklicherweiſe ſebl. Sie durchlöcherten 

die Zeitungen. welche die Ueturfallene zuſammengefaltet in 

der Hand trug. ů 

Das alles ſieht doch wahrhaftia nach Amok aus. Gin 

Menſch, der ſolche Taten innerhalb einer balben Stunde 

nach einer langen Sauftour begeht, kann unmöglich normal. 

Unmöglich zurechnungsfähig ſein. Außerdem iit dieſer An⸗ 

geklagte erblich belaſttet. ſein Vater iſt Trinker er reagiert 

darum viel heftiger unter dem Einfluß des Alkobols als 

irgendein anderer Mann. Alles das ſind Dinge. die für 

einen pſychiſchen Defekt in der Zeit des irrſinnigen Blut⸗ 

ranſchs ſprechen. In ſolchen Fällen bolt man aewöhnlich 

einen Pfuchiater, aber nicht immer., manchmal wird auch 

drauflos geurteilt. Wie in dieſem Fall. 

Der Fall iſt ja ſo einfach. Der Angeklagte wird nach der 

Theorie vom freien Willen —1 

für ſchuldi abeiunden uud ins Zuchthans aelteckt. g 

2½ Jahre Zuchtbaus. nicht nur wegen Körververlesung, ſon⸗ 

dern auch wegen Straßenraubes diktierte das Gericht dem 
Angeklagten zu. Mit Unrecht. denn: ter war wie unſinnig 

— wie nicht normal — wie ein Verrückter war er, als er 

aus dem Lokal rannte“, ſagen übereinſtimmend die Zengen. 

Unſinnig. nicht normal, wie ein Verrückter rannte er durch 

die Straßen, bielt den erſten beſten Menſchen der ibm be⸗ 

gegnete an, bielt die Piſtole vor, keuchte⸗ „Weld ber oder 

ich ſchieß':? Ja. wenn man's ſophiſtiſch betrachtet. iſt es 

Raub, im Zuſammenbang geſehen iſt es eine unüinnige Tat⸗ 

ů 
Unfſüille im Hafen 

Beim Holzverladen verunglückt iſt geſtern vormittog der 

W Jahre alte Haſenarbeiter Erich Korichewſti, wohnhaft Eimer⸗ 

macherhof. K. ſtapelte Bretter auf, die für den am Hom liegenden 

ſchwediſchen Dampfer „Stromholm“ beltimmt waren. Dadei fiel 

ein Stapel Bretter um. K. wurde von dem Holz ſo unglücklich 

gelroffen, daß er mit einem Unterichentelbruch ins Krankenhaus 

eingeliefert werden mußte. 

Ein chulicher Unfal ereignete jich im Hafenkanol in Lerlahr. 

waſfer. Dort rollte, eßenfalls beim Holgverlagen, ein ſchweres 

Stück Holz dem 22 Jahre alten Haſenarbeiter Otto Schmidt, wohn⸗ 

haft Veufahrwaſſer, Withelmſtraße 17, über den Fuß. Der Haſen⸗ 

arbeitet wurde mit einem Witteljußbruch ins Krankenhaus ge⸗ 

ah. 
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Die Möoörder von Malchem verhaſtet 
Im Motorſealer bei Stade 

Am Dienstagnachmittaa wurden bei Abenfleth in der 
Umgebuna von Stadc der Mörder des Gerichtsbieners 

Glaſſel, der Erfinder, Hochſtavler Jonas alias Graf von 
Hohennn, ſowie ſeine Helfershelfer, ſein antzeblicher Schwaner 
Kaſewitz unb deſſen Stiefſohn, ſowie die Fran des Schwindlers 
verhaltet. Das Mörderkonſortinm wurde in das Amts⸗ 
gerichtsge fanguis nach Stade eingelieſert. Der Tod Glaffels 
iſt wahrſcheinlich durch Erxſticken eingetreten. Glafſel wurde 
gelelfelt in einer Stevpdecke eufgeſnaden. 

Die abentenerliche Vlucht 
Zur Feſtnahme der Malchower Mörder bringt das „Ham⸗ 

FPurger Achtuhr⸗Abendblatt“ Einzelheiten, denen zu ent⸗ 
nehmen iſt, daß die Stader Polizei. als gemeldet wurde. 
das Boot dor geflüchteten drei Mörder ſei auf der unteren 
Elbe in der Höhe von Grauerort geſichtct worden. alle be 
nachbarten Stationen alarmierte. Beim Abiuchen des Ufer⸗ 
gelänbes mit Polizeibarkafen und Motorbovten entdeckte 
man in der Höße von Abenfleth das Boot im dichten Schili. 
Jaſclitz und Joertz leiſteten keinen ernülichen Widerſta 
Sie wurden in das Polizeipräüdium nach Stade tra 
portiert. Dort ſagten ſie aus, daß Jonas ſich beim Heran⸗ 
nahen der Volisei entfernte. Bei der Vernchmunqa erllärte 
ſich der Schwager des Jynas, der ſchon beiahrte Kaſelitz, 
bereit, ein volles Geſtändnis abzulegen. 

Aus ſeinen bisberigen Ausjagen craibt ſich, daß der 
Mord an dem Juſtizoberwachtmeiſter tölaſſel micht beabüchtigt 
war. Da er jedoch erheblichen Widerſtand leiſtete und drohte, 
durch Hilfernfe die Flucht zu gefäbrden. verſette ciner der 
örei, mit einer Eiſenſtange Glaßel den tödlichen Hieh. Nach 
der Tat ergriffen die drei die Fiucht in der Abſicht. Dentich⸗ 
land möglichſt jchnell zu verlaffen. Sic mußten jedoch dald 
einſeben, daß der von ihnen erworbenc Mutoricaler den 
Strapazen. dic ibm zngemutet wurden. nicht gewachſen war, 
werbnitel nie geſtern mittag in Abenfletb und wurden dann 
verbaftet. 

   

   

  

150000 Hollar erpreßt ü 
Ein Anteſtellter wurde erſchofſen 

Gegen Zablung von 1·4 0U½⁵ Dollar Vöſegeld cnilichen 
mehrere Chitagover Randiten den vor wenigen Tagtn gc- 
jangenen Kaufmann Hackett aus Blue Island bei Chifagc. 
Einen Angeitellten des Kaufmanns haben die Kanditen vur 
wenigen Bochen erſchoften. 

Verurteilter Mechisamwalt ů 
Wegen Unterichlaaung 

Bom Schöffengericht Berlin⸗Mitie? wurde am Dienstag 
noch langer Serbandlung der fräherr Kechtaanmalf und Xy⸗ 
tar Dr. Ludmig &rlbbera wegen Unteribiagung ihm anver⸗ 
trauter Stempelftenerbeträge in Höhr von u½t Marf zu 
Aete.ien Gefängnis und 150 Marf Erſüärar vrr⸗ 
1 

  

  

Drei Verletzer bei einem Kraftwagraungaläck. Ant der 
Graser Bundeskraßt inr in der Xäkt von Salzburg rin 
baneriſchern Kraftwogcn in den Strakengraben und übrriähna 
ſich. Die Injaßen. SanitätSsraut Tr. Achenbarn, ſeine Tamter 
und Amtsgerichtsrar Hensner. allr ans Bad Keihenball, 
gtricten unter den Sngen und erlitten ichmere Berietungen- 

Taguna des Meichswafferitraßrenbrirntes in Seibelbers. 
In der Stadthalle in Scibelbera trat gacütrn vormiitaa er 
nengewählte Keich-waſſerkraßtnbrirat zn ci 
Sitszung zufammen. Den Borhs führte Keichsprrfehrsmi 
von Euérarb, in drücn Beglcitung ſich MinidkerinlRirigra: 
Dr. Künigs bejand. Seiter bemeritt man die CKerbürgex⸗ 
meiſter der Siäbir Nranffuri a. M. und Königsberg i. Pr. 
Dr. Landmann und Dr. Lohmener. irwir den Sandifna es 
Vereins für Binnenimiffahrt. Dr. Schrriber. —D5 

      

    

    
Arbeitsränme für 

Königs über „10 Jabre Reichswaſſerſtratzenbeirat“ fand. 
nahmen weiter Bertreter der Ärbeitgeberſchaik, des Schiif⸗ 

fahrtsgewerbes, der Arbeitnehmer, der Lanbwirtichaft fowie 

der Indutrie⸗ und Handeskammern teil. 

Amto ruſi in Spaziergüngergeunppe 
Zwei Perfonen getötet 

Auf der Fahrt zur Beerdiguna des Graien Arnim in 

Musfau fuhr geſtern nachmittaa Baron von Teichmann aus 
Ober⸗Gebelzig. Kreis Rothenburg, bei Rieskn (Cberlasſisl. 

in eine Gruppe Spaziergänger. Eine Bitwe mit ibrem eli⸗ 
jährigen Sohn wurde ſoſort getötet. zwei weitere Perſonen 

ichwer und eine Perſon leichter verletzt. 

Amto ſtücgzt in den Fiuß 
5 Perſenen kamen ums Leben 

Anf den Szurbnk⸗Paß [Rnmänienl derchbrach ein reit 

lechs Perſonen beſetztes Laflante. das einer entgegenfom⸗ 
menden Bauernfahrwert ausweichen wollte, bas Siraßen⸗ 

geländer und ſtärgte den Abhang hinab in einen Flut. Nünf 

verleiu- kamen ums Leben, ber Chanfſenr warde ſchwer 
verletzt. 

— —9H49—ᷓ ———...—.——...——....————p—k —..— — „. 

Des höchſte Gebünde der Velt eingeweiht 

  

  

Das Emviresstate Buildins in Neunork. 
der böchſte Solkenkraser der Selt, im jest eingemeibt worden. 
Das Gebäude har 86 Stoctwerke, iſt 415 Meter boch und bietet 

  

Die Tore des Sebänses 
ſprangen anf. als Fräfäbent Seover rovn Saſbingtun ans 

einen elckträden Kontalthebel lönc. 

2 Werſchen. 

200 Lelchtathleten 
starten beim Ansporten 

Sonntag, 10. Mai, Sportplatz Reichskolonie 

vorm. 9.00 Uhr: Vorkämpfie 
nachm. 2.00 Uhr: Endkämpſe 

Splel um die Berirßsmeisterschaft 
3.50 Handball F. T. Langfuhr IA gegen LB öů 

5000 Fußball Gexirksklasse) SV. Fichte geg. F. T. Schidl. 

Eintritt: Erwachsene 0.50 G, Erwerbslose und Jugend- 

liche 0.-50 G. 

Irbeiter-Tum- und Snortverhand 
Fmie ötaut Uannig E. V. 

—ͤ—'''¼—¼—¼— ¶¶¶ 

900 Menſchen Erdbebenopfer 
Ein Rieſenichaden 

Das Erdbeben in Armenien“hat nach den bisberigen amt⸗ 

lithen Feſtſtellungen 900 Menſchen das Leben ackoſtet. Zäg⸗ 
lich werden neue Opfer gefunden. Der durch das Erdbeben 

bervorgernfene Sachſchaden wird amtlich auf 12 bis 14 Mil⸗ 

lionen geſchätzt. 

Mie Verſchütteten unf Zecht Hornn geborgen 

Erſchütterude Szenen 

Nachdem die Rettungsmannſchaften ſich die ganze Nacht 

durch Eyrengungen einen Wen zu den in Schacht VIII der 

Zeche Hornn in Wasmes eingeſchloſſenen ſechs Berg⸗- 

arbeitern gebahnt hatte, gelang es ihnen, geſtern. früh um 

6 Uhr die Verſchütteten zu befreien. Als dieſe ans Tageslicht 

zurückkehrten, wo Freunde und Angehörige ſie erwarteten, 

ereigneten ſich erſchütternde Süenen. 

Mekordſſteger ſtürgt ab 

Der engliſche Rekordflieger Kidſton, der in der vergange⸗ 

nen Woche die Flugſtrecke London—Kapſtadt in der Rekord⸗ 

zeit von ſechs Tagen bewältigte, verunglückte bei einem 

Flugseugunfall bei van Reenen (Tatal, Südafrika]) töblich. 

Marſeille bant ein Nieſen⸗Stabion 
Es koſtet 13 Milionen Franken 

DMe Stadt Warfſeille hat den Banu eines Stadions beichloſſen. 

das 35 000 Zuichauern Raum bieten ſoll. Dieſes Bauprojekt hat 

die Unteritützung der franzöſtiichen Regierung e jahren. Der ge⸗ 

jamte Koſtenaufwand des Stadions, daz ansſchließlich Schwimm⸗ 

veranſtaltungen dienen joll, wird mit 13 Millionen Franken ver⸗ 

anſchlagt. 

          
    

      

        

      

   

   

    

  

  

  

Programm am Donnerstag 
2: Frübturnſtundc. Lcirnna: Sportlebrer Faul Sohn.— 

Ä tKkongert auf Schallplaften. — S30—-J. Turn- 
vlom⸗Somhaſtiklebrerin Minni Bole. 

unkſtunde. Hörvericht: In der Reicha⸗ 
it. — I: Wetterdienn. Kachrichtendienft. 

don Sundermemichen und Aunder⸗ 
Lon Wundermenichen und Sunder⸗ 

tent: JTey Borchard. 
Das Reichs Pursducd 

SPerroirdirektor von 
ichte. — 18.80: Stunde 

   

      

      

   
   

    

    
   

  

     
   
   

    Urlarten. 
Iusendkunde. 

Engel. — 16.45. Kunzert 
Tauientabhn (Klarinettel. — 

„internationalen Dert 
Dandwirtſchaftliche Prei Äů— — 
Aite Handmerksbräuche: Sunditus Sacje. — 19⸗ 

onsübungcn: Studienrat Dr. Sismann, 
Detterdicnit. — 19.30—110 uns 

los Béla. Kefraingefanga: Le Mo⸗ 
S(pttesleundgners. Kovelle von Balgac. 

derſtunde Silhbelm Rettich. 
Lrich Seidler. — 22.15: Wet⸗ 

  

    

       

    

K   

  

Syrechcr: Sirb Vernict 
Taltcr Slikft 1ariten 

itcx⸗Machrichzen. 

        

mm dàeern Mittelpunft der Vortrag des 

Leitner 
AhnA Von rrrE e 

  

  

ich dir einen Dirnak crrciſtn Nart, fennd 5nu iRer über 
mich verfügcn- 

IIm hir rmns ürimer diemiütichen Kerpflitumgen? Er 
ei ia nicht fei als Tiritmel asmgẽencür geweicn, Fernhigte ex- 
Für eine Nenmmemferriert hade iein Sater nichte übrig 
Scbubt. der zrit feimer Kinarpeit in dem Baunfbhons Pyrcscn 

  

  Die Liebe der Ellen 
Chiiht Eibelm Go0ldmarn Verlar G. 2u. M. K., Leirrar 

  

*. Fortſrzung. 
Ich bin ſehr unglßclick“, Jcnihzrt er „Dos mrig icb fHRRTr. 

und ich weiß autb. Ners cs in Peiner Hanb Licgr. Mich zu Den 
glücklicnen Merichen der Belt zu machen.- ů 

Mein armer Saichn“ Abrc Sand inhr ihmm Arrächctuind 
über jein Harr. „Sir müßen doch nrernünftin Fein“ 

  

plöslich nat ferang ari. Ehc Lianr üch rhren SAmAL. ütir 
er ſit gevackt and bebectte ibren Mund zuit Käfen wem einer 
Seidenſchaft. einer Iuf. NMe iDrcn Sikcrünnb rrinbrn ichß. 
Gars bingegeben lan he in irinen farftn Arrern. cE Aansnn 
ven ſeligcui uack war Abtr fe armmn. Immer Werder 

verſchlafenen Stäbtcben St. Paml hreifte. Auf Hilſt wam in 
iv iVäter Stukbe nickt zu archnen. Siant ſecb æän. Des es das 
Berniniticär ur, in àm gant ertrüncuerecfrendem Sk- 
bei zn übernachten. Saitbn Meeüir Scei Zimmer àn 
mit einem EsLvn Grfühl Des Trirmebes in ben XEEEEEAAEU 
des Portirrxs ein- Fepescn &4 Manr. FPME 

Danit Airend EHeru ichlerhtrtn EAETEE AEEE N 
EMNT, exXHIELIL Er Licur ittzrlit beinrgt. 

„ 

Die nündten Tnar lebie Sihme wir m Tranam. Ein a ü 
Feickreihlrs Kelüct r ar ulr Arr versrärn Fanz 
Biaxrit r Helb. Nas Dirrr Ferr Pre,eEcr us Krt 

EAier, Stiht. „ E1 Dir Seiiunn cber nrren orxprer-- 
SeEAEEDAISEAD EATrSMEED rr CSfiurr fann amt där 
Tener Ti *A ber SxZLXEE LDAIAEEAιε 7 
WEEDEI öS SS 
SS DDDE D S- SM 

   

  

   

Derbme. meumdbern En fiee Lenhigend in Ner Scit mgcfehcm Dabe. 
Tir Kilialc Ler Kirma m Senemze ſei ih öngedbeehr. dDamit 
cr ſich in Nude aui dir Leiimug des Hanſcs verpereiten 
lönne. Cintn Sergleüct mit hem Cormcr⸗Serfen härfe man 
QALerdinss micht ziesen, eun aund in Levante-Samdel die 
TDehescCE-Baut äh cimcn crser Xamen srmacts Raste. Zum 
crttenzaal irreens Saſcbe veu ſeinen Sänslites Berdältniser. 

AIind aus Mer Aeire Tätiskent in Sertis“, frogte Liane 
TMüicTrCHTTLTL. 
i berte mic *er IwfnEfESaSteiüimes Des Kewinlats 

Iur Kerfägmng ceßtellk. a. E S ungen ernrca Ein⸗ 
Plick in die Nenrhnbe Särtbeſt zn Reksmmen 

„Die merkmärdäg- feaur Siane nembenkiüäh ch Baite 
mir ‚eßt cingrkäilbed, kauß äm Digleymat vor BRerri feinn- 

„ch Fim im ermer LSimie Amfenn“ Eim ebrhurer Stolz 
EInue ams jefmen brirn. er Sianr ſehr gut grftel- 

Dixe kenr Oäser Fasemte menis ansenruee Kantrückürn. 
Serr Andeem Scüür ſh ans chr arSrorhesanich Wifiäiler 
Pertinrz. em Eme Mümen, ciner Klernlichrfeit Ber ieber 

15 5 äun Balkange⸗ 
ichiiße. Er 59e einem Seen Erfürag Serein- 
ExkEmmEn. Ni melle Anbrmt für Des Seit abfehäxf 
mint Rer Hsien Semmer-AmReE „ MfE üEnSen. Herr 
OSaver deß einem Bers gen Uazetrssishferten erns, menn 

enerssbe Feriselnüßfeit mit meüngescrben SuII⸗ 

  

*ES Deurrus 
S Nirzer framifihe Panrüanch feür geriäßfen Lie Grtmütiäg⸗ 

keit des Barmtms üurefühemt faße nd Nuß nris ät alt Ars⸗ 
väetbrnten Srr ensäebeen rns cuf Sermersene Meak⸗ 
Am Erüierähr. — 

Auß Meime Müäifrälmeeen nher 5s5e AEsLamnSrfaänfe ber 
DEIAbEE Serfr E EEmiR erfrenläh. Immer rnE Arr- 

— äEum die Samteu und immrer füäärßere Hum⸗ 
Eürrem ber engle -Zirrren in Ueberher. Die ænsesEi- 

IE SEEDE fEE MfAiE Peurüißde füuß amtchd, 25E NIED 
Dummmi mäfg mit Eeamtm Surden an Peßeilsmen. Semm er 

    

AübEr DuS DXTIEEEEM FEEELE Ffπem Gerrüt rehrferresem Eüfe. 
msße ær fresrue Suas mis Fäster Fräen, Die amterem 
SEEEE EE Serhii febem mmürfä bar als arun Efüef 8 — 

    

Werk fordere Millionen über Millionen an neuen Mitteln. 
und er habe ſchon ſcit Monaten keine Nacht ruhig geſchlafen. 

Er müñe daber ergebenit bitten, ibm als Generaldirektor 
die Berantworlung für den ganzen Cormer⸗Konzern zu 
übertragen. Seine veriönliche Verebrung für die Fran 
Baronin würde ihn zu außerordentlichen Leiſtungen be⸗ 
fahigen. ——— ů 

Siane erbat üch Bedenkzeit. Ibre Pflicht wäre geweſen, 
jofort nach Berlin zurückzukehren und den Familienrat ein⸗ 
zubcruien. Ihr Onkel John Cormer ließ nicht mit ſich ſpaßen, 
wenn er ſich übergangen glaubte. Aber er bing an Edgar 
mie an einem lcibhaftigen Sohn, und der Schiffbruch ihrer 
Ehbe wärde zu bartnäckigen Vermittlungsverſuchen durch 
den Familienrat führen, in dem auch Helmersdorf als Ver⸗ 
treter der Siener Linie erbehblichen Einftuß hatte. 

In ibrer Rot fprach ñe mit Saſcha Popescu. „Du ſollteñ 
jo ſchnell wire Möglich einen menſchlichen und jnriſtiſchen 
Schlusfrich unter deine Ehe machen“, riet Saicha. „Vielleicht 
käindeſt du einen anderen Mann, der dir würdig erſcheint, 
dich von den ewigen geichäftlichen Sorgen zu befreien. Du 
mwmirn früb und Freudios altern, menn du imer wieder. deinen 

inreren Reicnnm als Frau mißachteſt und mit deiner ganzen 
Kraft nur kämpin für die Serke, um die Millionen, um 
nene Froiekte. Tu fannſt nie im Leben beides haben: wie 
ein MNannn arßeiter und doch lieben, wie eine Frau lieben 
jellte. Sie gerne würde ich däir Helfen.“ 

      Sie sartfühlend war Saſcha, wie verſtändig üd wie 
ehrlich beivrar mibr Sebensalüc. Plöslich enpfand Liane 
jelbm eint fieie Sehniucht nach liebevoller Geborgenbeit. 
Dar es die bane Lufi von Biarritz, die Spiegelung feibü⸗ 
Lerhändlichen Neichtums, die Surglufiakeit der großen inter⸗ 
natinnaſen Familirn. iür die der ganse Cormer⸗Konzern 
AE eine ifüforene Inveftierung auf einem unſicheren und 
Sefährderen Kontinent bedeutete. Eie hatte die. Herzogin 
v*en Forimaine zabelnd über einen Vetter geiprochen, der 
kamm eine halbe Miflien Rente hatte und ſich doch eine 
Jacht von zrreitaufend Tonnen hielt, um als Abentenrer 
Purch alle Beltmerrt zn damwien. 

Siane ‚berfehen ernptliche Zweifel. ob fte innerlich der 
Anfenbe gcmackfen war, immer nur für die Cormer⸗BSerfe 
E ehes, Matt für Sch ſelber, als Fran, die im Grunde ihrer 
Seele aruan fa nach Zartlichfeit und Be mitetjein dangte wie 
zene Hleine Sekretärin in der Sahllaſen Buüros des Konzerns. 
Barzm bette ße nut nie mit Edgar ſo offen geivrochen! 

Lette ße irmmer ihre Ueberlegenbeit als Haupt⸗ 
erbim in zer Ebe mißkbraucht. um einen Wall von Gold gegen 
Escar anizurichten. Das Familienerte hatte ſte king und 
Semifenbeft nerrweliet, da konnte ſie iich feinen Vorwurf 

x 

Aemnchcn. Aber ſie Pranchte Zeute zärtliche Aniebnung an einen 
Meriheh, der in ihr Rur die Fran jah. Saſche hatte fie 
—— SSe ; 

„riTDi ſin  
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EEnaltermin Im Urban- Prozes 

Stcltsauwalt beautragt odesſtrafe 
Großtag der Kriminaliſtik — Vor dem Urteil 

Berlin erlebt augenblicklich kriminaliſtiſche Großtage. In 
der Berhandlung gegen den Artiſten Urban, den Kino⸗ 
mörder von Neukölln, fand am Dienstagvormittag ein Lo⸗ 
laltermin ſtatt, durch deſſen Ergebnis freilich die unſelige 
Bluttat, der der Geſchäftsführer Schmoller vom Mercedes⸗ 
Palaſt zum Opfer ſiel, nicht geklärt ſein dürſte. 

  

* Das andere Ereignis des Tages: man hat die Perſönlich⸗ 
keit des Mannes feſtgeſtellt, der am 1. Mai in Berlin⸗ 
Schöneberg den Geldbriefträger Schwan ermordete und um 
6500 Mark beraubte. Es iſt der ſeit dem 2. Mai flüchtige 
24 Jahre alte Maurer Ernſt Reins aus Berlin⸗Charlotten⸗ 
bDurg. Reins iſt 1,75 Meter groß, hat dunkles Haar, ein klu⸗ 
ges, ziemlich jein geſchnittenes Geſicht, eine kleine Mund⸗ 
paxtie. Reins trug eine Brille. Es wird fieberhaft nach ihm 
geſahndet. 

Der Unheimliche 
Lokaltermine ſind ein beliebtes Mittel der Kriminaliſtik. 

Abgeſehen davon, daß ſie recht oft dazu führen, unrichtige 
Ausſagen des Täters zu korrigieren und ſo weſentlich zur 
Wahrbeitsbildung beitragen, erſcheinen ſie auch oft geeignet, 
die Seele des Angeklagten zu erſchüttern. Was oft das Zu⸗ 
reden des Gerichts und der Zuſpruch des Verteidigers beim 
Angeklagten nicht vermögen, das erreicht das Wiederſehen 
der Stätte, an der das Verbrechen ſich abſpielte: der Tüter 
wird weich, der Täter redet. Aber der Artiſt Karl Urban, der 
ſich einmal als den „Mann mit den eiſenen Nerven“ bezeich⸗ 
nete — er macht dieſem Titel Ehre. Mit einer unheimlichen 
Starre in dem glattraſierten, nicht unſchön geſormten Geſicht 
ſteht er da, hört ſich die ausführlichen Theorien der Schießk⸗ 
ſachverſtändigen mit hervorragend geſpielter Ruhe an und 
zeigt ſich auch nicht im geringſten dewegt, obgleich ſich bei 
vieſer Gelegenheit ganz offenſichtliche Widerſprüche zwiſchen 
dem rekonſtruierten Tatbeſtand und ſeinem eigenen Ge⸗ 
ltändnis ergeben. Urbar, will, wie man ſchon vom erſten 
Verhandlungstag her weiß, im Affekt den Todesſchuß auf 
den Geſchäftsführer Schmoller abgegeben haben, während 
doch ziemlich viel Wahrſcheinlichkeit dafür ſpricht, daß es ſich 
um einen wohlgezielten Nahſchuß handelt. 

Das leere Zimmer 
Ganz genau wird der Mordvorgang am Abend des 

20. Januar 1931, während unten auf der Bühne ein buntes 
Varieté⸗Programm abrollte, in dem kleinen Zimmer, in dem 
ſich die ſchreckliche Tat abſpielte, rekonſtruiert. Seitdem der 
unheimliche Raubmord geſchah, will hier niemand mehr 
arbeiten. An der Wand hängen, in ihrem Wortlaut faſt ge⸗ 
ſpenſtiſch wirkend, zwei Plakate; ein rotes: auf dem ſteht: 
„Einbruch, die große Senſation!“, und ein weißes: „Hier 
liegen die geſamten Unfallverhütungsvorſchriften zur Ein⸗ 
ſichtnahme aus“. Gegen das Schlimmere, den Tod durch 
Raubmord, half dem Verwalter der Unfalliſten kein Mittel. 
Der Bühnenmeiſter des Haufes ſetzt ſich an den Schreib⸗ 

tiſch, an dem Schmoller arbeitete. Der wahricheinliche Ver⸗ 
lauf des furchtbaren Geſchehens wird rekonſtruiert. Eine Ge⸗ 
börprobes-um die Treppe hinaufzueilen, brauchter-der Mör⸗ 
der 14 Sekunden. Aber hat es nun zwiſchen dem Mörder und 
ſeinem Opfer einen Kampf gegeben? Hat Urban das nach 
dem blutigen Ereignis fehlende Geld mitgenommen oder hat 
iich ein dritter, der geheimnisvolle Unbekannte, an der 
Summe vergriffen? Man weiß es nicht, man kann nur 
dieſes oder ſenes vermuten. Und der Mann mit den eiſernen 
Nerven ſteht ſtill im Hintergrund und ſchweigt. 

Im lila Licht 
Zweimal verſammelt man ſich auf der Bühne: „Stell⸗ 

probe“ nach der entjetzlichen Ur⸗ und Letztaufführung. Zuerſt 
muß Urban den Weg zeigen, den er am Mordabend über die 
Bühne des Lichtſpieltheaters nahm, um dann die Seiten⸗ 
treppe hinauf zu eilen, die nach dem ſeparat gelegenen 
Zimmer Schmollers führte. Genau wie am Mordabend ſteht 
der Organiſt vor dem Vorbang. Er batte Urban erkannt und 
mit dem Zuruf „Guten Abend, Urban“ dieſen begrüßt. 

Dann, nach der langen Debatte im Geſchäftsfübrerzimmer, 
gehts noch einmal zurück auf die Bühne: nun zeigt Urban 
den umſtändlichen Rückweg, den er nahm. An ſich hätte er 
direkt durch einen Seitenausgang auf den Hof eilen können. 
Damit. daß er abermals über die Bühne eilte, will er ſeine 
Verwirrung zur Zeit der Tat erklären. Der Rückweg wurde 
ihm zum Verräter: das lila Licht der Szene, das das Gericht 

wieder einſchalten läßt, war hell genug, um ihn halb⸗deutlich 
erkennbar zu machen. Als der Bühnenmeiſter fagte: „Das 
war doch Urban!“ antwortete der mit dieſen Worten ange⸗ 

ſprochene Beleuchter: „Aber der iſt doch in Amerika“. Aber 
der Bühnenmesſter bat in trauriger Weiſe recht behalten. 

Todesantrag des Staatsanwalts 
Wieder im Moabiter Kriminalgericht in der Nachmittags⸗ 

fitzung gab Medizinalrat Dr. Dyrenfurth ſein medigziniſches 

Eutachten über den Angeklagten ab und ſchilderte ihn als 

eine alkoholiſch beeinflußte, aber geißtig abſolut normale 

Perſönlichkeit. Auſchließend wurde Urbans Geitändnisbrief 
verleſen, den er »in der Nacht zu meinem Hochäeitstage“ in 
der Gefängniszelle geſchrieben hatte Er betont in dieſem 

Brief, daß er die als Raub beabfichtigte Tat nur aus Liebe 
zu ſeiner Braut unternommen habe; er babe vor ihr ſeinen 

Geldmangel verheimlichen wollen. Während der Berleſung 

  

  

   
Flugzenshstaſtrophe in Stünken bel Berlin 

Der Pilot von Kamecke und ſein Beobachter Maſchinſki. die 

am 4. Mai vormittags aus 60 Meter Höbe abſtürsten und 
verbraunten. 

  

dieſes Briefes bricht Urban, „der Mann mit den eiſernen 
Nerven“, in Träͤnen aus. 
In einem ausführlichen Plädoyer hielt der Staatsanwalt 

ſeine Mordanklage aufrecht und beantragte gegen Urban die 
Todesſtrafe. Der von dem Angeklagten begangene Mord in 
Tateinheit mit ſchwerem Raub ſei durch Indizien klar er⸗ 
wieſen. Urban babe den Plan zum Mord mit kalter Ueber⸗ 
oartea gefaßt und ausgeführt. Dieſer Antrag war zu er⸗ 
warten. 

  

Der Munn mnit den Kiemen 
Ein Kurioſum 

hufälligen Röntgenauſnahme in der Heidelberger 
ik wurde bei einem Patienten das zweifelloie Vor⸗ 

handenſein richtiger Kiemen feſtgeſtellt. Ob dieſelben bei ſeiner 
Atmung irgendwolche Rolle ſpielen, kounte noch nicht erwieſen 
werden, da der Wundermann daneben über eine vollkommen aus⸗ 
gebildete und richtig funktionierende Lunge verfügt. 

Es handelt ſich bei dem Kurioſum um Ueberbleibſel aus der 
Embryonalzeit, in welcher jeder Meuſch Kiemen beſitzt, die ſich aber 
unter normalen Umſtänden ſſchon vor der Geburt in andere Organe 

    

    

  

Exploſion Uuf einer chineſtſchen Jeſtung 
10 Tote — 58 Verletzte 

Auf der in der Nähe von Kanton gelegenen Feſtung Buchn 

ereignete ſich geſtern morgen aus ungeklöärter Urſache eine 
Exploßon, bei der etwa 10 Perſonen getötet und 8 ſchwer 
verletzt wurden. Anßerdem wurden über 50 Perſonen leicht 
verletzt. Alle umliegenden Gebäude wuͤrden zerſtört. 

  

Büro⸗Hochhäüuſer iüüberall 
Das Hamburger „Vertreterhaus“ 

Die ausgezeichneten Vermietungsreſultate, welche die zum 
größten Teil noch nicht einmal vollendeten Berliner Büro⸗ 
Hochhäuſer allen peſſimiſtiſchen Prophezeiungen zum Trotz 
aufzuweiſen haben, regen arich die anderen deutſchen Groß⸗ 
ſtädte zu ähnlichen Bauplanungen an. Das neueſte Proiekt iſt 
ein „Vertreterhaus“, das in Hamburg in unmittelbarer Nähe 
des Chile⸗Hauſes errichtet werden und, wie ſein Name beſagt, 
eine Zuſammenfaſſung der Kontore der Hamburger Platz⸗ 
und Export⸗Vertreter ermöglichen ſoll. Während die unteren 
Etagen in erſter Linie Ausſtellungsräume enthalten ſollen. 

werden in den oberen Stockwerken fertig möblierte Kontorc 

für diejenigen Kreiſe zur Verfügung ſtehen, die heutzutage 
nicht imſtande ſind, ſich anſtändiges Mobiliar für eine neue 
Einrichtung zu beſchaffen. 

Außerdem aber — und das ſcheint das Intereſſanteſte an 
dem neuen Plan zu ſein — ſoll in dem neuen Bürohaus die 
Möglichkeit beſtehen, alles notwendige Material wie Schreib⸗ 
maſchinen, Vervielfältigungsapparate u. ä. ſowie ſtundenweiſe 

     umwandeln. 

  

  

zur Verfügung ſtehendes Büroperſonal zu mieten. 
— F7 5 C „ „ CC,Cc-eee-ts‚JD‚pp‚‚‚qꝗꝗꝗꝗꝗꝗꝗꝗCᷓ —.—ͤ— 

  

  

  

   
Eine Verſammlung 
von Fliegern 
Der Flugbafen von München 
während der Einweihungs⸗ 

jeier. 

Iümer DrbeffrESETMDEEGH Vor Aer Aufisrunse 

Der verräteriſche Kragen 
Wie der Täter ermittelt wurde — Die Wäſcherei gab Auskunft 

Der Mord au dem Geldbriefträger Schwan in Berlin 
ſcheint bereits ſeine Aufklärung gefunden zu haben. Der 

Mörder hatte bekanntlich am Tatort einen abgeriſſenen Kra⸗ 
nen zurückgelaſſen, in dem ſich Wäſchezeichen bejanden. Durch 
Umfrage konnte der Betrieb ermittelt werden, in dem der 

Kragen gereinigt worden war. Ueber die Wäſcherei konnte 

  

as, Der vermutliche Täter Ernſt Reins 

der Beſitzer bes Kragens ausfindig gemacht werden. Wie ſich 
berausſtellte. bejanb ſich der Kragen in den letzten Tagen 

nicht mehr in den Beſitz des Exmittelten. Dieſer hatte ihn 

an den Maurer Ernſt Reins verſchenkt. Bei der Durch⸗ 

jnchung der Wohnung des Reins wurde feſtgeßtellt, daß die 

dort liegenden Kragen die gleiche Weite haben wie der an 

bem Tatort gefundene. Reins, der im 24. Lebensjahr ſteht 

und ſeit längerer Zeit arbeitslos iſt, iſt ſeit dem L. Mai nicht 

miehr in ſeine Wohnnng zurfückgekehrt. 

Gůötter uunter ſich 
— Chebuchäprozen in Paris 

Bor der 10. Strafkammer von Paris erſchien unter der Be⸗ 

ſchudigung des Ehebruchs eine hübſche junge Frau, die auf den 

Namen — Venus hörte. Sie gab ihr Delikt unumwunden Zzu, ihr 

Anwelt aber wies darauf hin, daß mit dem unglückeligen Kamen 

Venus auch ein Teil von dem Weien der Liebesgöttin auf die An⸗ 

geklagte übergegangen ſei, jo daß ſie es beim beſten Wiſlen nicht 

ſo genau mit der Treue nehmen könne. Sonderbarerweiie Keß der 

Vorfihende dieſes Argument geiten. Mitbeſtimmend für d'eſe Auf⸗ 
ſaffung jſcheint aber auch die wenig angenehme Perfönlichkeit des 

Gatten geweſen zu ſein, den der Richter ſelbſt als eine Art von 

Werkur bezeichnete. — — — 
Als Frau Venus ihn verſieß, hatte er einen Brief an e ge⸗ 

richtet, in dem er 2000 Franken als Schmerzensgeld forderte, widri⸗ 

  

genfalls er die Angelegenheit dem Strafrichter übergeben würde. 
In Anbetracht dieſes Schreibens und des omindien Namens ließ 
das Gericht „Milde“ walten und verurteilte die trenloje Schöne 
nur zu einer Geldſtraſe von 25 Franken. 

  

Drei Tote bei einer Autokataſtrophe 
In der Nähe von Bonlogne fuhr ein mit drei Perſonen 

beſetztes Auto infolge Steuerbruchs in einen Kanal. Die 

drei Inſaſſen ertranken. 

Millionen gehen zum Sterndeuter 
Der Altrologen⸗Unſug in Amerika 

Obaleich die Wahrjagerei nach dem amerikaniſchen Geſetz ver⸗ 

boten iſt, hat ſie, wie unlängſt durch die Behörden ange ütellie Er⸗ 

mittlungen ergeben haben, noch nie dageweſene Ausmaße ange⸗ 

nommen. Nicht weniger als eine Million Menichen gehören zur 

ſtändigen Kundſchaft der Ajtrologen und Helljeher, deren Jahres⸗ 

einnahme auf 75 bis 150 Millionen Dollars geichützt wird. Nicht 

nur die unteren Schichten der Bevölferung, ſondern anch Mitglieder 

der gebildeten Schichten, insbejondere Künſtler und Leute der 

Finanz, ja ſogar Rechtsanwälte verſchmähen es nicht, ſich an dieſe 

„Propheten“ zu wenden. 

Ein viertauſend Sahre alter Schneeſchuh 
Was es alles gibt 

Unter den neueſten archädlogiſchen Entdeckungen in Schweden 

ſind die bemerkenswerteſten ein Schneeichuh, der das ehrwürdige 

Alter von 4000 Jahren hat, und eine fein gearbeitete Steinaxt aus 

dem Ende der Seinzeit. Der Schneeſchuy wurde im Norden Schwe⸗ 

dens gefunden. Er zeigt vier Löcher für die Riemen und iſt das 

älteſte Exemplar ſeiner Art, das in Schweden entdeckt wurde. Es 

iſt der gleiche Typus der Schneeſchude, wie ſe noch heute in Si⸗ 

birien unnd Japan verwendei werden, und'er icheint die Tbeorie 

zu ſtützen, daß die Slier mit den erſten Anſiedlern nach Standi⸗ 

novien geiommen find. Die Steinart hat die Geſtalt eines Büren⸗ 

kopfes mit langer Naſe, mächtigem Nacken und kleinen Ohren. Das 

durch die Axt gebohrte Loch war für die Aufnahme eines Hand⸗ 

griffes deſtimmt. Die Fundſtücke wurden dem ſtaatlichen Hiſtoriſchen 

Muſeum Schwedens übergeben. 

Wird Jeuſterglas Uberflüſſia? 
Wollenkratzer mit Cellophan⸗Fenſtern 

Wie aus Neuyork berichtet wird, jollen einige von den zur Jeit 

in Bau defindlichen Wolkenkratzern ausichließlich mit Fenſtern aus 

dem unzerbrechlichen Cellophan ausgeſtattet merden. Die bisher in 

kleinerem Umfang angeſtellten praktiſchen Veriuche mit dieſem 

Material haben angeblich durchweg befriedigende Reſultate ergeben. 

    

  

  

Tuphus-Epibemie in Lettland. In den volniſch⸗lettiſchen 
Grenögebieten iſt eine ſchwere Tupbus⸗Epfdemie ausge⸗ 
brochen. Vermutlich wird die lettiſch⸗polniſche Grenze für 

jeden Berkehr geiperrt werden.   
   



H 

  

2000 Arbeiterrabſportler in Elbing 
Pfingſten Heerſchau der Arbeiler⸗Rapb-⸗ und ⸗Kraftfahrer 

im Oßen — Billiige Tampferfahrt nach Elbing 

Elbing iſt diesmal die Stadt, in der ſich Piingſten die oſt 
deutſchen Rad⸗ und Molorradfahrer ein Treifen geben, das! 
ſich würdig anreihen ſoll an andere Groktireſſen ves Gaues! 
im Arbeiter⸗Rad⸗ und ⸗Kraſiſahrerbund „Solivarität“. Das 
Trefſen ſoll ein Gauſportjeit werden, bei dem die Gaumeiſter⸗ 
ſchaften aller Radſportarten und zum erſten Male auch hier 
im Cſten die des Motorradfahrens ausgeiragen werden. 

Eine Zuſammenkunft aller Bezirksleiter und Motorrad⸗ 
kabrer⸗Obmänner des I. Gaues die in Elbing ſtattfand, be⸗ 
ſchäfligte ſich am vergangenen Sonntas zufammen mit dem 
Feſtausſchuß mit der envaültigen Auſſtellung des Programms. 
Seit Weihnachten ſind ſchon die Vorarbeiten im Gange. Durch 
Entgegenkommen der Behörden konnten Unterkunſtämöglich⸗ 
keiten ſür die Sporiler, Räder und Moiorräder geichaffen wer⸗ 
den. Trotz der troſtloſen wirtſchaftlichen Lage werden weit 
über X00 Rad⸗ und Motorrapfahrer erwartet, ſo daß Elbing 
zu Pfingſten im Zeichen der roten Kavallerie ſtehen 
wird. 

Das Feſtprogromm“ 
ſieht ſolgendes vor: 
Sonnabend abend: Empſang der auswärtigen Gäſte 

im Lokal „Sansſouci“. 9 Uhr: Fackelzug durch Elvings 
Sitaßen. 

1. Friertag, früh 5 Uhr: Start der Nadiahrer aum 5⸗, 
10.— 255 und 50 Km-Fabten um die Gaumeiſterſchaft. Start: 
Feſtlotal .Sansjonci“: ebenjalls Ziel der lrm-Fahrer. S:recte 
Elbing— Tolkemiit—Cadinen —Elbing. Gleichzeitia finvet eben⸗ 
jalls in der Straße ver Feſtlokals der Start der Motorrad⸗ 
jahrer zum 

200⸗km Zuverläffigreitfahren 

ſtatt. Die Strecke gebt in Kichtung nach Rr. Holland zu als 
Rundſtrecke über Heiligenbeil. Tolkeminn. Elbing und hat als 
Ziel die Abfahrtsſtelle. Unterwegs ſind Kontrollftellen ein⸗ 
Kerichlet. Die Werunig geht nach Zeit und Punlkien. In der 
Zwiſchenzeit werden die Vorenticheidungen der Naſenrad⸗ 
ballſpicte auf der Jahn-Bahn und Kadballwiele im Kreien 
auji einer dazu bergerichieren Bahn im Garten bes Fehlolals 
ausgeiragen. Am Nachmittaga Enbentiwelbungen in allen Saal⸗ 
iportarten auf dem Sporiplatz am Bahnhel. Jahn-Bahn, unb 
im Feſtivpkal um die Gaumriſterſchafl. Anichliezend Feſtball 
im Feſtlotal und im Eewerlichaftrbauz. Borjührungen der 
neuen Gaumeiſtcr. ů 

Am 2. Feiertag. vorm. 9 Ubr: Gemeinſame Kaffertafel 
der Jugrudlichen. Fübrungen durch Elbing und Umarbung. 
10 Uhr: Start der Kotorradiebrer nech Tollemitt. Dort Ueber⸗ 
ſetzen nach Kahlberg. Nachmittag 4 Uhr: Ab Tolkemitt Rück⸗ 
ſahrt zur Heimat. 

Der Freiftodibezirk des Arbeiter-Kad⸗ und Kraftfabrer⸗ 
bundrs „Solibaritärt“ beſchäftigt ſich ebenjalls farft mit dern 
Feſt in Elbing und bat in einer kürzlich abgehaltenen Srjirka⸗ 
vorſtondsfüirung brichloſſcn, daß der Freiftendabezirt ſich reßßles 
in Elbing brieiligen ſfoll. Um das zu ermöglſichen, insbeiondere 
vie Jugend nach Elbing zu bringen. die den writen ca mit 
dem Kade nicht zurücklraen fönnen, iſt beichleſfen wordrn. 
einen Dampier für teide Kricringc zu chariern Es lommi cin 
Dampier für 40 Perioncn in Kraac. damit auch dir Käaber 
und Angedbörigen als Gälir miflommen önnen. Dir Fahrt 
gebt am Sonnabendabend. Uhr. wahrichcinſich von Schãſcrei 
los unp iſt als Monbicheinjabrt gcdacht. Munf ift au Bord- 
vorbanden Ter Fahrpreis iit nicdrig gebalten und loßer ein⸗ 
ichließlich Kücktabri am 2 Fceicriag für ingenbliche Wiiglicher 
kis 18 Jabzr 2 Gulbrn. Erwechſrur 3 Gultan. Gäße: Auaend 
à Gulden. Erwuchſent 4 Gulden. Kinger b's 10 Jahrr frri. 
Ebenſalls können eine Anzabiven Gäfcen miiprucauncn 
werden. die nicht Angrhböriar als Mimlirdrr Haben. ium alri⸗ 
chen Preiie von 3 uune 1 Gulben. Es in cin Sezvertenf ia 
den Niebrrlngen Ter,Erifsflimm:“ vorgcirbeu Eöhbrres erd 
noch belannigcarbrn. Die Eintritiséprriſt Drn rinzeinen   Veranſtalmngen in Elbina Rur ſehr nirbrig gebalzrn. Xär Kit 
alirder aibt rs Flelrtlen pvon 35 Uund 75 Miennit., dir bri den 
Vorftandsmitglirbern zu habrr finr. 

Meldeſchluß für Teilnehmer auf Senmmelpan und für drn 
Tampirr i½ Der 16. Mri- — 

2 
— — — —[—.. 
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Die zweite Etappr 

Mit einviertelſtündiger Veripätuna wurden am Dienstag 
jrüh 35 Fahrer auf die weitere Fahrt geſchickt. Die zweite 

Etappe führte von Freiburga nach dem 265 LNilometer ent⸗ 
fernlen Uim und dürfte wohl die ichwieriaunte Strecke der 
gan,en Rundfſahrt ſein. Es waren Steigunsen über den 

Hochſchwarzwaͤld bis 1000 Meter zu überwinden und nur die 
Bergfpezialiſten vermochten ſich vorn zu halten. Das Ziel in 
Uim erreichte eine 17köpfige Spitzengruppe. die ſich wieder 
einen padenden Endkampt liejerte. bei dem es nicht ganz 
cln Bebinderung abging. Der Luxemburger Nirolas Frans 
ichlug im Endipart die Deutſchen Stöpel und Wetze, ferncr 

Frascarelli und Giuntelli in 28,48,43. Auj dem 6. Platz 
ſolgten dann 12 weitere Fabrer. Eine sweite Gruppe fam 
in 8,19.25 unter Führung des Schweizers Büchi vor dem 

Italiener Antenen an. während weitere S8 Fabter für den 
20. Platz gewertet murden. 

Im Geiamttlaſſement der Kabrer fübrte nach der zweiten 
Etanpe der Dortmunder Mesze mit 25 Munften vor dem 
Berliner Stöpel mit 2 Punkten. Im Länderklanement hat 
Deutſchland ſeinen Vorſprung vergrößert. 

Länderklalſement nach der zweiten Etappe: 1. Deutichland 
81.54,32 (117 Punktch, 2. Pemiſche Mannichaft 85 Punkie: 
3. Frankreich 78 Punkte: 1. Malien 71 Punfic lalle gleiche 

zeit): 3. Schweiz 82,00,27 160 Punkte);, 6. Belgien 82.06,06 
165 Punktel. 

Wir laden ein: 
Am Seunabend, den 9. Mai. lyrich in der Aula der 
Petriſchuie ber Borſizende des Urbeitcrsurn- und 
Epvortbundes Peutſchlands. Nebchstaasabneorbneter 

Cocaelins GSeillert. Seipsig 
über bas Tbems: 

Gefahr fiüür die Arbeiter kultur 
Alr Freunbde der Arbelter⸗Kultur- und Spori⸗ 
vemrguns Eub berzlichſt einaelaben. 
Eintritt frei- Besinn 71½ Ubr. 

265 Kilometer im Segelflanggeng 
Neuer Serelllnaweltreforb 

Der deuliche Seaclilicaer Wrönhoff bat mit jeinem 
egelflunseng -Fainir“ der Rhön⸗NRoñitengeielſchaſt, mit 

dem er ſich an der Eröfjinurg des Münchener Fluabafens 
betelligte, einen neuen Seltreford im Seilfing aufgeſtellt. 
Grönboff fricg milings I⸗ Uhr anf dem Münchener Flug⸗ 
platʒ Oberwicienthel aui. fegelie zucrit über der Stadt und 
wanete ſich dann Uuch Xoreen ber Tonau zu. U1m 17 Uhr 
mnròe er über Negensburg fneſichtet. überflea bdann ben 
Baverilctben und den Bähmcrreld und Iandete ör Pei 
Laaden im tichetbiichen Ercach rac. Wi Kilometer vom Auf⸗ 
iriensert enfiernt. Mit dicier Leiſtung üpberbot Erünborf den 
bisberigen Stretckenreford im Scgclülng. den der Flieger 
Aryniclbt auigehcüit Batic. u½ rund 11½ Kilumeter. 

Aebeiterfport auf dbern Sande 
Am Seuntas traicn ſich die Arbeiter⸗-Kußsballmannſchaften 

Karicnau I und Gr. KRoansderi I zn tinem Geiell⸗ 
ichaitsſpirl. Beide licietien eine icwachc Partzie. Bei Mans⸗ 
dorf iſt Rics nicht verwunperlich Die Kannfchuft Pirlie nur 
mit 1 Nann. Iudem mirfen in ·er Elf arhrert nene jngend- 
licke Spieſer mil. die zwar febr rübrig und. aFer noch zu wenig 
Eriabruna baken. Asarienen ih nicht wirderzwerfrunen DTas 
in der Feticibiarna Erietz war, cntichuſbiat gar rich. Disber 
immer zu Ren SPitenmannſchaf-en gchörend. wird ſie ſich 
karten unn en fich arkeiten müſſen. ui in fewacnder Aunde; 
Bicßts in Abitiensseiser 3& Seraten. Neirſte1 1-2 ftEr Karicnau. 
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Zum f. Sebnuristan Siamund Frruds = . Nai 
In aller Ssigr. leiden And zuräcisczegcn voen Fer Deiz. 

die hn mit übergroßer Sicbe nicht verwönn: Dei. ſeirrt un 
5. Mal ciner der ganz GSrofrn in der Sißfenſchait ſcinen 

Zeit in elf Horten Bänden ſeiner „Sejammelien Schrifren“   75. Geburtsiss: Siamunb Freub. der Schäsier Der Pfcs⸗ 
Kr. 

Biel geſchmäht, jelten verteibiai und noch ſelferer ver⸗ 
Kanden, iitt Dicser Aann tkinen eg gecangcn, haue ßah ren 
der Mißgunk feiner Fachgenefecn und ber Lxffentfiähfeit an⸗ 
lenken oder ger beeinüinlfen zn laffen. Unbearrbar id cr 
nur ſeinem einen Süicle geſelgt. Ras er ichem fräh in Frirrtr 
vollen Beücnaung erkanntr- in ber mrnichliwen Scele Sdos 
Unbemnßit und frint Seiese zu ertrrichen. Dig crür grrßr 
Eüörnng eriuhr r; ert im poriats Jahrr: Dir Sand Frnnf⸗ 
lurtf perlietz idm den Woetbepreis. 

Siamund Irend. Ner am 5. Mai 1825 in Krridern Näb⸗ 
reni geboren murbte. Wundtr äch aach Abichlins üitintt chä- 
aini Ermbinme der Nernenbrilkunde in Anb Dasiirirrar 
Eoi 18.5 æn der Uniscrätst Sien auf Wrand einen Ardeiven 
nbrr Hirn⸗Surhibrunzrn und Sinderiähemna. Lads urde 

EEDE 
Kx, Se Sat auih aaf Pir Wi- 
Ter Kesisäin errdt Baben. Hui Sreh S 5   

Suſamtaengefakt üinb. 
KFrends Serkienhe nu die mediziniſche Sißenſchaft fins 

Henlte Perrits e½ Ner Nehrzahl Ser Foricher anerfannt, 
mean aurc Seist Less nies: eün,e i — 
Seime Perdicnäe m bit Pfechelsni 

    

    

ſemtert um jibre Anrendumnen in ber Seellerse. der Kech's⸗ 
Kilcer. der Geſenceftberäfenichait und ver allem der Vod⸗ 
aaenif kSännen in rer abrer Traaweite penie noch Ianm 
TAESEDε werben.   
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PcrπαHh-Ecie 

Mcarbetter vom Fecuim Aube und Sis. Ebemni. 
SWidtänet Stiake i: (Voltsbaus! 

Nr. 127 
4. Hari. 

Valve Turnier“ des „Chell Amatrur“, 1928. 
Chrende Erwähnung- 

Schwarz 

  

Weiß 

Matt in 2 Züsen. 

  

Löſung zur Aufgabe Nr. 121 (G. Gume) 

1. DS-hsôi Droht DXLh's oder D—f5x. 
1. —. 82—1S: 2. Kab—b5. S8;1—fs5; 3. DhTA. 

Erst wird der schrarzen Dame die Linie freigemachi, 
geöflnet und dann vieder verstellt.. Das Volve-Theu u.) 
Wir werden nächstens auf dieses Tbema nockmals zu spre- 
chen kommen. 

1. — B2—E=D: 2. Tez—d2 T, KT. 4. De2 8 * 
— K. B. — 

1. —. Sa5—b): 2. Dhô—-fS. K—es: 
1. —. Lhr—es: 2. Te2-—d2“, K—S: 

Löfnun zur Auſgabe Nr. 123 [Rndolf Büchner) 

t. Ld6—e5l droht 2. Dcbö—AT& 
1... SddS—Cch: 2. S8b5—c7üß. I.. .. Sds—ëb: 2. TLer—drü. 

1.. „ Sd2—e4: 2. S5„—E2f. I..„IIxf6, 2 Seacſbsf- 
1... De2—fs: 2. Sbs Sc)5if. I. . . LGas&C5: 2 DeSch% 

Im Turnierbericht schreibt der Preisrickter Albert au 
dieser Aulgabe: wischen den Nrn. 61? und bas (der 2. Preis 
in demselben Turnier) shwankie ich lantze. Sie eind beide 
vorzüxlick konstrviert. Den Ausschlng zab bei Nr. ei? das 

Thema. Es ist die Ausschaltung weiſter Figuren gexeigt Die 
Ausschaltung gesdiieht durdt Plocade“ — 

ů Nack mnserem Dalürhalten wird elgentlich nur der Turm 
“2 vollstündig ausgesdialtet. währenddesen die Deme nur 
teilweise nusgeschaltet wird. In der t. Vnriante bestreicht siée eb 
nocd mit. und in der 2. Variante mulſt sie das Feld EE 

Alle Schachnachrichten und Lötungen kind as richten au Crich 
Aririch Tanus Dolzaatie 5 

Gutes Meldeerzebnis zum Anſporten 
Die erſte bahnſportliche Beranſtaltung der Arbeiter⸗ 

Seichtatbleten, die am 10. Mai auf dem Reichskolonieplatz 
vonſtatten geben wird, läßt dem Melderegebnis nach die 
beiten Hofinungen für den Verlauf der Saiſon zu. Weit 
über 150 Meldungen liegen für das Auſporten vor. Die 
Meldungen ſind von den Vereinen: F. T. Danzig, F. T. 
Langfuhr, „Baltic“ Lauental, „Stern“ Werdertor, F. T. 
Schidlitz, F. T. Zoppot, Freie Tennisvereinigung, Sportv. 
Tangnau und Sportv. Gr.⸗Plehnendorf abgegeben worden. 
Kecht erbeblich in der Zugang zu den Anfängerklaffen der 

     

    
  

  

Sportler und Sportlerinnen. Es liegt im Bereich der Mög⸗ 
lichkeit, daß dieſe Iugend den alten erprobten Sportlern z. T. 
den Kang hreitig machen kann. Wird das beſtätigt, ſo wird 
die Danziger Srödtevertretung, die ſich in dieſem Jahr auch 
auf die Sportlerinnen erſtreckt und im Auguſt in Königs⸗ 
berg ſtartet, neue Namen anfzuweifen haben. 

  

  

jopbie Aehnliches angedentet und auch ausgeſprochen, aber 
zur wiſfenſchaftlichen Tatſache erboben wurde dieſe Ahnung 
des grußen Sebers erſt durch die unermüdliche erlahrungs⸗ 
wiffenichaſtliche Forſcherarbeit der Piochbanalyſe. Freud hat 
nachgewielen, daß das unbewußte Triebleben der Kinder 
und der jeeliich kranfen Erwachſenen (man nennt ſie „Neur⸗ 
etiker-I nach den gleichen Geietzmäßiakeiten abläuft wie 
dos Seelenleben der primitiven Menſchen, deren Sitten und 
Gebranuche nun eine gonz andere und viel unmittelbarere 
Bedeutung auch für unſere eigene Zultur bekommen haben. 

TDie Erforichung des Unbewußten hat uns aber vor alem 
die große Bedentung der Familte unb einer geordneten Er⸗ 
zirhung erßennen laſſen. Wir wiſſen nun, daß das ſoziale 
Wewißen und die ganze Einordnung des modernen Men⸗ 
[cden in die Kulturgemeinſchaft in einem allmählich ſich ver⸗ 
feinernden Rechanismus komplizierter Bechſelbeziebungen 
Wiichen Kind und Umwelt ſich beranbildet, io datz jede Er⸗ 
ichtterung in der Jugendseit, jeder Febler der Ersichuna 
unmeigerlich ſeine Spuren im Leten des Erwachſenen zu⸗ 
rücklanen muß, So wird ſür uns die ungeahnte Wichtigkeit 
unb feziale Bedentung aller Erziebungsrejorm auch und 
Serade vom Siandonnkt der ſozialen Umwelt aus ganz klar 
erſichtlich mô vielleicht werden wir es noch erlaben, daß 
Xictiches Borte recht erbalten:- „Es wird eine Zeit lom⸗ 
men., bie keinen anderen Gedanken kennen wird, als Er⸗ 
Siehnng:“ Und wenn dieie Zeit kommt. jo iſt ſicherlich Freud 
als einer ihrer tapiertken Seabereiter zu keiern⸗ E. B. 

  

Peunden mwir Kunſitabt. Der am Temoliner See ge⸗ 
Esene Luftichifftaſen wird Aufang Mat die große „Aüge- 
meine Unaßbansige Ausſtelluns“ beberberaen. Die non der 
Stabt Kotsbam is Dieier Amecke zur Berfügung geßellte 
erſtheiftünalle wird von ber Arbeitagemeinſchaft der Juru⸗ 
kreien mnb ber Sereinianmnd Birdener Künfler. Sis Berlin, 
eingerichte: Jesdem Maler wird ein Ahagellungiranm von 
7 Keter Sambfläche. szür Berfüauna getent und die Blätze 
Serden nerioh. Die Anaselluna hat keinen veſonderen Prefberter- 

Priten am Unban des Frankfurter Goetbe⸗Gaufes wurden 
Dirter XLase Eräennen. Se Lie Saſsede der am Hirſchgroben 
Nr. 25 1295 2 seclesenen, vom Freien Deutſchen Hochſtift erwarbenen Hämſer, im benen dDas Goesbe-Mafenm untierge⸗ 
Frauht werden fall, nicht angetaſtet wird. iſt önderlich nich's wen den nraßalenben Banarbeiten zu bemerken. Turch einen 
Sbrenkef kud Zie nezen Vanlichkeiten mit dem eigentlichen 

»Daufc verbunden. Im Renbau werden, nech ein⸗ 
Sana. ang ber Seiriarc, Jen Zimmer der Fran Kat, 

& aus DSeinarer Zeit Goetßes und ichließlich ein 
5EET hererrichtet werden. Eegtiestich



  

(copyricht 1930 b² Wiheim Goldmann Verlar. G. mi. . H., Leiprirt) 

22. Fortſetzung. 

Es ſiel dem Direktor auj, wie bei dieſer Mitteilung Bruno 
Balke zufammenzuckte, wie er den Mund öffnete, als wolle er 
etwas ſagen, wie denn aber irgenkeine Macht auf ihn ein⸗ 
wirkte, die ihn zwang, das Wort zurückzudrängen. Er dachte, 
die Verwendung, von der er geſprochen, paßte dem Häftling 
nicht recht; das gab ihm einen leiſen Aerger ein, da er der 
Ayſicht war, dleſer Mann mit ſeinem müßhſam verhaltenen 
Schmerz um eine vermeintliche Ungerechtigkeit habe ihn über⸗ 
rumpelt. Er rief durch ein Klingelzeichen den Aufſeher herein 
und entließ Balke mit den ſachlichen Worten: „Alſo ... Ar⸗ 
beit und Ordnung, Balke ... machen Sie's nur gut!“ 
Wie konnte Dr. Bever auch ahnen, daß er durch die Ein⸗ 

teilung. die er getroffen batte, durch die Erwähnung der 
Tiſchlerei, in der Käſten und Schränke für eine große Gram⸗ 
mopdonfirma bergeſtellt wurden, dem Gefangenen eine Hoff⸗ 
nung geraubt hatte. Roch hatte Balte unter dem Eindruck des 
Verſtändniſſes geſtanden, dem er hier in dem lichten Büro⸗ 
raum. vor dem oberſten Beamten dieſes Hauſes begegnet war, 
da ſtieß ihn der Direkior ſelbit borthin, wo der große Kampf 
feiner horrie. Er hatte wiberſprechen wollen, bitten, man ſolle 
ihn in einem anderen Teil der großen Fabrik arbeiten laſſen. 
ſchreckte aber ſogleich vor einer Erörterung über den Grund 
ſeiner Einwendung zurück. Mit gutem Recht würde ihn der 
Strafanſtaltsleiter ſragen, warum er nicht in die Tiſchlerei 
gehen wolle. Und dann? Sollte er Roſenow angeben? Solllie 
er gleich als Verräter auitreten! Etwas anderes wäre es nicht 
geweſen. Wieder geriet er in die Sackgaſſe, aus der es für 
ihn keinen, Ausweg Dein ſich vor den Gefährten vergangener 
prejs be Sicherheit ringen, hies, ſie zu Feinden haben, ſie 

geben. 
Die eiſernen Geſetze der Zunft waren nicht ſo leicht aus 

einem Hirn zu bannen, das immer nur nach ihren Regeln. 
ihren Vorſchriften gebacht hatte. Wer in ihrem Dunſtlreis auf⸗ 
gewachien war, konnte ſich kaum ihrer Macht eutziehen. Sie 
Hielten ihn feſt, nur Gewalt vermochte ihn die Freiheit des 
R wiederzugeben. Aber vor Anwendung dieſer Gewalt 
zitterte ſelbkt Balte, zu nief ſchon war er der Unterwelt und 
ihren Regeln verfallen. 

— 6 
Eine ſchlafloſe Nacht lag hinter ihm, als er ſich früh am 

Morgen erhob, wuſch und das Frühſtück zu ſich nahm, das ein 
Kalfaktor bꝛachte. Mit dem Oeffnen der Tür wurde., es nicht 
ſo genau genommen, ſobald einer zur Arbeit eingeteilt war. 
Man ließ ſie nur angelehnt, denn bald erklang draußen der 
Ruf des Aufſehers, der die Leute in die Arbeitsſäle führte. 
Man trar hinaus und ordnete ſich zu der Kolonne, deren 
folten. Glieder in die Räume der Fabrit verteilt werden 
ollien. öů u 

Eigentlich⸗ſah Orulno Balke hier zum siſtenmal ſeine Schick⸗ 
ſalsgenoſſen, und ſie ſahen ihn. Er hatte ſich nicht um die 
Männer gekümmert, die zugleich mit ihm eingetrofſen waren; 
ſie waren ihm belanglos vorgekommen. Außerdem hatte er 
mit ihnen keine lange Gemeinſchaft gehabt. Jetzi aber traf er 
ſeine Nachbarn. Rechts von ihm hanſte ein Mann, deſſen 
Alter ihn in Erſtaunen ſetzte; klein und unanfehnlich, mit 
einer Hornbrille auf der Naſe., mit gekrümmtem Oberkörper 
tauchte er neben dem herkuliſchen Balte auf. Sein zerknitter⸗ 
tes, von einem grauen Schiffert irt umrahmtes Geſicht verzog 
ſich zu einem freundlichen Lächeln. Es ſchien ein Gruß. Balle 
nickte ihm zu. 

Die Tür zur Linken öffnete ſich erſt um Augenblicke ſpäter. 
Der Inſaſſe dieſer Zelle ſchien ſich Zeit zu loſſen. „Na, 
Wöllner, gut ausgeſchlafen?“ fragte der Aufſeher ſpöttiſch. 

Der hagere, langſchlenkrige Kerl, dem ein buſchiger dunkler 
Bart über den Mund herabhing. zuckte die Achſeln. Das war 
vielleicht ſeine tägliche Bogrüßung durch den Beamten. Er 
wandte Balke den Rücken, ohne ihn zu beachten. — 

Die lange Reibe der braunen Geſtalten ſetzte ſich in Be⸗ 
wegung. die Treppe hinab, über den Korridor. der ſich an 
Arbeitsfälen entlang zog. Ein Teil der Leute blieb hier, wo 
ſie von einem zweiten Aufſeher übernommen und hinüber zur 
Schuſterwerkſtatt oder zu anderen Betrieben gebracht wurden. 
Nicht mehr als zehn Mann betraten den erſten Saal. 

Es war eher eine große Halle, die den Zug der Entrechteten 
aufnahm. Holzbearbeitungsmaſchinen. jür Balke nichts Neues. 
liejen kreiſchend über Bretter hinweg, die itille, braungekleidete 
Arbeiter ihnen zuſchoben. Im anſchließenden Saol klangen 
Hammerſchläne. Die Schränle und Gehäuſe wurden dort zu⸗ 
ſammengefetzt. An langen Tiſchen arbeiteten etwa vierzig 
Sträflinge. Man war hier beinahe beim lauſenden Band an⸗ 
gelangt, denn die billigen, eichenen Vehäliniſſe, aus denen 
ſpäter Muſik und Menſchenſtimmen erklingen ſollten, wander⸗ 
ten von Hand zu Hand. Schnell fügte jeder ſeinen Teil der 
Arbeit der des Vordermannes hinzu, um das Stück gleich 
weiterzureichen. Ein Meiſter ſtand dabei und deauſſichtigte die 
Tätigkeit der Leute, nicht ihr Verhalten oder ihre Borte. Sie 
jprachen leije; bei der Arbeit war dies geſtatiet. 

Die Begleiter Simſons verteilten ſich an Prebbänken und 
Leimtiſchen. Nur ein paar, darunter ſein langer, hagerer 
Zellennachbar, betraten den dritten Saal. 

Der Inipektor, ein ſtreugex, einſilbiger Mann, erwartete 
die Neulinge. di er dem Meiſter überaeben mußte. Er 
verlor kein überllüſſiges Wort. Bährend Böllner. der Lang⸗ 
ſchläfer, dorkbin aing. wo die fertigen Gebäuſe gebeist wur⸗ 
den, wies der Meiſter zwei anbere Leute in der langen 
Tiſch, an dem das Einſesen der Motore vor ſich ging. 

„Endlich mak wieder ein Schloſſer“, börte ibn Balke ſagen. 
Er ꝛer. ein wohlbeleißter, gutmütig ausjehender Hand⸗ 
wekker. 

Der Inſpektor zvog ibn beiſeite und ſprach mit ihm, Dann 
wandte ſich der Meiſter an den neuen Arbeiter. Ich heitze 
Beikert. Kommen Sie, ich zeige Ihnen, was zu tun if. 

Bruno Balke landete in einer Ecke, wo ſchon gwei Schloſſer 
damit beſchäſftigt waren, die Scharniere unb Schlöſſer, jewie 

an den tenreren Schränken Beſchlöge anznöringen. Er bärte 
vom Meiſter, daß die Arbeit ſehr exakt gemacht werden 

müfte; die Beſteller lehuten jedes Stück ab, das einen Nehler 
auſwies. Trüben an der Wand ſtauden auſeinandergehänit 
fertige Gehänſe, wie ſie die Tiſchlerei lielerte; man mußte 
etwa fünfzig Stück ſchnell aufarbeiten, weil in dieſer Woche 
der Verſand der Ware exfolgen ſollte. 

Es war verhältnismäßig üill: leiſe brang von nebenan 
der Lärm der Maſchinen herein. Es roch nach Holz und 
Beize, nach Männerichweis und ſchlechtem Tabak. Das 
KRauchen war bier verboten, aber den Sträklingen baftete der 
Geruch des abendlichen Genußes in den Lleidern. Hoch oben 
waren ein vaar Fenſter geöfinet. Ta ſaß Balte wieber den 
blauen Himmel, etwa ſo weit, wie es ſein Zellenfenſter er⸗   

Janbte. Erde, Bäume .. unbere Häuſer ... daß würde 
er Er ginn Moſortb daran⸗ E Arbei 

Er ging ſofort daran, ſich auf ſeinem Arbeitstiich einzu⸗ 
richten. Das war nicht ſchwer, das Werkzeng ſeines Vor⸗ 
gängers lag noch dort. Er holte einen der Schräunke und 
ließ ſich vom Meiſter zeigen, wohin die Scharniere geſetzt 
werden mußten. Dies tat Herr Weitert in ſehr kawerad⸗ 
ſchaftlicher und entgegenkommender Weiſe. Nichts in ſeinem 
batle⸗ verriet, daß er es mit einem Strafgefaugenen zu tun 
atie. 

  

    
  

      

  

„Uteberlege dir's nicht zu lange, ſonſt seht ea ohne dich los.“ 

„Wenn Sie hier tüchtig ſind, werden Sie zufrieden ſein“, 
ſagte er, während er Balke bei ſeiner Arbeit zuſah, „Sie 
tellen ſich ja recht geſchickt an.“ 

„Jſt doch wirklich kein Kunſtſtück, Meiſter“, meinte Balke. 
Seltſam, fobald er die erſte Schraube angeſetzt hatte, 

fühlte er ſich nicht mehr als Sträfling, nicht mehr als willen⸗ 
loſer Sklave, über den fünfzehn Jabre laug ondere ver⸗ 
fügen ſollten die Arbeit gab ihm das Gefübt, als ſchaffe er 
für ſich ſeloſt. Er war erleichtert, die Beklemmung der Haft 
wich für einige Zeit von ihm. Menſchen waren um ibn, er 
durſfte ſeine Hände regen, ſab etwas wie ein Zbel vor ß 
Erſt das Einerlei ſeiner Tätigkeit ſollte dieſe vorübergebende 
Beſriediguna wieder ins Gegenteil verwandeln. 

Am gleichen Tiſch mit ihm arbeiteten zwei Männer, die 
ſich um fein Ericheinen kaum gekümmert zu haben ſchienen. 
Roſenouw war nicht nuter ihnen, das beruhigte Balle. Er 
hatte Furcht, dem früheren Genpifen »1 begeauen. Dieſe 
beiden Schlyßer waren ihm unbetannt. Sie iäahen aus., als 
wären ſie ſchon lange in Haſt, jehr hager, ſehr blaß, mit 
einer ſaſt durchſichtigen Geſichtshaut. Der Jüngore arbeitete 
ſchuell, vbne wegzuſchauen; der Aeltere ließ ſich Zeit wie ein 
Pierd, das den gleichen Wea ſchon zu oft gegangen iſt. Sie 
unterbielten ſich nie. 

Bis gegen elf blieb es bei diefer ſtummen Arbeit. Dann 
wurde der Meiſter hinausgerufen, weil nebenan eine Ma⸗ 
ſchine geklemmt hatte. Sogleich änderte ſich das Bild, faſt 
ebenſo wie bei der Auinabme, wo der Friſeur nur das Ver⸗ 
ſchwinden des Aufſehers abgewartet hatte. Der ältere von 
den Schloſſern tat ſo, als lange er nach den Schrauben, die 
zwiſchen ihm und Balke lagen. Dabei nannte er den Namen 
des neuen Arbeitsgeſährten. 
Woher kennſt du mich?“ fragte Balke erſtaunt, ohne aber 
in ſeiner Tätigkeit innezuhalten voͤer irgendwie ſeine Haltung 
zu ändern. 

„Geieben baben wir uns nie, dazu biſt du zu grün“, gab 
der Mann zurück., deſfen Geſicht durch eine Narbde eniſtellt 
war, die quer über Naſe und Augen nerlief, „mich haben ſie 
bier ſchon ſeit neun Jabren beim Wickel. Aber Roſenom hat 
dich aut heſchrieben, Simion! Und beubde früb hat mir unſer 
Kalfaktor erzäblt. daß, du da biſt.“ 

„Wo iſt Roſenow?“ ů 
„Im Lafzarett. Sein Bein iſt wieder mal kaputt. Läßt 

dir ſagen, du ſullſt dich krank melden. Die Pflaſterſchmiexer 
paſſen am wenigſten uff. Und der olle Doktor kann nicht den 
vanzen Taa bei den Kranken ſtecken. 

⸗Werd' mir's überlegen“. brummte Balke, um einem un⸗ 
beauemen Thema auszuweichen. 

Ueberleg' dirs nicht zu lange, ſonſt geht es ohne dich los.“ 
„Was deun?“ 
„Pſt.. halt' die Schnauze, Welkert kommtl“ 

Es ſchien, als habe der Mann mit der Narbe das Er⸗ 
ſcheinen des Meiſters wie ein Jagdhund gewittert. Weikert 
trat ein, ſah nach dem Siſch hin, an dem die Schloſſer ſtanden, 
rief einen Namen und befreite dadurch Balkte und den Mann 
neben ihm von dem Zeugen ihres Geſprächs. Der Jüngere 
ſollte die Maſchine in Ordunna brincgen und verließ mit dem 
Meiſter die Hallo. 

„Beſſer hätt's nicht kommen können“, meinte Bruno 
Balkes Arbeitsgefährte zufrieden grinſend, „dem Hollbach 
traue ich nicht übern Weg. Der paßt zu gut auf, wenn man 
etwas ſagt. Natürlich, hat uur eine kurze Strafe. Iſt ein 
Sarjener, ein Brandſtifter mit vier Jahren. Was haben ſie 
denn dir aufgebrummt?“ 

„Fünſzehn“, erwiderte Balke tonlos. 
Der Narbenträger piiff durch die Zähne. „Soviel hab' i⸗ 

auch. Siehſte, Hollbach hat nur ſeinem Bauern die Bude über 
dem Kopf angezündet. Hat ſich an ihm rächen wollen. Bei⸗ 
nahe wären zwei Kinder dabei umgekommen, Gehabt haben 
bn ihn gleich. Nun ſietzt er ſchon zwei Jahre. Ein Heulmichel 
urch und durch.“ 
„Wie heißt denn du?“ ů 
„Raſchit . . lannſt auch wiſſen, was ich ausgefreſſen habe. 

Behauptet hat der Oberverdachtsſchöpfer, ich hätte einen Hau⸗ 
ſierer totgeſchlagen. Na, ich wollte ihm doch nur einen Denk⸗ 
zettel geben, weil er mich beſchimpft hatte. Aber das haben 
ſie mir nicht geglaubt, ſo bin ich hier in dem Beinſraßinſtitut 
und mache die Schrauen an den Dingen da feſt, damit die 
bolonen. Bören, wie Muſik klingt. Der Teufel ſoll ſie alle 
olen 

„Wirſt lachen, wenn ich dir ſag, daß ich meine fünſzehn 
Jahre wirtlich nicht verdient habe“. Es eutfuhr Balke, obwohl 
ftohte ihm alles eher als Vertrauen oder gar Sympathie ein⸗ 

ößte. 
Der lachte auch wirklich ein gemeines ſreches Lachen. „Er⸗ 

zähl' das unſerem Direktor. Oder dem Pſarrer. Weiß doch, 
wer du biſt. Mir kannſt du nichts vormachen.“ * 

(Fortſetzung kolgt) 
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Die verſchobene Shwiegernntter 
Ein Zinkſarg., der ſich verlief 

Ein Pariſer Gericht verurteilte die franzöſiſche Eiſenbahn⸗ 
verwaltung zur Zahlung eines Schadenerſatzes von 8000 
Franken an einen gewiſſen Herrn Saule deſſen Schwieger⸗ 
mutter man im wahrſten Sinne des Wortes „perſchoben“ 
hat. Dem »Prozeß lag folgender Talbeſtauv zugrunde: Be⸗ 
ſagte Schwiegermutter war in der Sommerſfriſche geſtorben 
und ſollte in Paris, dem Wohnſitz des Herrn Saule, beſtattet 
werden. Herr Saule ließ alſo einen Zinkſarg anfertigen und 
veranlaßte deſſen Ueberfübrung nach Paris. Zu der von der 
Eiſenbahnverwaltung angegebenen Stunde 

fanden ſich die Angehörigen und Freunde der Familic 
nebſt einem Leichenwagen auf dem Bahnhyof ein, 

um die Verſtorbene zur letzten Ruhe zu gelelten. Der Waggon 
mit den ſterblichen Heberreſten der Schwiegermutter war aber 
nicht zur Stelle. Schließlich konnte der Stationsvorſteher nach 
vielen Mühen feſtſtellen, daß der Zintſarg irrtümlich auf 
einem anderen Pariſer Bahnhof gelandet war. Indes konnte 
der Wagen mit der Schwiegermutter raſch mit einer Sonder⸗ 
lokomotive nach dem Beſtimmungsbohnhof geleitet werden, 
von wo aus die Beſtattung mit mehrſtündiger Verſpätung 

vor ſich ging. ů 
Trotzdem war noch nicht alles in Qordnung. Denn in⸗ 

zwiſchen hatte Herr Saule die Trauergaſte zu einem Eſſen 

eingeladen und auherdem an den Begräbnisunternehmer und 
die Totengräber Entſchuldigungsged für die Wartezeit aus⸗ 

zahten muͤſſen. Er derklagte daher vie Eiſenbahngeſellſchaft 

auf Zahluna eines Schabenerfatzes von 28 h0h Frauken. 
Der Verteidiger der Eiſenbahn fand dieſe Summe reichlich 

hoch und ſachlich ungerechtſertigt. Der Anwalt des Herrn 

Saule erwiderte darauf, ſein Klient wolle mit dieſem Gelde 

jeiner toten Schwiegermutter ein würdiges Grabdenkmal er⸗ 

richten. Dieſe eigenartige Begründung der Forderung erkannte 

das Gericht allerdings nicht an Es verurtéilte die Eiſenbahn 

zur Zahlung der talſächlichen Speſen und der Gerichiskoſten. 

Die Stautslutterie vrłlagt 
Sie war nicht ordnungsgertũß 

Ein Keſerendar hat die Preußiſch⸗Süddeutiche Klaſſenletteriè auf 
Ungültigleitserklärung aller Ziehungstage ſeit dem 20 Arril ver⸗ 
klegt, de bei der lehten großen Ziehuna ein Röllchen aus der 
Trommel geſallen war. Der Klöger macht keinerlei perjönliche 
Borteile geltend und läß' es in ſeiner Klageſchrift dobinseßellt, ob 

das herousgefollene Köllchen die Nummer ſeines oder eines anderen 
Loſes enihielt. Das Argument ſeiner Klage iſt, daß die Ziebung. 
nachdem das Kölchen, zunächſt unbemerkt. aus der Trommel ge⸗ 
jallen ſei, nicht mehr ordnungigemäß ceweſen wäre. und doß die 
weitere Zehung, bei der noch ſehr große Gewinne ausgeivielr wur⸗ 
den, ohne dieſen Zwiſchenfell einen anderen Bertauf genommen 
bätte. 

Ach laſſe Ren Frennd dir ale Düüärnen 
Von zwei Schneidergeſellen in Bankratz, Heinrich und Aleis. war 

der eine, Heinrich. zu zwei Monaten Geſängnis verurteilt worden. 

Te er aber keine Luß hate zu fizen, erklärte der Aleis, der gerobe 
jowieſo arbeiislos war, er wolle gern für 500 Kronen die Strole 

  

  
abſitzen. Geſagt. getan — und kein Menſch hätte etwas davon ge⸗ 
merkt, wenn nicht die Mutter des Aldis ihren Sohn vermißt und 
in ihrer Augſt die Gendarmerie verſtändigt hätte. Inzwiſchen 
waren aber die zwei Monate ſchon herum, wurden aber menigſtens 
dem Alvis auf die neuen upei Monaie gutgeſchrieben, zu denen 
ietzt jeder der beiden Freunde wegen der Unterſchiebung verurteilt 
wurde, ſo daß nun Heinrich 4 ſtatt 2 Monate abzubrummen hat, 
während Alois nach Hauie zur üngſtlichen Mama ſahren durſte. 

Bei Schiller hatte eine ähnliche Geſchichte ein happy end .1 
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Pflangt Moſen 
Seit Jahrbunderten hat ſich die Roſe als Licblingsbhume 

bei der Menſchheit erhalten. Viele Modeblumen ſind gekom⸗ 

men und auch wieder vergangen. Je ſchneller gelommen, um 
ſo ſchneller verſchwunden. Farben, Formen, Duft, Ausdaner, 

Verwendungsmöglichteiten, alles bejitzt die Roſe und alles wie 

keine andere Blumc. Sie war und iſt unp wird's auch bleiben, 
die „unbeſtrittene Königin der Blumen“. In jedem Garten, 
ob Hausgarten, Siedlungsgarten oder Kleingarten. ktann ſie 
ein bevorzugtes Plätzchen finden und durch ihre verſchiederen 
Formen, ob Hochſtamm, Buſch oder Schlinger bringt ßie die 
vielfachſten Detorationsmöglichleiten. Sie kann ais Einzel⸗ 

pflanze oder auch zu Gruppen vereint, kann als Säule, Bogen 

zu Laubengängen odrr als Wandbekleidung benutzt werden, 

ſiberall wird ſie den Anforderungen genügen, und nicht nur 

das, ſie wird jeden Blumenfreund entzücken. Ihr Alumenſlor 

reicht vom Juni bis in den Herbſt, denn die Kemonlanten wie 

auch die Polnanthen blühen ununterbrochen. 
Die Anſchafſungskoßen ſind acring. wurden doch im 

vorigen Frübſjahr große Mengen zu billigſtem Preiſe ange⸗ 

boten, teilweifc ſogar die niedrigen das Siuck mit 50 Pf., im 

Hundert ſogar noch billiger. Aller Voransficht nach wird auch 
in dieſem Jahr der Preis kein hober. denn der milde Winter 
hat leine Verluſte gebracht, ſo daß wieder mit großem An⸗ 
gebot zu rechnen iſt. 

Einer Sortenwahl näher zu ircten, kann nicht Aufgabe 

eincs kurzen Artifels ſein. penn die Anzabl der Sorten acbt 
in die Tauſende. Jede beſſere Koienſchulc übermitteli koſten. 

los beſchreibende Kataloge. wonach es ein leichtes iſt. ſeine 

Auswahl zu treſſen. Wer wollte auch im voraus dicsbezüg⸗ 

liche Katſchläge erteilen, aus den Farben Weiß. Gelb. Koſa. 

Kot. Dunkelrot mit allen ibren dazwiſchenliegenden Tönungen 
und Nüancicrungen dicſe oder jene berauszuarcifen? Wer 

dem Katalog kcin volles Vertrauen enzgegenbringt oder ſich 

ſchwer für irgendwelche Sorten entichciden lann, denn bei 
einer in die Hunderte gebenden Auswabl wird manchem die 

Wahl ſchwer werden, der gehe zu cinem Koicnfrcund und laſic 

ſich beraten. Schließlich iſt ia auch bier der Geſchmac ver⸗ 
ſchieden, aber was ſo dic richtiggebenden Keſcngotels find. 

dic wiſſen ſchon Beſchcid, was gut und gering iſt. 
Die beutigen mopernen Sorten find im Durchichnitt viel 

wiverſiandsfäͤdiacr als wie die feinertn Sorten irxnberer 

Jahre. Man braucht nicht mehr jo üngfilich ſräin. daß der 

Winter großen Schaden dringt. Gewiß. Feinbr der Kojen 

gibt es auch und obnce Schädlingc aibt es auch krimt anderr 

Anſturpflanze. aber es gibt auch Mittel und Sege genug, dice 

Schädlinge befümpfen. 
Der beitc Rolenboden iſt cein miſber Lebmboben. abrr fie 

gedeibt ſchließlich übrrall, wenn Bodenverbeffrmnarn vor⸗ 

genemmen werden. Sogar ein Sanpboprn ſichert Erprihen. 
wenn ihm Summs acnng zugcführi wird, um die Acuchtigteit 

zu erhallen. Trodlenfrit laun ſie nicht veriruern, das nötiat 

Safer muß ihr zur Verfügung ſieden. — 

CEs wird faum einrtn Garienbeſtter geben. der ea bercut 

bat, Roſen garpflonzt zu baben, darnm: Pilanzt Rojcn! 

Abgeblähte Blumenzwirbeln 
Sir laßßen ſich wirder vrrrnden 

Jebes Jabr 1ann man pie Feftſtelnng muchen. dan iäbrlibd 

ein garoßes Ouanium Bliumenzwichein abgetrichten werren 

und dennoch unſere Gärien durchſchnittlich chr arm daran 

ſind. Und voch finb wir. gcrade in den Früäblingéwochen. ſo 
ßarr empfänglich ur Dieſr ſchönrtn Blumen, Seren haamn 

Schmudwert wir ſchon lange erkann baben. Sic find Darin 

ſafl unerrcich und übrrirrßfen anch die frübkiüäbenden 
Sianpen. Es ißt nicht geung Dartit. daß men jiährlich cinin 

kleine Beeic, dic. Arbenbri neſani, nicht immer ſo rocht in den 

Gar:en paffcn wollen, mit dru bckannten Spaziaiken. Thipen 

pder Narziſſen bepflanzt. 

So unzählige Gartruärilen füchen fs Lcer r* ne in den 

WUTEEnden Frühlingsſtrühhlrn, 

könnir ihnen Drnn mnicht auch envas zunnie komman. - 

haudelt dic abseblnbirn Alumruswirbeln richin mub 

bedenktt im Spärfemmer un Hrriß vicſc Labien Sichrn- 

Kimmt man daun urßch unſerr cindrimiichen Primein. Anr 

moncn, Srrdißbmreimian und anbrres bazu. is werken kaz 

nus ſciber rcine Frrnbt berciirn au den bumirn. icnchärnden 

Caricnſtelltn Unp Därie Krrcudr wird cin Aufpern à Drficrc. 0 

zur Anzucht Ecurr Früblinanskläher untrr Den Sämem, Frän. 

und man wird erlcnnen., daß dir Guttmugrn, brimmaers Wär 

der Tulvrn und Karziffen. noch aunz anderr Echäst PDergrn. 
als die lanbläufiaen Trrip. und Aretſvren. Cs gäibt dann 
WTöbligr ichnt Arien. wir chu Tulpin Grrigt. ASρπι½⁰⁵ά½pù. 

Ardcr. Saldenr 

  

   

  

  

SZ     Turteſtenirx, Fortrriana änneas Geldrnrr 

Kryne uſw. Aebnlich in es mit den Varzißen. Arin fr funrs 

reich an Koraen Lub Forben Dazu innmen macs rine abni“ 
Wrnge andcrer GnrDIhTI. bir ir ichen im Friiltumädemmen 

ausichen, unb von deuch auch alliahbrlich cin Sril bürrrirben 

wirh, wir Dir Synstnibcn. Cbirnobern, Srilla, CasxhS, 

uScUri. 

Dir XHu E d*en Berbfshen iht mian Fnwärrig. 

Wen wirft dir Zwürbeln much em Seransnebreen Sacn uuhn. 

182 mgſrnd rhin, ürnbern Müt iht äm Eülren Cuſten aer 

MEnIEhemn launism cinzirbrn. Ser aliem Isfir auan 

*ünen Erpr und Selanbuns Seider St Rär Umf 

    
  

   

Bilder. an denen es in unſeren Gärten noch vielfach mangelt. 

Man denke an Verbindungen mit Veilchen, Vergißmeinnicht. 

Bergenia, Primeln, Sticjmütterchen, Goldlack, Scidelbaſt und 

was ſonſt noch alles im Frübling blüht. 

In bellem Schäatien ſiehend. finden die Blumenzwiebeln 

nicht nur ihr auies, dauerndes Rorilemmen. fondern ſie 

blühen auch länder als in greller Sonne. Ißt man nicht zu 

einſeitig in der Wabl der Gattungen, dann it dieſe blühende 

Zcit alles andere, denn raſch vergänglich. 

  

Vermehrung durch Anhüttfeln 
Vermehrung durch Anhäufeln wird bei Stachelbeeren 

häufig angewendet. In Großbetrieben leagt man in der 

Regel ſog. „Mutterauarticre“ an, in denen im Frübiahr 

die Planzen über dem Boden abgeſchuitten werden, damit 

  

Sermcheung burth UAabänfeln- 

ſich zabtreiche neue Triebe bilden. Sobald dieſe anjangen. 

In verbulzcn. Rünielt man 20 bis 30 Aentimcter boch nabr⸗ 

hafte mit Sand nuntermiſchtc Erde an, damit ſich an den 
IZmeigteilen in der Erde Burzeln bilden fännen. Im ;folgen⸗ 

den Frühbiahr werden die bewurzelten Iweige von der Mut⸗ 

terpilanze abgeſchnitten- 
  

Glockenblaemen 
Um dice vom Juni bis Anaaß blühende Slockenblume 

jelbit heranzuzicbcx. muß man jest eine Ausigaar machen Die 

Samen dürfen nur ſchmach bedcckt merden. Xach dem Anj⸗ 

lanſen verhepit man die Sämlinge cinmal. In der smeiten 

Hälfte des Aungun fönnen die Pilanzen an den für ſie be⸗ 

ſtimmien Platz aeiest werden, bei einem Abſtand von etma 

Ai Jentimeter. Der Siandori ſci möglichn jonnig. Gnter 

(Sartenboden genüat. Dit 20 bis Sih Zentimeter boch merden⸗ 

den Pflanzen öffnen Ndann in Juni des falgenden Jahres 

ihre crittn Binmen. Sie blüben in verichichenen Farben. 
Mach dem Adblüen ind die Pilanzen wertlos newarden. 
Die bübichc. zarigciärbic Becheriorm der Glocrnblume in 

cin Schmuck jcden Sartens. 

    

  

Keimjahigfeit ver GcnEfefamen. Dir Kcimbauner verichic⸗ 

denrr Ecmucjafncn, verausscicst, daß ſie in dc BEefircife 8 

ernict urd ſacarmäs enſbcwabrti werden. Beträgt ei Kark⸗ 

crrien, Perrcr. Peicrfilic und Zwicbeln 2—3 Jabre. bei 
üſcn. Babren und Kobren 31 Jabre, bei Kabieschen. 
ſalat. Kepülrbl. Xritnlchl. dieftn Bobnen. Seler und 
m 1—5 Fabhre und bri Nangrid und Trnaten 1—6 

Jahrt. ettick und Seüctritiamen balten f„ich 3—6 Jabre. 
i Srbis Uund Acblrabi 5—7 Jahrc und Gurfen 6—8 Jahre 

rmiäbig- 
Trockenbrit wäbrend der und nEritEr[PFer nach 

criclgtem AbblinEer kExIminder: den Xruchtanjat ichr fiart. 

Es Wird XcsDald enSLisr Sewäfcmung anscreten, wenn 

r Scden Em Rieir Irit froden jrin ſehic. Sie crjcigt am 

IUEMAbigru mer Wcm Eeu Bobrlocbem cder fiachen 

3 Wehs ühEE Küakrrüßc er Arrrentanfe enbrinst uns 

kait mächt Im falltt Daflirr füät 

      
   
  

  

    

  

MWit Torianl verbeßßcert man Ren Carfenboden ichnel 
Aund fär cince gunze Keihr n Jahren. Die Filanzen 

  

  

   
SEiIXGE ERDANVZIGEKVOIKSSTiAHIE 

  

Dahlien ſind ſehr froſtempfindlich 
Was beim Pflanzen zu beachten iſt 

Die Dahlie hat ſich in den letzten Jahren immer mehr als 

Garlenſchmuckpflanze durchgeſetzt, da die Blüten der neueren 

Züchtungen ſichtbar und hoch über dem Laube ſtehen, während 

die Blumen der früheren Sorten mehr im Laube verſteckt 

waren und daher mehr nur als Schnittblumen kuttiviert 

wurden. Die Zahl der Sorten und Neuzüchtungen ift unend⸗ 

lich groß, aber naturgemäß iſt nur ein Teil davon vollwertig. 

viele Neuheiten verſchwinden wieder, bevor ſie ſich im Handel 

durchſchen können. Die Urformen, aus denen die Züchtungen 

hervorgingen, ſtammen aus dem tropiſchen Mexiko, und es iſt 

daher erkläͤrlich, daß es ſich um etwas froſtempfindliche Ge⸗ 

rallu handelt, die ſchon den erſten Herbſtfröſten zum Opſer 

jallen. 
Aber auch dic jungen Triebe können leicht erfrieren, wenn 

ſie von Spätfröſten betroffen werden; man lege die Dahlien 

daher tunlichſt nicht vor Anfang bis Mitte Mai ins freie 

Land. Will man eine frühe Blüte haben, ſo kultiviere man 

die Knolleu in großen Töpfen vor und ſetze ſie ſpäter im 

Freien aus, wenn alle Froſtgefahr vorüber ift. Die Dahlie 

ült leichi zu zichen, ein gutgedüngter, tieſgelockerter Boden und 

jonnige Lage iſt neben der notwendigen Bodenfeuchtigkeit 

allcs, was ſie verlangt. In größeren Gärten geſchieht die 

Verwendung am beſten durch Aupflanzung beſonderer Dahlien⸗ 

abieilungen, wobei dic niedrigen Arten als Einfaſſung ver⸗ 

wendet werden können. Aber auch einzelſtehend, als Vor⸗ 

pflanzung vor Gehölzgruppen oder in Verbindung mit an⸗ 

deren Stauden, läßt ſich die Dahlie als Gartenſchmuck überall 

anbringen. Die Pflanzweite der hohen Sorten ſei etwa einen 

Meter im Gevicrt, auf Staudenrabatten wähle man eine 

Entfernung von 2—3 Meter. 

Nach dem erſten Nachtjroft werden die Stengel kurz über 

der Erde abgeſchnitten und die Knollen dann vorſichtig aus 

der Erde genommen. Etwa angebrochene oder ſonſtwie be⸗ 

ſchädigtc Knollenteile ſind dabei gleich mit einem ſcharſen 

Meſſer glattzuſchneiden. da ſie ſonſt leicht faulen. Auf die 

arößeren Schnittſtellen kann pulveriſierte Holzkohte aufgeſtreut 

werden. Die Auſbewahrung geſchieht in einem kühten, aber 

froſtſicheren Keller. wobei man die Knollen hech mit trockenen 

Sägeſpänen oder noch beſſer mit Torfmull bedeckt; eine öftere 

Kontrolle iſt anzuraten. 

Die einzelnen Sorten hat man nach der Blütenform in 

verichiedene Gruppen untergebracht, die allerdings mehr oder 

weniger jneinander übergeben, ſo daß eine ſcharfe Trennung 

nicht möglich iſt. Viele Dahlienpreisliſten weiſen mehrere 

bundert Sorten auf, dic in folgende Gruppen untergebracht 

ſind: Amerikauiſche Kieſendahlien, Edel⸗ oder Kaktusdahlien, 

cinjache Dahlien, Halskrauſendahlien, Hybrid⸗ und Schmuck⸗ 

dahlien ibeſonders für den Gartenichmuck geeignet). Pompon⸗ 

deblicn odcr Georginen mit ballähnlicher Blüte, Kieſendahlien 

mit meiſt brrilen, flachen Blütenblättern, Seeroſendahlien. 

Das Sůen mit der Hand 

ergibt nie eine ſo gleichmäßige Verteilung der Samenköruer, 

als nötig iſt, um den richtigen Abſtand der Sämlirge unter⸗ 

cinander zu ſichern. Meiſtens werden die Samen an einer 

Sielle zu dicht, an der anderen zu dünn liegen; dement⸗ 

ſprechend wird der Stand der Sämlinge werden. Man kann 

  

durch Verwendung einer Papierkapſel oder eines fleiſen 

Blattes Papicr, weiches rinnenförmig zuſammengefaliet wird. 

jich cinen ſehr brauchbaren Behelf zum Säen jchaffen. Die 

Samen rolien in dümer Reihe an der Kinne entlang, wenn 

man mit dem Zeigcfinger fortwährend an die eine Seite der 

Kinnc klopjt. (Siehe Abbildung.) Durch Veigung der Rinne 

lann der Ablauf des Samens beliebig Keregelt werden. 

Diejes Hi üirtei iſt ſeyr einfach, aber doch ſehr werwoll für 
dir Ungenbten. 

—————— 

Srrblise im Garten. Sange genug danert es in diriem Jahr, bis 
Süe erfrn Eäszen mieder ans dem kablen Veden Perunskomheen und 
e Enzänickungen über Las fpäte Anfblüben, aber auch elles 
Sißen Eu den BEenen Srüßlinp bat Kargareite Sindtpborß amtam: 
Arlen des Sergntsns LEs rilbeites der Gartenſchönbeit 
Seriea der Narernfsntrit Sicrlin-Scüendl. Fär Has erne Dlaben 
inr Sdecinenréen Eriängt L. Jelitts Bilder ron Sildploren und Sun⸗ 
SEEAüEn. Eie ücm Lankbarßcn Serkſtoß Lieſes Sarrenteitcs 
E TDais keramen die Füten Gebolse aus Ver Gattund der 
Dobannis- *S Sactbelherrränchrr. Unter den Kleinhauden find 
E Vergeß SünreErrlicn ue Alexandes Steffen ſchildert. die nuter 
Der ergeE SünErRSehicn mieder ikre Blßten önea. Eine wichtige 
Feir Prindt . Eeier in ſeinem Aräkel über Böichrnacn mnund Hrr 
Serilenszmng. Le gcrrare Rieie Surm der Ueherwindung von GSe⸗ 
ESenEüeschteden Filicct in durch Steinmanern, H. Sôr. 
Dierkine-Irgensmahn ſchilbert einem gehanen unnE 

udengakten und E. 8. Brandt 
einer Sartenlicbbabcrin., mit Sn⸗r cicen⸗ 

Macke uEd Trittteinen. Im Garten⸗ 
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EDhsem, niedrig, Hochstamm u. Kletier 
Tiersträucher in vielen Sorten 
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Kaffee wird in großen Mengen vernichtet 
Damit die Preiſe hoch bleiben — Der Unſinn des Kapitalismus 

In dor ſozialiſtiſchen Kritit an der kapitaliſtiſchen Wirtſchaft 
ſpielt ſeit langem die Gefſchichte der Verſenkung von Kaffec ins 
Meer eine Rolle. Oſt wurde Kaſſec ins Meer verſentt, um 
die Sreiſe zu ſtützen. 

Die Ueberjülle des erzeugten Kaffees macht den kaffceprodu⸗ 
zierenden Ländern, in erſter Linie Braſilien, auch gegenwärtig 
wieder die ſchwerſten Sorgen. Obwohl die Laffeepreiſe kata⸗ 
ſtrophal geſunken ſind — der Kaffee koftet heute auf dem Welt⸗ 
markt nur noch ein Drittel deſſen, was er im Februar 1920 
gekoſtet hat —, ſitzt Braſilien noch immer auf Vorräten von 
eiwa 20 Millionen Sack feft, die ſelbſt bei den heutigen Kata⸗ 
ſtrophenpreiſen noch einen Wert von 600 Millionen Mark 
repräfentieren. Vorläufig beſteht keine Ausſicht, daß dieſe 
Vorräte neben der lauſenden Produttion verkauft werden 
könnten. 

Deshalb ſind die größten kafſeeprobuzierenden Provinzen 
Braſiliens zu dem echt kapitaliſtiſchen Ausweg geſchritten, die 
Kaſfeevorräte planmäßig zu vernichten. Sie haben unterein⸗ 
ander eine Vereinbarung über die Schaffung eines Kaffeeaus⸗ 
fuhrzolles getroffen, deſſen Ertrag dazu dienen ſoll, die unver⸗ 
käuflichen Vorräte anzukaufen und zu vernichten. Der Zoll 
beträgt etwa ein Drittel des heutigen Kaffeepreiſes, ſo daß 
aus ſeinem Ertrag jährlich Vorräte in Höhe von eiwa 30 Pro⸗ 
zent der lauſenden Produktion vernichiet werden können. Die⸗ 
ſer Kaffecausfuhrzoll iſt wohl das beſte Schulbeiſpiel für die 
Widerſinnigkeiten „die ſich aus der kapitaliſtiſchen „Ordnung“ 
der Wirtſchaft ergeben. 

An den Börfen wurden wotiert: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 53. Mai. Scheck London 
Bauknoten: 100 Reichsmark 12238 — 

70, 1 amerikaniſcher Dollar 5,1451, telegr. 
Auszahlungen: Berlin 100 Reichsmark 122,36 — 122,60, 
Warſchau 100 Zloty 57,5 — 57,69, London 1 Piund Sterling 

  

   5,% — 25.004, 
100 Zlotn 57,5 

  

         

25,01 — 25,01, Holland 100 Gulden 206,19 — 206,91, Zürich 
100 Franken 99,02 — 99,22, Paris 100 Franken 20,09 — 20,13, 
Brüſſel 100 Belga 71,16 — 71,60, Neunvork 1 Dollar 5,13 0 — 
5,149„F Helfingfors 100 finniſche Mark 12,937 — 12,963, Stock⸗ 
bolm 100 Kronen 137,70 — 137,98, Kopenhagen 100 Kronen, 
137,53 — 137,8, sIoD 100 Kronen 137,51 — 137,8, Prag 
100 Kronen 15, 3% — 152612, Wien 100 Schilling 72,30 
— 72.14. 

Warſchau vom 5. Mai. Amer. 

    

Dollarnoten 8.9074 — 8,.92 
   

Wirtschaft-Handel-Schiffabrt 

      

  34.90 — 8, 9 — 34,81, Prach 26,44 — 26,50 — 26,38, Schweiz 
1718 —. 12,½1 —, 121,55, Wien 125,57 — 125,88 — 125,25, 
Italien 16,7314 — 46,85 — 46,62. 

Warſchauor Efkekten vom 5. Mai. Bank Polſti 125, Wegiel 
28, Lilpop 21,25—21,00, Starachowice 10,75, 3proz. Vauprä⸗ 
mienanleihe 45, Inveſticrungsanleihe 8&, 5proz. Konverſtons⸗ 
anleihe 48,.50, Eiſenbahnlonverſionsanleihe 46, Dollaranleihe 
71, Eiſenbabnanleihe 105,25. 

Poſener Effekten vom 5. Mai. Konverſionsanleihe 48,00 bis 
47,75, Dollarbriefe 91,50, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
pfandbriefe 39, Inveſticrungsanleihe 88, Bank Polſti 122.50 bis 
1²3, Borkowſtj 65. Herzfeid⸗Viktorius 20, Dr. R. Mau 21. 
Tendenz unverändert. 

An den Produkten⸗Börſen 
Danzig vom 4. Mai, Weizen, 131 Pfd., 19,75—20, Roggen, 
Konſum, 16.75, Gerſte 16,50—17,50, Futtergerſte 16—16,75, 
Hafer 19—19,50, Roggenkleie 14,00, Weizenkleie 13,75—14. 

In Berlin am 5. Mai. Weizen 2 28.,5, Roggen 199 bis 
201, Futter⸗ und Induſtriegerſte 230—244. Hafer 192—155, 

2³ b 27, 29,50, Weizen⸗ 
14,50, Ryagenkleie 14,7—15,½%0 Reichsmark ao 
ationen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: 

8 und Brief (Vortag 208), Juli 300. „ 3ʃ63), 
ptember —219 „MRoggen. Mai 2041½ (203 ), Juli 

20•—.20)112 Brief (- ), September 190 (191). Hafer, Mai 
204 (2I1). Inli 209%—218 74 2to], September 184—183 (—. 

Poſener Produkten vom 5. Mai. Roggen (Tranpakttons⸗ 
preis) 105 To. 28,00, Tendenz ſchwächer, Weizen 33,25—33,75, 
ruhig, Marktgerſte 27,00—28,00, ſtetia, Futterhafer 29—3 

  

    

      

       

  

märk 
Weizen, Mai       

   

    
     

    

   
   

    

   
   

  

ruhig, Saathbafer 28—29, ſtetig, Roggenmehl 41, 50—42, 
ruhig, Weizenmehl 50.50—5 Roggenkleie 21.50.—22, 

  

Weizenkleie 21.50—22,50, grob 203 Senfkrant 42—47, Feld⸗ 
erbſen 30—31, Viktorigerbſen 36—40, Lupinen blau 26.—28, gelb 
34—38, Buchtwei zen 36—38, Speiſckartoffeln 6,50—7,00. Allge⸗ 
meintendenz ruhig. 

Müchkannengasse 33ʃ81 Gegründet 1821 

Bestmösliche VWerazinsuns voen 
Guletlen. Relehs - Mark, Dellar und Prfunel 

     

    

      

Amtliche Notierungen 
Kühe: 

Berliner Viehmarkt vom 5. Mai. 
ber Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark: 

    
                

     
       

   
   

  

  

I rO KEMißer 800 Efundf 26—47 (40. b) (240—300 Pfund) 46.—7 
d) (160. (45—46), c) (200—20 Pfund) 45—46 (44—45 

it t38—4%% Pinnd] 42—45, (4—8), eh 1120—160 Pfund) 38— 
‚) (unter 120 Piund) — (—), g9) (Sauen] 43 (42 

Berliner Buttermarkt. Offißielle Feſtitellung, der Verliner 
Butternotierungskommiſſion vam 5. Mai: l. 120 Mark (letzte 
Notierung 125 Mark), II. 112 Mark (112 Mark), III. 98 Marß 
(103 Mark) je Zentner. Tendenz ruhig. 

Poſener Viehmarlt vom 5. Mai. Ochſen 5) 88—106, ½ 86 
bis 94, 3) 72—2, 4) Hiesi Bullen 1) 92—100, 2) 
3) 72—78, 4) 6U3—66, Kühe 1) 96—106, 2) 86—92, 3) 6⁴—72, 
0 40—50, Färſen 1) 94—104, 2) 84—93, 35) 70—8, 5 60—864, 
Jungvieh 1) 60—66, 2) 54—58, Kälber 1) 86—100, 2) 76—84, 
Y61—7. H 60—62, Schaſe 1) 134—140, ), 120—130, ). nicht 
notiert, 4 68—76, Schlveine 1) 108—110, 2 102—106, 3 3 bis 
100 4) 90—94, 5) .—90, 6) 92—96. Maritverlauf ruhig. Auf⸗ 
getrieben waren 860 Rinder, darunter 115 Ochſen, 237 Bullen 
und 508 Kühe, ferner 1900 Schweinc, 860 Kälber und 320 
Schafe, insgeſamt 3940 Tiere. 

    

     

  

Sechs Perſonen verbrannt 
Rieſenſeuer in Polen — 21 Häufer eingeüſchert 

In der Nacht zum 1. Mai d. J. kam zwiſchen 1 und 2 Uhr im 
Dorf Jaſtkow, Gemeinde Cmielow, Feuer aus, das 21 Baulich⸗ 
keiten vollkommen zerſtörte. Der Brand nahm ſeinen Ausgang im 
Haufe des Landwirts Ladislaus Pieta, wührend alle Hausbewohner 
ſchlieſen. Hierbei erlitten den Flammentod der 3% Jahre alte 
Landwirt Ladislaus Pieta, deſſen 70jährige Mutter, ſeine 21 Jahre 
alte Ehefcau Regina, ſein Sohn Taddäus, der Vetter Leo und 
Schweſter Maria Wozniat. Die Leichen der ſechs Perſonen wurden 
vollkommen verkohlt aufgefunden. Ueberdies kamen noch in den 
Flammen um zwei Pſerde, eine Kuh, zwei Kälber, 13 Schweine 
ſowie eine größere Anzahl von Geflügel. Die Eutehungeurch 
dieſes verhecrenden Brandes iſt nicht geklärt. 

  

48260 Einwohner in Gdingen 
MNacſz amtlichen Augaben belief ſich die Einwohnerzahl Gdingens 

um J. Mai d. J. auf 48 260 Perionen gegenüber 46 298 Perſonen 
am 1. April d. J. b- 

Blütiger Ueberfall auf einen Autobus 
r durch den Lodzer Vorort fahrende Autobus wurde des 
von unbekannten Tätern überfallen, die den Wagen mit 
Steinhogel bowarfeu und darauf mehrere „Revolvorichüſſe 

Die Inſaſſen dos W. Vugens erwiderten das Feuer. Als die 
Nitarriter die Jweckloſigleit ihrer Handlung einſahen, entlamen ſie 

  

  

   
   

— 8882L, Belgien 124,14 — 124,45 — 123,89, Holland 358,70 — a] 31—36 (voriger Markt 32—37), b) 25—30 (26—31), c) rem Schutz der Dunlelheit. Fünf Fahrgäſte des Autobuſtea 
359,60 — 357,80, London 43.40 — 43,51 — 43,29, Neuvort 8,.919 ), d) 18—20 (19—21), Kälber: a) — (—), b) 65—77 bei dieſem Ueßerjall mehr oder weuiger ichwer verletzt. Der 
— 8.939 — 8,899, Neuyvork Kabel 8.927 — 8,947 — 8,907, Paris 1 (65—78), c) 45—63 (48—63), d/y 30—10 (30—12), Schweine: ſelbſt wurde beſchädigt. h. 

ä— 
    

    

Amtl. Bekanntmachungen 

Deronnimachung 
über das Exgebnis der Wahl für die Vßer 
ireter ber Verſicherten im Ansſchuß der 
Laudkranken affe für den Sreis roßes 

Werder. 
Bei der uir 3. Mal 1091. fta — enen 

Wabl für die Bertreter der⸗ Weciierten 
murden insgefamt aültige Stimmen 
obargeben, 6 Stimmzcttel ünd für un⸗ 
gültia erklärt worden. Von den aültiacn 
Stimmen entfallen: 
anf VI— Wahblvorſchlag des Deutſchen 
Landarbeiterverband rk TDanzia — 
— 15ʃ5 Stimmen = 29 Sitze. 

anf V II— SpiorRpöges der Arbeit⸗ 
nehmergruppe Kreiswirtſchaftsver⸗ 

bandes Auroswerder — 
= 3579 Stimmen = 3 Sitze. 

  

  

über 

leschlecht und Liebe 
     

      

    

  

  

Am Sonntag, 

abends 772 Uhr, im Werftspeisehaus 

spricht 

Hrbeiter-Bildungsausschuß Danzig —. 

1931, 

Dr. Hax Hodann-Berlin 

  

dem 10. Mai 

MENIEUOE MASIIE 
Gedartsartihket 
tur die Landwirtschatt 
Frünjabrsartikei 
in groger Auswahl 

Drahtseflechte 
Gartenseräte Pflusschare 

aller Systeme, g rantiert Stahl geschmiedet, Ovalitäts- 

Holen Sie Oſterte ein ware. Billigste Preise. 

  

1 bis 2 Zimmer 
möbl. auch lecr. mit 
Küchenben, au verm. 
Ang-M.282. A.XU. 

resSanaer 
möbl. Zimmer 

loiort frei f.. 2 ia. 
Damen oder öltexen 

DARNZ1G Meu erShine: 

Hopfen- 
gasse 

101—102 

Wasch- und 
Pikttapstalt 

    
  

  

Larblaen-Bpunnerel!) 
Wäscherolle 

  

FERHR Herrn. lre u. Nr. ¶ Rammbau 17 
2486 45 OEAe 

Dachſtube 
in Schidlik, 4. vernr. 
Lee 10. mö 

Achtung! UseKUCHENCERALIE .J1a Bubiſchnitt 30, K.             
Aelichergalie. BUb.—1. 

Möbl. Zimmer 
3.2 jnnge Leute frei. 

  

        

      

  

   

      

    

  

  

      

    

    

    

      
      

  

  

      

     

  

  

  

        

  

DER à Ia Ondulation, 60. S. 
AALEISENIMWAAER Anea Weich . einichl. Son nabend 

Brekigaſſe 412 acacn⸗ 
SsStUcheldrshnte Gr. möbl. Vorder⸗IEXiEralA 

„ Kimmer Damenkleider 
ein oder awei Bettenfwerden aut und bil. 

zu vermi angefertiat. 
Krl. Wenjorra. 

JohanniegaDe2 

Nobritühle 
werden aut und 

    

  

  

   
   

      

anf VIII —.Wahl⸗ Uaa des Danziger „ K K Werden au 
Land und Derfnrberievegrbandes ie Die sexuslie Frage in unserer Zeit Gut erb. Bücher [Awer aut erbaltene Voolsdiuuchf. - bilg inerſcgsen 
— bis Stimmen = 3 Sise. Korbjeſſei EEE Nied- cigcl. 2122 

anf VIV— Kablvgrichlea des Reich. 3ů ichel Euch — * * Möbl. t 2 Zimmer⸗ NiedSIE 
Poudes ländlächer Arberlnebmer, B. Männer, Frauen. Jugendlichel Euch alle 1— ntit xi Ana. -(wobnuns m. Allein⸗ rivat⸗Mitlage Aſch 
ſekretariat Tanzia — geht dieses Thema an. Verschafft euch Heiliäe: Gel —2.—— 3 b. Exp. luche. pillia zu,vepimeP villig und reichlich 

150 Stimmen 1 Sitz. 3 Ga iO uche ſofort einen eAenmhrwatſer: , Fiennia. ſind biernach cewähblr: Auſklärung. Kommt zu dem Vortrag [Gaſte zé. 3. Beß Lammenleabaren Tauſche ſonn, Zim Neniabrwaßfer. Lungfiebl 
Wom Wablvorſchlaa VI: des Vorkämpfers für die Befreiung aus [euna v0 Aawi. Ara m. wer Aud, Küche, iit Einfrachtſtraße 5. Jobannisgaßſe 

charping. Eduard. Deputant, Palichau. geistigen Fesseln] A f‚ 4. kaui. Ung. m. Pr. Sub. in Ohra. Miete Möbk. Zimmer Böticherarbeiten 
namann. Bernhbard. Hreiarbeiter. nkdu an Koie 5. Ana, unt. Radiv. Morgen⸗fünrt laub. n. billio EDbIMüSHE G a. d. Exv. vro Woche ans.. ves 

3. Luchla, Sunsev. Melkermeiſter. Orloff. Kl. Grundſtück Gut Aogaeteiſern -Iimmermohnung e . uuds ibert In bilkla, 

Sr, ichepanm, n Seant Eintritt: 50 P— Für Exwerbslose u. Iugendliche 0? (ſin Lanaf. od. Olivaſan Larulen getuckt, Uud, Freſenanie W l. .1. Aurs un, Wra. 
5. Jamsen. Winz Melkermetiter. Einlage. Vorverkauf in der Geschäftsstelle d. „Danz. Volksst.“ an Faufen a . Aungeb. Unk. Nr. 77? Wntchen arinil. nur t. Zimmer, Vabnplahb 7. 
8. Hirichtr, Jonteun Devrtant. Sordenan. U. IWS 2. D. au die Exveditivn. 0 eiten. m. Nüt⸗ Innee Damen— A⸗ 
＋ Hi cnau. — „ b. Aunge men 
à. Sadomifi. Ednarb. Depntant. Schöne⸗ Gut erhaltener [ Gr. Fabnenſtonge [Cenggenenberget nen die Schnesk 

Pern eIßDiebgen, zu kaufen ariucht. Tanſhß meine 2⸗«3. Llabheepiel jür eig. Acdurt u ue. 9.Thieſten I. Guſtuv, Freiarbeiter. (Ovel) bichte à. k. . Knaltr. en 
Marienan. Ki. 18 Aua, Zideſe, Bauer. Fer aslecen. GNAuLX. 8 aru l. erlern. Larc, 

Vom Wablvorſcklaa VII: * Uus — geaen E Zimmer unö]misieen Aimtand -— 
nſtav. Landarbeiterfekretär. Küche in Dauzia.] mit ſcpar, Einaana- 

   

  

Landarbeiter. 
onsdorj. 

Sitsa. Gencbert. Landardeiter. 
Kunzendorf. 

Vom Wahlvorichlaa VIII: 
Fentros, Frisz. Deputant. Brunan. 

5. Dinſewſiki. Rarl. Melkcrmeiker. Einlgac. 
8. Apielbaum. Frits. Freiarbeiter. Tanniec. 

Vom Wahlvorſchlaa VIV: 
1. Sadowffi. Jobann, Landarbeiter. 
Demeran. — 

i
 

Bilder von der Maifeier 
amf demn Sportplatz in Ohra 
ſind in der Geſchäftsſtelle der „Danziger 

Volksflimme“, Am Spendhaus 6, ausgehängt 

Beſt ellungen werden dortſelbſt angenommen. 

  

fũ r Langf 

  

  

  

  

  

   

  

  

    

  

1 Saar Damenbalb⸗ 

  

EIEEILEEIIE 

uhrfi 
Eöʒnnen ſich melden in der Zeit 

von 98— 11 Uhr vormittags 

  

  

  

  

  

  

  

        
  

   

  

  
  

  

  

müthentlich 2 G., fo⸗ 
iorxt zu vermieten. 
Viaffengaffe 6. 1. 

Ana. u. 785 à. Erv. 

Taniche meine Syb⸗ 

  

  

  

   
zen Stube. Lab. u.] von fofert zu verm. 

Zen. Ane. n. 29 a. Erp. Bicfterhabr L. vtt. 
Lerres Aimmer 

mit Küchenantcil u. 
Neller, üid vermier. 

Schidlitz, 

   
  

    

ar. Stube 
ihe, acgen 

Holaſchuppen     
    

    

  

m. ar. 
kleinc. 

  

  

Malerarbeiken 
fübre ſanber u. bill. 
aus. Ana, u. MNu. 

Unhe, Entrcc. Mod., Sogn.- irbl. mösl. .2. Eet— 
Meller, Stall u. ů ievorei. Cing⸗ Kräulein, 
kenlautd. außerb, ae⸗mit ifkrürgt. Cincenaals Mi 

  

neiucht. Kri. M 
LAnnengae8-t 

Rohrſtũhle 
werd. Vau. v. b5.• 2—7 
geflocht. abget M 
8—81. Srans. 1— 

  

  

    

   
    

   
     

     
    

    

   
   

     
      

  

  

  

  

  

             

    
  
  

Kültigkeit der Sabl kann innerbalb 2 E 
2., Wochen mach der Betannkmobuna hes Woenhen- E Kaufen Sie ſchube. Größe 35. Expedition Nr. DgHn. 5. Werv, u.Rektorwea 2. 2. lks. Siſche 
Wahlergebmißes angeſochten wersen An⸗ Taten aufen billia 45 mce — — ird fander 

Sertensn oder ederr Serſtärreinenn, — Süden ſimEGn,, Dansiger Wotsſcimeme tesd, ieen een, eg ee 'ei em ungsamt — * 0 Kü⸗ en. . 9 ů 

des äeier Whas Saſee. in Snet ent⸗ 2. äcder-2 ur Barthotomäikirchengaſſe NXr. 2½ Keller. alles 05 u. nnpen ecl awelke. S. Aies, — 
das Verñ esU nt⸗ . Aim:⸗ n E 

Fceidek. * 5 Eeasrdee MI.L Hics Pt eie Wagenpflegerſe-Sasze P.e wer Küchr i. Jup. al⸗Bäcergafe S . Debnhrüiße..—. 
Rerwricd, ben 4. Mai 1981. .— eenee 2neen Eite, Ler,hes- See⸗ Bütbsfsbeta g. Ausrer Rann. 
Der Vosſtand S Sanbkrgfeatafle —— vein m an „ macht geßucht. u. ſär die „Mornenſtun findet gate Wele⸗ Ansen K1e 
kür Escts 1 klowi11 Verder. — Senmhe 2 Fadhd isten (Kirchengafte . vt. Uö. S02 une bie Essedttron 255 5 xv. Nr.Tanſche 4 Huns. uae 2451. ů. Erowe. Pats en „Beume Len 

rctStfosp i⸗ aülischen rogist d. D. — Uuna u. gaſſe E Es Uuch d 

Vornüsender⸗ U iäss“ 103 ů Bian: iuung, Gx.38 We Slude. Zaß. Lache eiclalſen, des Cie⸗ 
110 3 Sommertleider üE ꝛengesut E Wohn.-Tausch E EEü BRi. 2 jinnee Lente ]werkl 00 

3 * — elektr. Ai 86 i⸗ e . w. der Genoffen K2 

in Sold und TenuisfSläger —— Suus; U abe.s Anicdenen i G . ee uũ. kreden Auae — 3. .incht für U0 Tri⸗ Smir m imcang. a 
Uiaren Silber aller Art faft neu. D.ere ceßenöber d. Aräthalle Gu, erbaltener Er. Saee ibae,e man iesereArngg- Ana. n. 785 u. Ero. LoebeSeiges Lun. 82 en — 

Keed-und Sinarsachen besmseites, an Vie⸗ Aletdericr. Bertit (Narir Brennabor Ar. 74 0. k. CErr- 7 x . Dd. Err. . Soun Scbidaeuen ‚ wen , iarnen üüe Wenen Untes, 
* kaufen. Ana. u. Nr. beri. ikn. zn perkanfcn. in S i gegcen n. Sclaihelle. Ader E 

erkauft sehr billig 3—. S. Crces- ender ceen, 7 Madcher, 505500 immer- Wohnur e . 
Darnen Ur. 10 —.—— W. Seicl. Sciondch. Süro. Victerield 5, IüürSuturteeue rauſchch. aciuch. Areinue 85 t waüüung urr 

Pfandieihe EüD Lleiterſchr Vernike. Aussiebt. Faßrrad. Ar-r den Voxmittag Tanſche meine Sop-⸗Ang., U. Ar., 76. un — 
an? 3.Etaue 1 Saar Tamenſchuht Ansüar und Schube Ang. unter Xr. 77'sgaunc ar. beue Sinbe Kilialc Karib. Sir. — U ů U — — — billig zu verkaufrn. Silin au vertanfen. —— fehrrud n. OhOis.EDAi.— Lammet. Stoch Oce. Kr. 118s. Vetschle enes Ee 

E — t — U V 

EI.Seleerreütstkens: S. Kae, Suchlerrabe. 1u. SpesUüness, ,.,.r Seei2, üaneer in L. 
üruen Au. Senbarube.. ůüerrüeits lra ganehtl“ Aug. .5 Kr. 28 —. f. Bre. Aim Riusben Sides I. 

8285. San W, Kmdermwagen — SEdee. Vett⸗ etz Sen u. 5. ie—- —— Dins, Venoni ebn.S.an G Srte- unif ertei 12 
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Der ſeerbende Kreistug Hanziher Niederucg 
Stürmiſche Abſchiedsſitzung — Terror der Rechten — Denkt daran am 17. Mai 

Die Gepflogenheiten, die geſtern im Kreistage des Kreiſes 
Danziger Niederung zur vollſtändigen Ausſchaltung der 
Arbeiterſchaft an den Beratungen der Kreis⸗Etats führten, 
reihen ſich organiſch an die Unterdrückungsmaßnahmen des 
Naßt⸗Senats. Wer die Aufgaben eines auf demokrakiſchen 
Prinzipien aufgebauten Parlaments kennt, mußte ſich in 
irgendeinem monarchiſtiſch eingeſtellten Geſetzgebungskon⸗ 
ſiſtorium wähuen, in dem Recht und Geſee unbekannte Be⸗ 
griffe geworden ſind. Ein Parlament, in dem eine Zufaͤlls⸗ 
mehrheit die um eine Stimme kleinere Minderheit derartig 
vergewaltigt, hat entweder den Sinn als Volksvertretung 
nicht verſtanden oder — was wahricheinlicher iſt — 

ů kein Intereſſe am Wohle des Volkssganzen⸗ 
Dieſer Kreistag, der durch einen Sypruch des Volkes am 
17. Mai durch ſeinen Nachfolger erſetzt werden ſoll, bat ſich 
dank der ausbeuteriſchen Maßnabmen der bürgerlichen 
Fraktion ein unxühmliches Ende bereitet. Die Bevölkerung 
des Kreiſes Niederung bat am 17. Mai eine Vergel⸗ 
tung vorgzunehmen, die den Herren der Rechten klar 
macht daß ſie ſich die Mitwirkung an der Geſetzgebung ein 
für allemal verſcherzt haben. Von Not und Elend haben die 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten geſprochen, ſie haben Vor⸗ 
ichläge gsmacht, wie man die Lage der Aermſten der Armen 
mildern und beſſern könne, das alles ging den „Herren 
vorbei. Lediglich die von teiner Unterernährung zugenden 
Geſichter verſteinerten ſich gegen die Anklagen der ſozial⸗ 
demokratiſchen Wortführer. 

Man ſyrgch von der Not der Landwixtſchaßt mad über⸗ 
jad das rieſengroße Elend der Lanbarbeiter. 

Man bewilliate dem Landrat neben ſeinem auskömmlichen 
Gehalt noch eine anſehnliche Anfwandsentſchädigung 
und nahm zum Ausgleich Streichunngenam Wobl⸗ 
fahrtsetat vor. Alle ſozialderzokratiſchen Einwen⸗ 
bungen verhallten im Saal. Es bätte für die Sozialdemo⸗ 
kratiſche Partei keine beſſere Bablpropaganda geben können. 
wenn ſie die Bevölkerungsſchichten hätte in den Sitzungsſaal 
führen lönnen. die noch ein Hera für die Not und ein Auge 
für die Verhältniſſe haben. — 
Tuberknlöſenfütrſorge, Schnl⸗ und Krüspelfüriurge find 

durch den Beſchinß der bürgerlichen Kreistansmeürbeit 
— heſchnitten worden. 

derart, daß ſich dieſe Armen nur noch ungehener ſchwer 
werden über Waſſer halten können. Dafür wurde die Jaad⸗ 
icheingebühr berabgeſetzt. Die Einwobnerichaſt den Kreiſes 
Danziger Niederung wird am 17. Mai einen Kreistaa mäblen 
müſſen, der die Schandtaten ſeiner Vorgünger ſo ichnell wie 
mögtich wieder gut macht. der nicht in alten, verſtanbten 
Kaiferbildern jein Ideal ſiebt. jondern der ſeine Beſchlüſſe 
auf dem Boden des Kechts zur Durchfübruna brinag. 

Während die bürokratiſche Maſchinerte an Stelle einrs 
Linksttehbenden Abgeordneten. der ſcin Mandat nieder⸗ 
gelegt batte, infolge „Seitmangels“ feinen Nachfolger mehr 
beſtellen konnte und dadurch der bürgerlichen Frak- 
tiondie Mehrheit gab, konnte noch ein nener rechts⸗ 
Kebender Abgeordnueter rechtzeitig an der „Sterbefeier⸗ 
lichkeit“ dieſes Krristages teilnehmen. — 

Zur Etatsberatung bielt ber Landrat znnächß eine Ein⸗ 
fährangsrede. Eßnrmaßnohmen, Not der Lanswirtſchaft 
ſpielten in dieſer Kede die Hauptrolle. Allerbings bederte 
das vom Byoikstag beichloſſene Ermächtignnasgeſetz einen 
Eingriff in die Selbiwerwaltung der Gemeinden. Der Abg.   

Rohde, Stutthof, gab dann eine umfaſſende Betrachtung über 
die großen Auswirkungen der Etats, in der 

alles das zur Erörterung kam, was der Landrat 
gefliſtentlich verlchwieg. ů 

Die Maßnahmen des Senats, ſo führte der Reöner aus, be⸗ 
drohen in vielen Fällen die ordnungsmäßige Beiterführung 
der Gemeindegeſchäfte. Die Uebernahme der ausgeſteuerten 
Exwerbsloſen durch die Gemeinden ſtelle ein ungeheure Be⸗ 
laſtung für viele Verwaltungen dar. Die Senatsverfügung 
hat die Berteilung von Gemeindezuſchüſſen aus den Händen 
des Kreisausſchuſſes genommen. Der Redͤner beleucbtete fer⸗ 
ner in ſeiner Rede die ſtrupelloſe Nichtbefolgung von Kreis⸗ 
tagsbeſchlüſſen, wie ſie ſich in der Angelenenheit der 
Kaiſerbilder herausgeſtellt habe. 

Endlich brandmarkte der Abg. Rohde die unverſtändliche 
Haltung des Landrates, der ſich trotz der Not der Zeit eine 
Aufwandsentſchädigung durch Gerichtsurteil babe auſprechen 
laffen. Die bürgerliche Fraktion hat ſich mit dieſem erſt⸗ 
inſtanzlichen Urteil zufriedengegeben. Die ſozialdemokratiſche 
Fraktion war daher nicht in der Lage, die Frage der Auf⸗ 
laſfen. abienng noch durch die zweite Inſtans klären zu 

laſſen. 
Der Landrat leitete dann zur Etatsberatung über und 

leiſtete ſich hierbei 

einen Schilbsürgerſtreich, der auf den Bänken der Linken 
einen berechtigten Entrüſtungsbturm hbervorrirf. 

Die bürgerliche Fraktion hatte zu dem Etat einen Autrag 
eingebracht, durch den der Hausbaltsplan ohne jede Stel⸗ 
lungnahme der Fraktion verabſchiedet werden ſollte. Nach 
der Geſchäftsordnung mußte aber, da ja noch Abänderungs⸗ 
anträge eingegangen waren. den Kr.rtionen Selegenbeit zur 
Debatte gegeben werden. Das murde von der bürgerlichen 
Fraktion unter diebiſcher Frende des Landrais vereitelt. 
Die bürgerliche Fraftion, die ſelbt Abändernngsantrüge 
geitellt hatte, versichtete alſo darauf, ibre eiaenen Abünde⸗ 
rungswünſche zu begründen. Nachdem der Landrat in einer 
zehnminutigen Veriaanng vergeblich eine Beichlußpfaſſung 
des Kreisansſchniſes berbeizuführen juchte, beichloß der 
KLreistag nach Biedereröffnung gegen die Stimmen der Lin⸗ 
ken die en⸗bloc⸗Annahme der Etats. Nach einer geharniſchten 
Erklärung des Abg. Llingenberg 

verliehk die Linke geichloſfen ben SaalL. 

Die bürgerliche Fraftion lehnte dann noch zwei Unter⸗ 
ſtützungsanträge für Kleinjiſcher und Minderbemittelte ab. 

Kath Emars fahren neue Straßenbahnwagen 
Publikum und Direktion jahren babei ant 

Seit geitern ſind auf der Sandlitzer Linie die Straßen⸗ 
bahnwagen alter Art — kleine Motormwagen mit Anhbänger 
— aus dem Lerkehr gezogen und an ihbre Stelle die abgeleg⸗ 
ten großen Motorwagen der Langfubrer Linie ohne An⸗ 
bänger getreten, die auch znnächſt noch ausreichen. Dadurch 
wird an Peripnal farf geipurt. Die großen MNyturwagen 
baben im Gegenjaßs zu den alten Sagen einen rubigen 
Gang und find vor allem im Sinier beizbar. Anf der Oüraer 
Strecke verfebren nach wie ror bie WSagen, die nach ibrer 
Außerdienftſtellung dem Muſeum übermiejen merden ſollen. 

    

Filmschaue 
Capiuol: Harrs Liedtke els Liebesarzt“ 

Das Capitol hat ſeine großen Tage: Harry Liedtke iſt 
perſönlich anweſend, und ſeine vielen, meift weiblichen Ver⸗ 
ehrer ſind erichienen, um ihren nun ſchon älteren Licbling mit 
dem immer noch ſcharmanten Jungenlächeln zu ſehen. Er war 
in Deutſchland einer der erſten Filmſchauſpieler und er iſt 
heute wie anno dazumal der unwiderſtehliche Herzensbrecher, 
von Kopf bis Fuß auf Kavalier eingeſtellt, ein Liebesarzt in 
guten und böſen, ſtummen und tönenden Filmen. Wir wün⸗ 
ſchen ihm „ewige Jugend“ und auch weiterhin eine gute und 
erfolgreiche „Praxis“! 

  

Bei Harrny aibt es immer ein „hapyn end“ 

„Der Liebesarzt“ heißt eine Repue, in der Harrp den ge⸗ 
ſeicrten Star ſpielte. Er läßt ſich an ein Neuvorker Revue⸗ 
iheater engagieren, tritt hier jedoch als einfacher Statiſt unter 
anderem Namen auf, um, zugleich zur Austragung einer Wette 
zu beweiſen, daß er auch als Unbekannter Erfolg haben würde. 
Der Direktor des Theaters hat einen gefürchteten Konkurren⸗ 
ten und eine hübſche Tochter, die er, um den Rivalen loszu⸗ 
werden, gern mit ihm verheiraten möchte. Natürlich will ſie 
nicht, denn Harry iſt inzwiſchen erſchienen. Er gewinnt ſelbit⸗ 
verſtändlich ſeine Wette, hat einen Bombenerfolg in der Revue 
und das happx-end iſt ihm ſicher. 

Es wird nett, wenn auch ohne beſondere Ueberraſchungen 
gcſpielt: Fritz Schulz burſchikos und mit Humor verſehen, 
Dina Gralla munter, ohne allzu viel Temperament, Sikla 
und als ſächſelnder Sekretär Eugen Rex, eine köſtliche Type. 
Am Schluß erſcheint Harry Liedite auf der Bühne, ſieht ſehr 
aut aus, ſpricht — um nicht, wie ein paar ganz Unentwegte 
es wünſchen, ſingen zu müſſen — einiges und dankt für den 
Beifall. M. 

  

Im Paſſage⸗Theater gibt es neben einem Farbenfilm „Die 
geheimnisvolle Inſel“, in dem allerdings nicht nur die Inſel 
gehbeimnisvoll bleibt. Die Verfilmung eines Romans von 
Jacob Waſſfermann: „Die Masken des Erwin Reiner“ 
mit John Gilbert in der Hauptrolle. 

Im Flamingo⸗Theater bringt das neue Programm einen 
Film mit Pat und Patachon, in dem die beiden Komiker 
wieder ausgiebige Gelegenheit haben mit ihren bekannten 
Späßen die Lachmuskeln des Publikums zu reizen. Außerdem 
„Sturmflut der Liebe“ mit Werner Fütterer und 
Marcella AIbani. 

Die Urania⸗Lichtſpiele führen noch einmal den ſehenswerten 
Film auf: „Giftgas über Berlin“. Außerdem aibt es 
einen Wildweſtfilm „Acht gegen einen“ mit Jack Hoxie und 
„Aufruhr des Bluis“ 
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Sehaltsabban für die Vankangeſtellten 

Das neneſte Gelchenk des Schliesbers 
Vom Zentralverband der ird Wochtene Angeſtellten wird uns ae⸗ 

ach achtſründiger Verhandlung fällte geſtern der Schl kunasausſchuß einen Schiebsſpruch der einen Webnttsabban für die Bankangeſtellten brachte. Bei der herrſchenden Ge⸗ hälter nabbanpinchvſe der Unternehmerſchaft wäre es dem ſtaatlichen Schlichter licher ſchwer gefallen, aus der Reihe zu tanzen. Obwohl in den vielen ſtattgehabten Verhandlungen 
kein, kein einziger Grund, keine einzige Araumentation, kein 
einziger Beweis von den Bankleitungen vorgebracht werden konnte. der einen Abban rechtfertigt und obwohl immer und immer wieder gerade vonm 3.d.A.⸗Vertreter darauf hin⸗ gewiolen wurde, wie ſchwer heute die Angeſtelltenſchaft unter den neuen Belaſtungen (Mietserhöhungen, neue Steuern aud nungen bat. 
Wer Nebel der Abbaupfychoſe beim Schrichtungsausſchuß, burcheehbnen werben. ndie Vo Vorſitzenden, konnte nicht r „ udie Voreingenom— i 
ſeliat werden. wenheit nicht 50. 

Es kam nach acht Stunden zum Syruch, 
der da lautet: Abban der Gehälter um 5 Prozent ab 1. Mai 1031. Ulm die Sache ſchmackhaft zu machen. Anfrückungs⸗ möglichkett ab 1. Dezember 1931 in das nächſte Berufsjahr. Die, ſozialen Zulagen bleiben in alter Höhe beſtehen. 

War das das Pfingſtgeſchenk der Bankleitungen? Wird nunmehr die Wirtſchaft, insbeſondere die Danziger Wirt⸗ Dobmne entforeche ü geienkiea 5be Zinsſätze für die Kredit⸗ 
r ſprechend geſenkt werden? i i ee Sere, Wird es jetzt endlich 

ie Danziger Bankangeſtelltenſchaft iſt zum Teil in der geſtern um 20 Myr ſtattgehabten Facharuppenverſammlung 
über den Spruch vrientiert worden. Man fragte aus dieſen Kreiſen viel nach den Gründen, die den Schlichter zu ſo einem Spruch voranlaßt haben ukonnten. Die Gründe. 
liegen in dem Verlangen, überall, auch da. wo ein Abbau 
jich nicht begründen läßt, dic „hohen“ Gehälter abzubauen. Intereſiänt dürſte für die Leſer die Tatſache wirken, daß die vier Beiſiter (zwei Arbeitgeber, zwei Arbeitnehmer) im buben tunssausſchuß geſchloffen gegen den Spruch geſtimmt 

Was ſagen bie Bankangeſtellten an dieſem Ergebniss? 
Die im 3.b.A. erganiſterten Kolleginnen und Kollegen ſtim⸗ 
men am am Freitag, dem 8. Mat, abends 28 Ithr, in kiner 
nochmaligen Fachgruppeuſitzung über Annahme oder Ab⸗ 
lehnung des Syruches ab. Uns will es ſcheinen, als ob nach 
der bisherigen Stimmung eher eine Ablehnung als eine 
Annahme in Frage kommen wird. Die Empörung über 
ſcreib ennSerechten, nicht begründeten Spruch iſt nicht zu be⸗ 

Iben. 

  

Arbeiter fallen nicht herein 
Nazis wollen in Zeuer krebſen 

Dieſer Tage ſanden in Zever zwei öffentliche Verſamm⸗ 
Uungen ſtatt, eine um 6 Uhr vom Jungdentſchen Orden, die 
zweite um 8 Uhr von den Nazis. Die Jungdoleute hatten 
aus dem Borfall in Tiegenhof aclernt. ſie ließen keinen 
Nationalſosialiſten in ibre Verſammlung bincin. Beſonderes. 
⸗Glück“ hatten die Nazis mit ihrer Verſammlung. Bei 
ihnen waren ganze 15 Hofbeützer mit ihren Söhnchen er⸗ 
ſchienen, ſonſt ließ ſich niemand blicken, einiac Arbeiter 
ſtanden vor der Tür. Der Verſammlungslkeiter der Nazis 
verſuchte nun mit aller Gewalt. die Arbeiter dazn zu be⸗ 
wegen, die Verſammlung zu beſuchen, ſelbſt das Eintritts⸗ 
geld von 30 Pfennig ſollte ihnen geſchenkt bleiben. Er hatte 
kein Glück. vielmehr wieſen die Arbeiter auf die Vorgänge 
in Ohra hin. Der Redner in der Junado⸗Verſammlung 
mupß̃te in jeinem Reſerat zugeben, daß die Arbeiterſchaft im 
Freiſtaat feit geſchloſſen ſteht und daß der Arbeiter⸗Schutz⸗ 
bund wie das Gras wachfe. 

Die Arbeiter von Zever wifſfen auch ſehr aut, was jetzt 
ihre Pflicht und Aufaabe iſt. Die Herren Hofbeſiger wollen 
überhaupt feine Gemeindeſteuern mehr zahlen. die Erwerbs⸗ 
lojen und Dorfarmen können ja ruhig verhungern. So 
konnte der Gemeindevorſteber ſchon zweimal die Erwerbs⸗ 
loſenunteritüszuna nicht auszahlen und die Torfarmen, die 
20 bis 25 Gulden monatliche Unterſtüsung erbalten, ſind 
ichon zwei Monate leer ausgegangen. 

Tabei hat die Gemeinde 3000 Gulden ausſtehen, die ſie 
nur über das Gericht eintreiben kann. Inzwiſchen können 
ja die Armen verkommen. Nichts wird augenblicklich gegen 
die Not getan. Die Arbeiter aber wiffen, was die Stunde 
geichlagen bat. Am 17. Mai werden ſie keine Stimme den 
Volksßeinden geben. Nur eine ſtarke Sozialdemokratie kann 
ihre Intereſſen wirkſam vertreten. 

  

Wenig Aenderungen beim Studtthesterperionel 
—— „Dreigryoſchenoper“ wieder vertagt 

In der Exwägung, daß infolge der vorgeichrittenen Zeit 
ein grundlegender Wechſel im Perſonal des Stadttheaters, wie 
er vielleicht aus rein künſtleriſchen Gründen wünſchenswert ge⸗ 
weſen wäre, aus ſozialen Grünpen ſchwer zu rechtjertigen iſt. 
beſchloß die Theaterkommiſſion in ihrer geſtrigen Sitzung, die 
überwiegende Mehrzahl der künſtleriſchen Vorſtände jowie der 
Soliſten für Oper und Schauſpiel wieder zu verpflichten. Neu⸗ 
beſetzt werden ſollen nur die Fächer: Operettenſäünger, jugenv⸗ 
Uch⸗dramatiſche Sängerin ſowie ein Erſatz für die von der 
Bühne ſcheidende Käte Zeifel; im Schauſpiel ein jugendlicher 
Siebhaber, eine jugendliche Naive und eventuell ein inaend⸗ 
licher Bouvivont. 

Gegen die Aufführung der für Ende der Spielzeit vor⸗ 
geſehenen „Dreigroſchenoper“ machten Sentrum und 
Rechtsparteien wieder lanten Krakehl, ſo daß der Zeit⸗ 
punkt für die Aufführung weiter hinausgeſchoben werden 
mußte. Es lebe die Kulturreaktion! 

Munmdſchau muf hbem Wochenmarkt 
Die Mandel Eier preiit beute 00—1,10 Gulden. Für ein 

Pfund Butter werden 1.46—1,50 und 1.60 Gulden verlangt. 
Hühner koßen das Pfund 90 Pfennig, Puten 083—1 Guiden. 

Ein Täubchen preiſt 73—90 Pfennig. Am Gemüſeitand in 
viel Rhabarber zu haben, das Pfund koüet 50 Pfennig, 
Spinat das Pfund 70 Pfennig. Ein Köpichen Salat 10 
Pfennig. 10 Pfund Kartoffeln 50 Pfeunia. Ein Köpichen 
Blumenkohl 2 Gulden. Weiskohl W Pfennig. Notkohl 85 
Piennig, Salataurken 1,50 Gulden. Mobrrüben 15 Dfennig. 
Zwiebeln 5 Pfennig das Pfund. Roſenkohl 50 Piennig. 
Sellerie 60 Pfennig. Tilfiterkäſe das Pfund 0.75—-1.20 Gul⸗ 
Pen. Schwerzer 130 Gulden. Werder 130 Guꝛden. Kimburger 
1.20 Gulden. Schmals 80 Pfennig, Fett 65 Pfennia, Schweine⸗ 
ichmalz 0.90—1 Gulden. Honis im Glas 150 Gulden. Die 
Fleiſchpreiſe fiud die der Borwoche. Aepfel vreiſen bas 
Ffund 50—80 Pfennig. Eine Banane 60 Pfennig. Eine 
Apfelfine 2—0 Pfennig. Der Blüumenmarkt bietet neben 

  

   markt iſt ſehr veich beichickt. Flundern preiſen 40 Pfennig, 
Pomucheln 35 Pfennig, Hechte 80 Pfennig. Plötße 50 Pſennia. 
Heringe 45. Pfennig, Silberlachſe 1 Gulden, Barſche 60 
Pfennig das Pfund. — Traute. 

Limuhen, veij vie ber Schuer 
Die armen verfolgten Nazis 

Die Polizei meldet: 
Der Fleiſchergeſen Max K. wurdec geſtern gegen 18.15 Uhr 

auf dem Altſtädtiſchen Graben nach ſeiner Angabe 
von zwei Angehörigen des Schutzbundes in Uniform ohne 
Grund, wahrſcheinlich mit einem harten Gegenſtand, ins 
Geſicht geſchlagen. K. war in Fleiſchertracht ohne Abzeithen. 
Ahm wurden szwei Schneidezähne des Oberkiefers ausge⸗ 
ichlagen. Außerdem trug er ſtarke Schwellungen au der 
Oberlippe und an der Naſe bavon. Der eine Schutzbündler 
iſt dem K. bekannt. Die Nachforſchungen nach den Tätern 
ſind eingeieitet. Die Täter flüchteten in das Haus Hinter 
Adlers Brauhaus 6. 

Zwei binzugceilte Beamte nahmen die Verſolgung auf. 
Beim Durchfuchen des Hauſes wurden ſie nicht mehr au⸗ 
getroffen. Es möglich, daß ſie über den Zaun des Hofes 
auf dem Grundſtück der Tiſchlergaſſe weiter ffüchteten. Durch 
die Verfolgung war vor dem Hauſe ein Menſchenauflauf 
von ca. 200 Perſonen entſtanden. Die Menge nahm eine 
orvhende Haltung ein. Die Beamten mußten, vom Gummi⸗ 
knüppel Gebrauch machen. Dem mehrmaligen Auffordern 
zum Auseinandergehen wurde von den Arbeiter Arthur D. 
nicht Folge geleiſtet, ſo daß er ſiſtert werden mußte. 

„Der Nationalſozialiſt Bauſchüler Helmut P. erſtattete 
geſtern um 19.30 Uhr Strafantrag gegen unbekannte Täter.“ 
Er ſei in der Böttchergaſſe von vier Leuten, von denen einige 
das Abzeichen des Arbeiterſchutzbundes an der Mütze trugen, 
in das Geſicht geſchgaen worden. Da er allein war, flüchtete 
er in die Gewerbeſchule. Durch den Schlag verlor er ſeine 
Mütze, die von den Angreiferu mitgenommen wurde. Die 
Kriminalpolizei hat die Vernehmung der Zeugen zur wei⸗ 
teren Unterſuchung eingeleitet. 

Wie uns auf unfere Aufrage mitgeteilt wird, ſind bisher 
zu dem erſten Fall keine Zeugen ermittelt worden. Das iſt 
ſeltſam. Sollte unter den 200 Perſonen, die ſich angeſammelt 
hatten und die nicht auseinandergingen, niemand geweſen 
lein, der aeſeben hat, wie der Nazimann ohne Grund ge⸗ 
ichlegen worden iſt? Wie uns mitgeteilt wird, ſoll der Nazi⸗ 
ileiſcher auf dem Dominikswall mit mehreren Männern 
Streit angefangen haben. Von wem er ſpäter Dreſche be⸗ 
zogen hat, kann er ſelbſt nicht genan angeben. Zeugen hat 
die Polisei keine feſtgeſtellt, ſo daß ſie, wie ſo oft, auf die 
phantaſievollen Berichte der Nazis angewieſen iſt. Von 
Augenzeugen wird uns berichtet, daß der Arbeiter D. un⸗ 
ſchuldig mit dem Gummiknüppel bearbeitet wurde. 

Auch der zweite Fall wird uns wefſentlich anders dar⸗ 
geſtellt. Der Nazimann rempelte einen jungen Arbeiter an, 
kam dann aber an die verkehrte Adreſſe. 

—— 2 
Das gefeſſelte Müdehen 

Nach einer Woche Leugnen den Schwindel ängegeben 
Bor einer Woche fand man in dem Haufe Schopenhauer 

Weg 3, in Langfuhr, das dort beſchäftigte 16 Jahre alte 
Hausmädchen an Händen und Füßen gefeſſelt auf. Zwei 
Unbekannte Männer, die am hellen Nachmittag Einlaß be⸗ 
gehrten, um ängeblim die Gasuhr nachzuſehen, ſollten über 
das Mädchen hergefſallen ſein und es geieſſelt haben. Einer 
der Uebeitäter habe di'e Geicffelte bewacht, während der 
andere die nebenan liegenden-Zimmer- durchſuchte undaus 
einem Schreibtiſch 1200 Gulden entwendete. 

Die Angelegenheit war von, vornherein reichlich unwahr⸗ 
ſcheinlich. Tie Kriminalpolizei kam bald zu der Meber⸗ 
zeugung, daß der Ueberjall fingiert war. Eine Woche lang 
hat das junge Ding ſtandhaft gerengnet, daß der Ueberſall 
in Szene geſetzt wurde, um einen Diebſtahl zu vertuſchen. 

Schliehlich mußte die „Ueberfaltene“ zugeben, daß die Feſſe⸗ 
lung mit ihrem Einverſtändnis erfolgte. Der Diebſtahl er⸗ 
folgte mit ihrem Wiſſen und Willen von einem Mann, dem 
ſie Einlaß in die Wohnung gegeben hatte. Um dann die 
Angelegenheit zu vertuſchen, erfoigte die Feſſelung und das 

Erzählen der Räuberaeichichte. Nach dem Komplicen des 
jungen Mädchens wird jetzt geſucht, da über den Verbleib 
des geſtohtenen Geldes bisher nichts feitgeſtellt werden 
konnte — 

Was wird mit den Schupobeamten? 
Fordernngen der Sivildienſtberechtiaten 

Der Verband der Bivildienſtberechtigten für das Gebiet 
der Freien Stadt Danzig hat am 2. Mai in den Räumen des 

Beamtenheims in Langfuhr ſeine ordentliche Verbauds⸗ 
tagung abgehalten. Zu dieſer Tagung batte auch der Reichs⸗ 
bund der Zivildienſtberechtigten, dem der Danziger Verband 
angeſchloſſen iſt, eine Vertretung entſandt. Es wurde be⸗ 
ſchloffſen, beim Reichsbund, dem rund 150000 Mitglieder an⸗ 
gehören, zu beantragen, daß die Bundestagung 1932 in 
Danzig abaehalten werden ſoll. 

Bei den Beſprechungen wurde insbeſondere zum Ausdruck 

gebracht, daß die Ueberführung der Schutzpolizeibeamten. 

von denen rund 400 dem Verband angebören. in Stellen 

des Zivilſtaatsdienſtes nicht in dem Umſange geſördert wor⸗ 
den iſt. wie die Beſtimmungen es vorfehen. — Die in dieſer 

Hinſicht aufgeſtellten Forderungen wurden in einer Ent⸗ 

ſchließung äeßung fochert die eintimmig Aunahme jand. 

Die Entſchließzuns fordert: ů — 
21. Die in der Zeit vom 1. April 1028 bis 31. März 1990 

den Schusspplizeibeamten vorenthaltenen 38 und 14 Stellen 

ſind bei Freiwerden von Stellen zunächit mit Schutzpolizei⸗ 

beamten zu beſetzen. 
2. Es ſind Maßnahmen zu treffen, daßs die Allgemeinen 

Beſtimmungen betr. dir Ueberführunga von Schutzvolizei⸗ 

beamten in Stellen des Zivilſtaatsdienſtes vom 25. Auguſt 
1927 voll beachtet, insbeſondere aber auch die öilentlich⸗recht⸗ 
lichen Kweieslten ver ů üichtet werden von Schutpolisei⸗ 
beamten geſetz verpfli werden. 

3. Der 5 4 der zu 2 genannten Beſtimmungen iſt dahin 
an ändern, daß die dort genannten Stellen mit 7n v. H.— 
featt bisber mit 50 v. H. — von Schutzpolizeibeamten zu be⸗ 
jetzen ſind. K ä— 

ů 4. Es iſt zu erwägen. ob für die Schutzvolizeibeamten, die 
bereits mehr als 12 Jahre im Dienſt ſind, bei der Schus⸗ 
polizei Stellen zur lebenslängkichen Anſtellung zu ſchaffen 
ſind.“ 

ü Danziger Standesamt vom 3. Mai 1931 
Todeesfäl lee: Eiſenbabnſchaffner reßharn Kuleſzu. 

83 J. — Sobn Jürgen des Maurergefenen Willy Ken, 1 J. 
— Witwe Rofalie Prill, geb. Wiercinſki, 46 J. — Ehefrau 

Henriette Bauer, geb. Runge, 75 J. — Buchdalter Kurt 
Schlichting, 38 J. — Töpfer Guſtav Kerkau, 56 J. — Mau⸗ 
rer Heinrich Lerch, 67 J. — Ehejrau Bertha Schueider, geb. 
Gutzeit, 39 J. 

Tobesfälle im Stanpesawttsbezirk Dauzia⸗Samafnhr Ebe⸗ 
fran Hedwig Kober geb. Vogel. 68 J. — Stellmacher Rubolf 
Sachs, 64 J. — Tochter des Arbeiters Emil Wilbelm ans 

Funrnenwerber. 4 Std. — Ebefrau Hedwig Palhbelm geb. 
Jonigk, 24 J. — Schülerin Erna Mirau, 19 J. 

  

  

      
   

  

   

  

    

Schnittorumen viel Topf- und Setzpflänzchen an. Der Fiſch⸗) Schmuggelprozeß ohne Jeugen 
Auf ihre Vernehmung wird verzichtet 

Nachdem ſich das Gericht darüber ſchlüſſig geworden iſt, 
wie in den nächſten Tagen weiter verhandelt werden ſoll, 

haben jetzt die Sachverſtändigen das Wort. 

Mit peinlicher Genauigkeit averden dͤle einzelnen Fälle des 
Paketſchmuggels durchgegangen, wird der Wert der geſchmug⸗ 
gelten Waren annäherungsweiſe feſtgeſtellt. Da es ſich um 
zolltechniſch ſehr hochwertige Waren handelt, wie Spitzen, 
Trauerſchleier, ſeidene Strümpfe, ſeidene Krawatten, ſeidene 
Stoffe uſw. ſo kommen große Summen heraus. Für einen 
Kaufmann Brenner ſoll E. nicht wenigerals 150 Pa⸗ 
kete über die Grenze gebracht haben. Jedes 
Paket wird non den Zollſachverſtändigen mit 200 Gulden be⸗ 
wertet. Ein anderer Kaufmann hat ſich von E. 50 Pakete her⸗ 
überbringen laſſen. Hier wird das Paket mit 400 Gulden an⸗ 
gejetzt uiw. Die Summen, die ſich dabei ergeben, ſind gerade⸗ 
zu ſchwindelerregend. 

Die Tribüne des großen Schwurgerichtsſaales iſt wegen der 
Zollprozeſſe auch heute früh dicht beſetzt. Der Beginn der Ver⸗ 
handlung, der geſtern auf 10 Uhr feſtgeſetzt worden war, ver⸗ 
zögert ſich heute um eine halbe Stunde. Urſprünglich ſollten 
heute die letzten drei Augeklagten zur, Sache veruommen wer⸗ 
den. Der Vorſitzende des Gerichts gab aber ſogleich nach Er⸗ 
ſcheinen des Gerichts bekannt, daß die drei letzten Fälle prak⸗ 
tiſcher abgetrennt und ausgeſetzt werden. Möglicherweiſe wer⸗ 
den zwei Fälle ſchon heute verhandelt werden. Der letzte Fall 
des Oberpoſtſchaffners Georg B. wird 

erſt am Frritag früh zur Berhandlung 
kommen. 

E., der Hauptangeklagte, iſt bereits geſtern ausgiebig zu 
Wort gekommen. Er iſt in vollem Umfange geſtändig. Er gibt 
zu, mit den Schuuggeleien begonnen zu haben, nachdem er 
von einem Danziger Kaufmann dazu verleitet worden war. 
Der als Zeuge geladene Kaufmann war geſtern nicht erſchienen. 
Nach Bekanntwerden der Afſäre war er aus Danzig verſchwun⸗ 
den. Heute iſt er plötzlich im Gerichtsſaal und auf der Zeu⸗ 
genbank erſchienen. Ob ſeine Vernehmung einen überaſchenden 
Wendepunkt oder irgendwelche inicreſſonten Aujfſchlüſſe in die 
Verhandlung bringen wird, mag vahiugeſtellt bleiben. E. er⸗ 
klärte den Richtern, daß ſich ſeine Paketſchiebungen nach und 
nach nicht mehr aut verheimlichen ließen, da ſie immer öfter 

vorkamen. 

So zog er darum die übrigen Beamten mit in das 
Treiben hinein. 

Er bekam Beſtechungsgelder und zahite auch ſolche an ſeine 
Mithelfer und Kollegene. Er iſt, wie es ſich herausſtellt, 
ſchun ſeit 1925 uud nicht erſt ſeit 1927 in die Schmuggeleien 
verſtrickt geweſen. Von einem einzigen Danziger Kauf⸗ 
mann hat er im Laufe der Zeit nicht weniger als 7⸗ bis 

860/%0 Gulden Beſtechungsgeld erhalten. Im ganzen ſoll er 

etma 13 0ol Gulden mit dem Paketſchmuggel verdient baben. 
Man darf wohl annehmen, daß E,, der ſonſt mit der Wahr⸗ 
beiet nicht hinterm Berge hält, dieſe Summe um ein Be⸗ 
trächtliches zu ſeinen Gunſten heruntergeſest bat. E. be⸗ 

hauptet. zum Teil durch wirtſchaftliche Not, durch Krankheit 

in ſeiner Familie durauf gekommen zu ſein, ſich in dieſe 

Dinge eiugelaſſen zu haben. Aber ſo ganz ſtimmt es den⸗ 
noch nicht. Denn ſchon drei Jahre, bevor E. in wirtſchaft⸗ 
liche Not geraten war, und drei Jahre, bevor ſeine Frau 

erkrankte, hatte E. ſich ſchon auf den Paketſchmuggel ein⸗ 
gelaſſen. 

Das Gericht verzichtete auf die Vernehmung von Jeugen 
nollſtändig. Nach den Ausführungen des Zollſachverſtändigen 

begannen die Plädoners des Staatsauwalts und des Neben⸗ 
kläners, des Vertreters des Zollamtes I. für Strafſachen. 
(Bei Schluß der Redaktion danert die Verhandlung noch forf.) 

  

Danziger Schiffsliſte 

Im Danziger Haſen werden erwartet: Schmed. D. 

„Ruril“, 6. 5., abends. ab Memel. Güter. Bebuke & Siea. — 
Polu. D. „Krakow“, 5. 5., 20 Uhr, von Slite. léeer, Pam. — 
Schwed. D. „Caſtor“, 18 Uhr, ab Karebeksminde, leer, 
Pam. — Schwed. D. „Dagns“, 5. 5., 11 Ubr, ab Vargoen, leer, 
Pam. — Schwed. D. „Monarch“, ca. 5. von Schweden, leer, 

Als. — Täu. D. „Poul Möller“, 6. 5., abends, ab Memel, 
leer, Befrachtungsgeſellſchaſt. — Dt. D. „Stadt Stolv“, ca. 
8. 5. von Horj— leer, Befrachtunasgeſellſchaft. — Dt. D. 
„Danzin“, ca. 7 n Riga, Güter. Lenczat. — Lett. D. 
„Ausma“, ca. F. von Gdingen, leer, Sodtmann. — 
Lett. D. „Klints von Visbn, leer. Sobtmann. — 
Norweg. D. „Ma. —„ mittaas, ab Norrköning, leér, 

Bergenske. — Nurweg. „Uria“, à. 5. von IUIddevalla, leer. 
Bergenske. — M.-S. „Carina“ für Artus. — M.⸗S. Hans 
Künther“ für Bergenske. — D. „Chorzom“ für Pam. — D. 

„Arnold Köpke“ für Artus. ů‚ 

    

  

      

  

  

  

   
        

    

  

  

    

Unſer Wetterbericht 
Wolkig, teils heiter, kühler 

Vorherſage für morgen: Wollig, teils heiter, ſtellenweiſe 

dioſig. 
Ausfſichten für Freitag: Unverändert. 
Maximum des letzten Tages 17.3 Grad. — Minimum der 

letzten Nacht 8.1 Grad. 

  

Ver verſchwundene Brillantring. Bei dem Konditor⸗ 
meiſter Eruſt K. in Tiegenbof war das 26 Jahre alte Haus⸗ 
mädchen Eliſabeth F. ſeit Oſtern angeſtellt. Als die F. eines 
Tages das Schlafzimmer aufräumen ſollte, fehlte ſpäter ein 
goldener Damen⸗Brillantring. Ebenſo waren auf unver⸗ 
ſtändliche Weiſe der Verkäuferin 15 Gulden aus einem 
Schließkorb verſchwunden. Einige Tage ſpäter nermißten 
zwei Lehrlinge ebenjalls einen erſparten Geldbetrag und 
eine Uhr. Der Verdacht des Diebſtahls fiel zunächſt auf eine 
entlaſſene Hausangeſtellte. Die polizeilichen Ermittlungen 
ergaben ſedoch daß die F. die Wertgegenſtände beimlich ent⸗ 
wendet hatte. Die Uhr hatte ſie auf einem Schrank verſteckt, 
den Brillantring unter Papier auf einem Paneelbrett ver⸗ 
Die Ta und das Geld zu ſich geſteckt. Hierauf geſtand die F. 

ie Tat ein. 
——....——— 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
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Die Geburt einer Tochier aeigen an 

Jakob Lange und Frau 
ů Erna geb. Rosenberg 
Danrig. den 6. Mai 1037 

2Z. Et: Frinatklinik Dr. Siebe- K 
— und Dr. Domig. Hansaplaꝶ x 

Facharxt 10ùr Iimere und 
NMervenkrankhelten 

verzogen nach 

Stadtgraben 6“ 
neben Hotel Continental 

Versammlungsanzeiger ö ů ü A5a 9 , Damenstrümptfe We EPir. Ser Sout EE Sicheire fehlerfreie Kunstseide, in mo- 
Bertranenmänner- Sitzuna- Sulceige⸗ 2 dernen Farben, aller Fanklivnäre unbebinat erferberlicht v 

SEnJ., Schäiergemeinſche Der Seim⸗ 
abend füunder an. Miltwoch. dem 6. Mar. 
hatt. Anmeideſcten neyn Geld inr 
Elbina ilt mitzubringen! 

Arbeitsarmrinichatt der Linderirennde. 
Peisernvven ., Neufabrsaſſer. Alle Auag⸗ 
ume4 Uür nachmittans ine- Kötde-Len⸗ 
um r nachmittaas ins Kötbe-Sen⸗ 
Haus. Nreundſchafr: Laibe Bever. 
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SpD. 1.1Sesirk Schidlis. Donnergeen, 
den 7. Mai, abenßs —- Abr. im ofal 
Tocesurdunng 1 Mi oeteng Les Wiuhe 
Owesorbnun rng Stadt 

Aerunneten Sen⸗ Debrend übrs Ten 
Kompi um die hähtiſchrn Eracs. Ab⸗ 

  

Sü e Herrensocken BEPEETN va m e n- 
brese- s Ne⸗ Sportstrümpfe 

EvD., Serpvi. Donnerszand. den 7. Mes. kaltbare OQualitat, farbig sor- Oben da 715 Ubf, in BBrcerberm Kunf- tiert 
tions Ericbeinen oler Ennffiu⸗ 
nart nübehinat erforderlich. 

SDMS. Ingenbabteilnns, Am Asien 
Eeu en 7. à. 1M„l. abends 2 Uübr. i 
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Herrensocken 'D a men 
Sesdenor. mod. Dessime 1088, Han dschu he 

Webleder, gelb und farbig, teils Damenstrümpfe eesteptt : 
Küänsthiche 2 de, Ead, 
——— Sußes Far- 

  

— 

225 rnrinaer- ———— 
Sportstrümpfe 

Damen-GElaceé- SWeII its — iper S ee Ounhsst Gr. 1 Handschuhe bamenstrüumpte guts COualität, tkadelloser Sit 
Feklerfrre Eärethiche Wasch- Sube Ecbsver. 

Rerrrber Kr 228 28 ide, it echter Naht, in allen * 
Mitissd f. Mal. 19½2 Hbr⸗ Modelarbea.. 4%G%5, 

Seaelchere Seeitents u-i -PPNö1—2 

ů — 

A
e
      Exwerbsinſ: 

rei. Sreundr urß E Des Sariei 
EAd biernn FrrnaDlichf Cingelnden. 
  

    

  
Sr Au uDm- 75de weil. Größe 0O.15 mehr 

Darrerkarten Sera III 
VxEHE ISCMDAASOAI) Ium 2. Eule. 

K in der⸗ ů 
— ü——— Herren- 

Handschuhe 

    
Suhivirl in 2 Aften von Sesn Sem. En E 

SSies Den Seiat Doamenstrümpte 
Iniveren: EMI Serer. — —* 6 — karbig und gelb, teils 3 Aiens IPi Ex. Sude 2U LE S ö Sesteprt ·.· ů 

Areilse, K Aui. V Danrrforten 5 
— *V X.1 pieil. Aun — Sert — 

  

  

Hür Eeeireeses oamenstrümpfe ů —— ů 
Shben, den & Minä, h Dir, ů Eerh BEI Waüede, 

ü — in gröüilen Far 
AAA vee t. Sahm, FE ö 2 4% 

Deiemisehr Dormg ü 
3D——————— 

— SSSSSSSe ů 
Rednet- üh²eeee Kaumet 

D= LaE 2 Semen des Ve 

MICSEE)D „ 
e     

  

  

2———.. 

Eel Er Mee aeiEe 
— Mabige Freise 
Geimme Amres e 

 


